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A.  Periodische  Publikationen. 

Nuutiaturberichte  aus  Deiitschlaud.  II.  Abteilung.  1560—1572.  I.  Band. 
Die  Nuntien  von  Hosius  und  Deltino  1560 — 1561,  bearbeitet  von  S.  Stein- 
herz. 8°.   1897.  24  K  —  24  M. 

—  —  III.  Band:  Nuntius  Deltino  1562 — 1563,  bearbeitet  von  S.  Steinherz. 
8".   1903.  26  K  —  26  M. 

—  —  IV.  Band:  Nuntius  Delfino  1564  — 1565,  bearbeitet  von  S.  Steinlierz. 
80.  1914.  28  K 

Urbare,  österreichische.  I.  Abteilung.  Landesfürstliche  Urbare.  1.  Band. 
Die  Urbare  Nieder-  und  Oberösterreichs  aus  dem  13.  und  14.  Jahrhundert, 
unter  Mitwirkung  von  W.  Levec  herausgegeben  von  A.  Dopsch.  8* 
1904.  24  K  —  20  M. 

—  2.  Band.  Die  landesfürstlichen  Gesamturbare  der  Steiermark  aus  dem 
Mittelalter,  unter  Mitwirkung  von  A.  Meli  lierausgegeben  von  A.  Dopsch. 
80.   1910.  42  K  —  35  M. 

—  —  III.  Abteilung.  Urbare  geistlicher  Gruudherrschaften.  1.  Band.  Die 
Urbare  des  Benediktinerstiftes  Göttweig  von  1302  bis  1536.  Bearbeitet 
von  A.  Fr.  Fuchs.  8°.   1906.  28  K  80  h  —  24  M. 

—  2.  Band.  Die  mittelalterlichen  Stiftsurbare  des  Erzherzogtums  Österreich 
ob  der  Enns.  I.  Teil  (Lambach,  Mondsee,  Ranshofen  und  Traunkirchen). 
Herausgegeben  von  K.  Schiffmann.  8".  1912.  14  K  40  h  —   12  M. 

—  3.  Band.  Dasselbe,  II.  Teil  (Garsten,  Gleink,  Kremsmünster,  Schlierbach, 
Spital  a.  P.).    Herausgegeben  von  K.  Schiff  mann.  S**.  1913. 

19  K  20  h  —  16  M. 
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Dobliliger,  M.:   Die  Herren  von  Walsee.  8°.  190G.  8  K 

Gottlieb,  Th.:    Die  Weißenburger  Handschriften   in  Wolfenbüttel.    8».  1909. 

65  h 
Grund,  Alfred:  Beiträge  zur  Geschichte  der  hohen  Gerichtsbarkeit  in  Nieder- 
österreich. 80.   1912.  80  h 
Gug'lia,  Eugen:  Studien  zur  Geschichte  des  V.  Lateranconcils.  (1512 — 1517.) 
Neue  Folge.  8«.  1906.                                                                                 1   K  5  h 
Hallwicb,  H. :    Briefe   und  Akten   zur  Geschichte  Wallensteins  1630 — 1634. 
I.  Band.  8».  1911.                                                                                               18  K 

II   Band.  8°.   1911.  20  K 

III.  Band.  8°.  1911.  20  K 

IV.  Band.  8«.   1912.  20  K 

Hasenöhrl,  V.:  Beiträge   zur  Geschichte  des  deutschen  Privatrechtes  in  den 

österreichischen  Alpenländern.   8".   1909.  3  K  70  h 

Belfert,  J.  A.  Freiherr  v.:    Radetzky  in  den  Tagen  seiner  ärgsten  Bedrängnis. 

18.  bis  zum  30.  März  1848.  8".   1906.  55  h 

—  Zur  Geschichte  des  lombardo-venezianischen  Königreichs.  8o.   1908. 

8  K  80  h 

Hirn,  J.:  Die  lange  Münze  in  Tirol  und  ihre  Folgen.  8°.  1913.      3  K  40  h 

llwof.  F.:  Flußregulierungen  und  Wasserbauten  1772  —  1774.  8«.   1909.  55  h 

Kaindl,  R.  F.:    Beiträge   zur  Geschichte   des    deutschen  Rechts   in  Galizien. 

III.  — VIII.  8".  1907.  1   K  90  h 

—  Studien  zur  Geschichte  des  deutschen  Rechts  in  Ungarn  und  dessen  Neben 
ländern.  I  -  III.   8o.  1909.  2  K  60    » 
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)  rl^ 


Mit  der  Tleraiisgabo  v^on  Wiclifs  Oj)era  Minora  (London 
1913),  der  meine  damit  in  Zusammenhang-  stellende  Ai'l)eit 
jWiclifs  Sendschreiben,  Flugschriften  und  kleinere  Werke 
kirchenpolitischen  Inhalts'  im  IGO.  Band  der  Sitzungsberichte 
der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in  AV^ien  vor- 
hergegangen war,  hielt  ich  meine  Tätigkeit  als  Durchforscher 
und  Herausgeber  Wiclifscher  Werke  für  abgeschlossen  und 
meinte,  demnächst  an  eine  zusammenfassende  Darstellung  der 
in  mehr  als  dreißigjähriger  Arbeit  gewonnenen  Resultate  gehen 
zu  dürfen.  Da  traf  mich  die  Bitte  meines  langjährigen  Mit- 
arbeiters, des  verdienten  Wiclifforschers  F.  D.  Matthew,  an 
seiner  statt  die  Ausgabe  von  Wiclifs  beiden  ersten  Büchern  der 
Summa  Theologiae,  die  er  wegen  Augenschwäche  und  sonstiger 
Kränklichkeit  nicht  weiter  machen  könne,  zu  übernehmen  — 
eine  Bitte,  der  ich  mich  nicht  versagen  konnte.  Ich  hatte  dem- 
gemäß zunächst  das  erste  Buch  der  Summa  —  De  Mandatis 
Divinis  —  einer  eingehenden  kritischen  Untersuchung  zu  unter- 
ziehen. Dabei  ergaben  sich  sehr  beachtenswerte  wissenschaft- 
liche Ergebnisse,  die  hier  in  Kürze  angedeutet  werden  mögen. 
Während  man  heute  die  Abhängigkeit  der  hussitischen  Lehre 
von  der  großen  englischen,  mit  Wiclifs  Namen  verknüpften 
Reformbewegung  bis  in  alle  Einzelnheiten  kennt,  sind  die  Zu- 
sammenhänge des  Wiclifismus  mit  der  älteren  Reformbewegung 
in  der  Kirche  noch  wenig  durchforsclit.  Auf  diesem  Felde 
liegen  die  Aufgaben,  denen  sich  die  Wiclifforschung  demnächst 
zuzuwenden  haben  wird.  Die  Resultate,  die  sich  schon  bei  der 
Durchforschung  des  Buches  von  den  göttlichen  Geboten  er- 
gaben, können  hiefür  die  Richtung  angeben:  sie  fördern  näm- 
lich die  bisher  ganz  unbekannte  Tatsache  zu  Tage,  daß  Wiclif 
in    seiner    Darlegung    der    Sittenlehre  —  zum   Teil   aber   auch 
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schon  der  (Jlaubeiislelire  —  «;auz  auf  den  Schiilteni  zweier  Irau- 
zösischer  Autoren  des  13.  Jalirluuiderts  steht,  deren  Vornamen 
die  «'leicheu  sind,  Avie  auch  die  von  den  Zeitgenossen  meist 
g'ehrauchten  Beinamen  und  deren  Arbeiten  sich  zum  grüßten 
Teil  auf  dorn  gleichen  Felde  bewegen.  Die  beiden  Autoren 
sind  AVilhelm  von  Auvergne  und  AVilhelm  Perault  (Guilelmus 
Parisiensis  und  Guilelmus  Peraldus),  von  denen  ein  jeder  seitens 
zeitgenössischer  und  späterer  Schriftsteller  gewöhnlich  nur 
, Parisiensis'  genannt  wird.  Daher  kommt  es^  daß  beide  mit- 
einander verwechselt  und  die  AVerke  des  einen  zum  Teil  dem 
anderen  zugeschriel)en  wurden  und  es  hierüber  auch  heute 
noch  verschiedene  Ansichten  gibt.  Für  die  vorliegende  Studie 
galt  es  sonach,  nicht  bloß  die  das  Wiclifsche  Werk  betreffende 
Untersuchung  vorzunehmen,  sondern  diese  auch  auf  die  ein- 
schlägigen Werke  der  beiden  genannten  Schriftsteller  auszu- 
dehnen. Auch  nach  dieser  Seite  hin  hat  es  nicht  an  wichtigen 
Ergebnissen  gefehlt.  Wie  man  nämlich  dem  zweiten  der  unten 
angefügten  Exkurse  entnehmen  wird,  steht  auch  hier  wieder 
Perault  auf  den  Schultern  Wilhelms  von  Paris^  dessen  Werke 
er  nicht  nur  kennt,  sondern  auch  seinen  eigenen  zugrunde 
legt.  Der  erste  Exkurs  ergibt,  daß  Wiclif  neben  den  Werken 
Peraults  auch  die  des  Wilhelm  von  Paris  gekannt  und  benutzt 
hat.  Ich  wollte  dieser  Studie  noch  eine  zweite  über  das  Ver- 
hältnis Wiclif s  zu  Grosseteste  anfügen  und  beide  mit  dem  ge- 
meinsamen Titel  ,Wiclifstudien'  versehen,  konnte  meine  Absichten 
aber  aus  dem  Umstände  nicht  ausführen,  daß  hiezu  die  Bei- 
stellung in  England  liegender  Handschriften  erforderlich  ist, 
die  während  der  jetzigen  Kriegszeit  nicht  möglich  ist,  daher  die 
Vollendung  der  zweiten  Studie  anderen  Zeiten  vorbehalten  bleibt. 
Ich  Avill  dieses  Vorwort  nicht  schließen,  ohne  der  Ver- 
waltung der  Prager  Universitätsbibliothek,  die  mir  die  hand- 
schriftlichen Materialien  nach  Graz  zukommen  ließ,  und  dem 
Herrn  Oberbibliothekar  Dr.  Ferdinand  Eichler,  der  mir  die 
auswärtigen  Literaturbehelfe  beschaffte,  meinen  besten  Dank 
auszusprechen. 

Graz,    am    23.    August    (dem   Jahrestage    meines    in    der 
Schlacht  hei  Krasnik  gefallenen  braven  Scliwiegersohnes)  1910. 

J.   Loserth. 


1.  All^emoine  15eiiierkuiii>eii  über  Wilhelm  Peraldiis 

und  seine  Werke. 

In  der  großen  Anzahl  der  kirchenpolitischen  Werke  Wic- 
lifs  finden  wir  ein-  und  das  anderemal  unter  den  für  seine  Be- 
hauptungen aufgestellten  Gewährsmännern  einen,  der  ohne 
Vorname  einfach  Parisiensis  genannt  wird.  Sehen  wir  die  Reihe 
der  bisher  gedruckten  reformatorisch  gehaltenen  Werke  Wiclifs 
durch,  so  finden  wir  zunächst  in  dem  Werke  über  die  bürger- 
liche flerrschaft  (1.  Buch,  Kap.  40),  darin  er  von  der  Ex- 
kommunikation handelt,  den  Namen  Parisiensis  genannt.^  Im 
ersten  Band  des  Werkes  von  der  Wahrheit  der  Heiligen  Schrift 
ist  er  zweimal  erwähnt:  das  eine  Mal  nennt  er  sie  die  höchste 
Autorität  auf  Erden, ^  das  andere  Mal  spricht  er  von  den  Bibel- 
worten als  von  den  Augenlidern,  welche  die  Menschenkinder 
prüfen.^  In  dem  Buche  von  der  Simonie*  und  im  Opus  Evan- 
gelicum^  wird  von  dem  Laster  der  Habsucht  gesprochen  und 
Parisiensis  als  Gewährsmann  zitiert;  im  Buch  von  der  Eucha- 
ristie handelt  es  sich  um  einen  Parisiensis,  Mitglied  des  Prediger- 
ordens, der  in  den  Tagen  des  Papstes  Clemens  V.  wegen 
ketzerischer    Lehren    exkommuniziert    wurde. ^      In    der   Flug- 


^  Sed  videtur  Parisiensis  libro  suo  de  Sacramentis  innuere  excommunica- 
cionem  aliam  ,  .  .,  p.  301. 

"  De  Veritate  Sacrae  Scripturae  I,  52 :  Illud  peccatum  tangit  Parisien- 
sis ... 

^  Ebenda  S.  125:  Scripture  secundum  Parisiensem  vocantur  palpebre  Do- 
mini, ([ui  interrogant  filios  hominum  .  .  , 

■*  p.  8 :  Unde  Parisiensis  in  tractatu  suo  De  Avaricia  narrando  octo  qua 
faciunt  ad  detestationem  huius  peccati  dicit  in  eins  horrorem  quod  est 
spiritualis  sodomia  ...    So  auch  ebenda  p.   11  und  12. 

^  Opus  Evangelicum  III,  37:  Unde  Parisiensis  in  tractatu  suo  De  Avaricia 
concludit  istara  sentenciam  familiariter  sub  hiis  verbis  .  .  . 

®  p.  222,  doch  wird  hier  nur  gesagt:  Quidara  frater  predicator  Parisius  .  .  . 
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sclii'ift:  The  Clergy  maj'  not  hold  Property  herutt  sich  WicHf 
auf  das  Buch  des  Parisiensis  De  Yitiis,  tituk)  de  avaricia 
merceiiarioruin.^  Endlich  wird  auch  in  Wichfs  Predigten  ein 
Parisiensis  an  zwei  Stellen  genannt:  das  einemal,  wo  von  dem 
Laster  der  Heuchelei  gesprochen  wird,^  das  zweitemal  da,  wo 
er  die  Frage  behandelt,  oh  man  Dotationen  des  Klerus  ein- 
ziehen dürfe. ^  —  Darüber,  wer  dieser  Parisiensis  gewesen  ist, 
sind  die  meisten  Herausgeber  der  Werke  Wiclifs  bisher  ver- 
schiedener Meinung  gewesen.^  Begreiflich  genug,  denn  fürs  erste 
ist  in  all  den  genannten  Fällen  eben  nur  der  Name  Parisiensis 
—  ein  Beiname  —  ohne  irgendeine  nähere  Bezeichnung,  fürs 
zweite  auch  das  Werk  dieses  Parisiensis  entweder  gar  nicht 
oder  nur  sehr  ungenau  bezeichnet.  Kam  je  einmal  eine  nähere 
Angabe  hierüber  vor,  so  hielt  es  nicht  schwer,  der  Sache  auf 
den  Grund  zu  kommen.  So  hat  Reginald  Lane  Poole  in  jenem 
Parisiensis,  den  Wiclif  in  seinem  Buche  von  der  bürgerlichen 
Herrschaft  zitiert,  den  Guilelmus  Arvernus  erkannt  und  die 
dort  zitierte  Stelle  aus  dem  Druck  nachweisen  können,  weil 
dort  das  Werk  des  Autors  de  Sacramentis  genannt  ist.  Der 
Herausgeber  von  Wiclifs  De  Veritate  Sacrae  Scripturae  dagegen 
hat  in  dem  dort  zitierten  Parisiensis  den  Johannes  Parisiensis 
ordinis  Praedicatorum,  cognomine  Surdus  (=  qui  dort,  Quidortus) 
sehen  wollen,  der  in  den  Tagen  Papst  Bonifaz'  VHI.  und 
Philipps  des  Schönen  den  Traktat  De  Potestate  Regum  et  Papali 
geschrieben  hat.  In  Wirklichkeit  ist  es  nicht  Johannes  Parisiensis, 
sondern  jener  Dominikaner  Wilhelm  Peraldus,  der  stets  nur 
Parisiensis  genannt  und  von  dem  unten  ausführlich  gesprochen 
wird.^  Der  englische  Wiclif  forscher  F.  D.  Mathew  endlich  meinte, 


^  The  English  Works  of  Wyclif  hitherto  unprinted  ed.  by  Matthew,  p.  399. 

^  Sermones  I,  364:  Et  sie  Parisiensis  comparat  yi)ocritam  octo  modis:  Est, 
inquit,  ut  simea  diaboli  .  .  .  Dort  wird,  wie  wir  jetzt  wissen,  irriger- 
weise Johannes  Parisiensis  als  Autor  der  Stelle  vermutet.  Es  ist  Wil- 
helm Peraldus.  Sie  findet  sich  in  der  Summa  Virtutum  ac  Vitiorum  II, 
p.  264. 

^  Sermones  III,  "20:  Patet  autem  hoc  non  solum  ex  allegacioue  mea  fre- 
quenti  in    ista  materia   sed  ex    racionibus  Parisiensis  et   aliorum  ..  . 

■*  Das  Richtige  hat  trotz  des  ungenauen  Zitates  bei  AVielif  Herzberg- 
Fränkel  in  der  Ausgabe  von  De  Simonia,  p.  H  und   10. 

^  Die  in  De  Veritate  Sacrae  Scripturae  I,  p.  125  angotnhrto  Stelle:  et  ideo 
scripture  secundum  Parisiensem   vocantur  j)alpcbraü  Domini,  (jue  in- 


.loliaini    VOM  Wiclif  iiinl    (iuil(ilmiis    I'cir.ildii.s.  • 

(L'il.^  (lor  in  dov  (^ii<;lisclieii  Flu<:,sclirirt  o r will i nie  P.'U'isifiiisis  ein 
Peti'iis  Parisionsinsoi.^  Aber  die  Stelle,  um  diec^s  sich  liandelt,  wird 
unten  «*leiclil"alls  als  Eigentum  desPeraldus  nachgewiesen  werden. 

Eine  solche  Verwechslung  der  Autoi(;n  hat  si(;h  .'uich 
Walter  Waddington  Shirley  in  seiner  x\usgaho  (luv  Fasciculi 
Zizannioi-uni  .Johannis  Wyclif  cum  ti'iti(U)  (ascribed  to  Thomas 
Netter  ot'  Waiden)  zu  Schulden  kommen  lassen,  indem  er  hei 
der  Stelle  der  Confessio  magistri  Johannis  Tyssyngton  de  Ordine 
Minorum  über  die  Lehre  von  der  Transsubstantiation:^ 
Quandoquo  autem  doctores  quidam  ut  Parisiensis  et  alii  con- 
cedunt  quod  species  panis  est  caro  Christi  an  John  Gerson 
als  den  Parisiensis  denkt;  in  Wirklichkeit  haben  wir  es  hier 
Avieder  mit  Guilelmus  Arvernus,  dem  Bischof  von  Paris,  zu  tun, 
der  in  seinem  Buche  De  Sacramentis  schreibt:  Apparet  autem 
ex  hoc  substantiam  panis  materialis  atque  visibilis  in  illo 
sacramento  post  adventum  coelestis  ac  vivifici  panis  nulla- 
tenus  remanere.^ 

Die  Sache  verwickelte  sich  noch  mehr  durch  den  Um- 
stand, daß  wir  fast  zu  einer  und  derselben  Zeit  zwei  Autoren 
finden,  die  beide  kurz  als  Parisiensis  bezeichnet  werden,  die 
beide  denselben  Vornamen  Guilelmus  haben,  die  beide  über  die- 
selben Gegenstände  geschrieben  haben  und  von  denen  der  eine 
den  anderen  ohne  ihn  zu  nennen,  so  wortgetreu  ausgeschrieben 
hat,  daß  man  die  längste  Zeit  hindurch,  zum  Teil  auch  heute 
noch  die  Werke  des  einen  dem  andern  zuschreibt  und  es  ge- 
nauer stilistischer  Untersuchung  bedarf,  um  den  wahren  Autor 
von  dem  vermeinten  zu  scheiden.  Für  Wiclif  ist  der  eine  von 
beiden  Hauptquelle,  aber  er  hat  nicht  nur  den  einen,  sondern 


terrogant  filios  hominum  findet  sich  im  Opus  Evangelicum  III,  37  wie- 
der und  da  hier  ausdrücklich  als  Fundort  De  Avaritia  genannt  wird,  ist 
es  ersichtlich,  daß  wir  es  mit  Peraldus  zu  tun  haben. 

^  Unprinted  English  Works  of  Wyclif,  p,  529. 

2  p.  165. 

^  Opp.  tom.  I,  p.  434.  In  der  Tat  entspricht  der  Satz,  in  welchem  der 
Wiclifit  John  Purvey  (Fase.  ziz.  1.  c,  p.  401)  seine  Ansicht  von  der 
Abendmahlslehre  —  sie  ist  die  Wiclifs  —  widerruft  und  den  Shirley 
(s.  den  Index  unter  Parisiensis)  auf  John  Gerson  beziehen  zu  müssen 
meint,  ganz  der  obigen  Lehre  des  Guilelmus  Arvernus.  Der  Widerruf 
sagt,  quod  in  eodem  venerabili  sacramento  altaris  post  eins  consecracionem 
non  remanet  eadem  substantia  vel  natura   panis  aut  vini... 
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auch  den  andern  <2ekannt  und  benutzt,  was  man  freilich  nur 
aus  einer  einzi»"en  SteUe  <;enauer  nachAveisen  kann.  J)a  in  den 
bisher  durch  den  Druck  bekannt  gewordenen  Büchern  Wiclifs 
die  Zahl  der  aus  dem  sogenannten  Parisiensis  stammenden 
Zitate  im  Hinblick  auf  die  ungeheure  Anzahl  von  Werken 
Wiclifs  nur  eine  geringfügige,  der  Inhalt  der  Zitate  selbst  dazu 
wenig  belangreich  ist,  so  konnten  sich  die  Herausgeber  mit 
dem  Gesagten  begnügen  oder  die  Persönlichkeit  des  Parisiensis 
dahingestellt  sein  lassen:  anders  freilich  liegt  die  Sache,  wenn 
wir  in  einem  der  noch  ungedruckten  Bücher  Wiclifs  diesen 
Parisiensis  oder  diese  Parisienses,  genannt  und  ungenannt,  als 
Hauptquelle  aufzuweisen  vermögen.  Das  Werk  Wiclifs,  um  das 
es  sich  handelt,  ist  das  erste  Buch  seiner  Summa  Theologiae 
und  führt  den  Titel  De  Mandatis  Divinis.  Da  fast  die  ganze 
zweite  Hälfte  dieses  auch  für  die  hussitische  Theologie  überaus 
wichtigen  Buches  aus  Zitaten  und  Schriften  dieses  Parisiensis 
besteht,  so  muß  man  der  Sache  wohl  auf  den  Grund  gehen  und 
diese  bisher  so  gut  wie  unbekannt  gebliebene  Hauptquelle 
Wiclifs  ans  Tageslicht  ziehen.  Diese  Quelle  ist  die  Summa 
Virtutum  ac  Vitiorum  des  Guilelraus  Peraldus.  Da  ein  Teil 
seiner  Werke  früher  und  auch  noch  in  unseren  Tagen  dem 
Guilelmus  Parisiensis  (oder  Arvernus)  und  anderen  Autoren  zu- 
geschrieben Avurde,  so  scheint  es  notwendig  zu  sein,  auf  die 
Persönlichkeit  des  Peraldus  und  seine  Werke  hier  des  Näheren 
einzugehen  und  die  Frage  der  Autorschaft  des  einen  und 
andern  aufzurollen,  um  so  mehr  als  trotz  der  Ausführungen  der 
Herausgeber  der  Scriptores  ordinis  Praedicatorum  so  bedeu- 
tende Kirchenhistoriker  wie  xVugust  Neander  hierüber  irrige 
Meinungen  verbreitet  haben.  Erst  dann  wird  auf  die  Benützung 
der  Werke  des  Peraldus  durch  Wiclif  im  allgemeinen  und 
besonders  in  dem  Buche  De  Mandatis  Divinis  einzugehen  sein. 
Ein  Exkurs  wird  die  Abhängigkeit  des  Peraldus  von  Guilelmus 
Arvernus  erweisen. 


Wilhelm  Peraldus   gehört  zu  jenen  Gelehrten  des  Mittel- 
alterS;  die  nicht  ganz  unbekannt  und  doch  nicht  so  bekannt  sind/ 


^  So  schon   bei  Qiietif -  Echard   (Scriptores   Praedicatorum    recensiti   uotis- 
quo  historicis  et  criticis  illustrati,  tom.  I,   131):  Guilelmus  Teraldus  uulli 


.loli.'iini    von  Wiciif  iiiid   ( < iiil«)liiuiH    INtr.'il<liiK.  «/ 

(l.'if.^  nichl  (li(^  «;i'()l)ston  rrrliiiMcr  iiixir  sie  —  üIxt  iliicn  X.'inH;ii 
und  iliiH*.  ll(M'kuiil't,  (li(i  Zeit  iiiid  (li(5  Ai't  ihres  Wirkens, 
über  ihre  Jiterarischcn  Jj(Mstiin<^en  und  deren  Einfhiß  auf  Zeit- 
o'onosscn  und  S[)iitere  —  vei'hi'eitet  wäi'en.  Daß  (m-  zu  den 
beliebtesten  Schriftstellern  seiner  Zeit  «gehörte,  wii'd  man  schon 
rein  äußerlich  aus  der  großen  Menge  von  Jiandschriftcni  eiit- 
nehmen,  die  sich,  insgesamt  wohl  in  die  Hunderte,  heute  noch 
in  großen  und  selbst  kleineren  Bibliotheken  vorfinden.^  Sein 
Werk  Summa  Virtutum  ac  Vitiorum  scheint  geradezu  als 
Lehr-  und  Nachschlagl)uch  gegolten  zu  hahen.  Kann  sich  der 
Autor  auch  nicht  mit  einem  Thomas  von  Aquino  messen,^ 
trotzdem  man  diesem  ein  seinerzeit  vielbeachtetes  Buch  des 
Peraldus  zugeschrieben  hat^  so  wird  man  diesen  und  seine 
Summa,  weil  man  jetzt  Wiclifs  Abhängigkeit  von  ihr  im  ein- 
zelnen nachzuweisen  vermag,  in  Zukunft  wohl  etwas  höher 
einschätzen,  als  dies  heute  bei  der  unzureichenden  Kenntnis, 
die  man  jetzt  von  ihm  hat,  möglich  ist.  Zunächst  werden  einige 
-Bemerkungen  über  die  Persönlichkeit  des  Peraldus  und  seine 
Werke  am  Platze  sein.  Da  die  Herausgeber  der  Scriptores 
ordinis   Praedicatorum    das    einschlägige    Quellenmaterial   über 


prope  scriptorum  ignotus,  sed  nee  satis  notus.  So  kennt  ihn  die  vor- 
treffliche Realenzyklopädie  für  protestantische  Theologie  nur  in  der  bei- 
läufigen Erwähnung  bei  anderen  Persönlichkeiten  (Vlil,  p.  562,  Z.  7; 
XIX,  p.  710,  Z.  8),  ohne  ihm  einen  eigenen  Artikel  zu  widmen,  den  er 
nach  der  Äußerung  von  Quetif-Echard  gewiß  verdient.  Ebenso  wenig 
kennt  ihn  die  Religion  in  Geschichte  und  Gegenwart.  Neander,  der  ihn 
(Allgemeine  Geschichte  der  christlichen  Religion  und  Kirche  VIII'', 
p.  296)  fälschlich  Nicolaus  nennt,  macht  ihn  zum  Erzbischof  von  Lyon. 
Noch  in  neueren  Werken  schwanken  die  Angaben  über  sein  Sterbe- 
jahr so  bedeutend,  daß  hiefür  die  Jahre  vor  1250,  1260,  1270  und  1280 
angegeben  werden. 

^  Die  Münchner  Hof  bibliothek  zählt  —  um  nur  einige  zu  nennen  —  von  ihm 
nicht  weniger  als  35  Handschriften,  die  Hof  bibliothek  in  Wien  22,  die 
Universitätsbibliothek  in  Prag  23,  die  Domkapitelbibliothek  daselbst  (allein 
schon  nach  dem  ersten  Band  des  bisher  publizierten  Katalogs)  sechs  Hand- 
schriften, eine  ziemliche  Anzahl  findet  sich  in  der  Grazer  Universitäts- 
bibliothek. Ob  es  da  nicht  Verwechslungen  mit  Wilhelm  von  Auvergne 
gibt,  was  nach  dem  oben  Gesagten  sehr  begreiflich  wäre,  soll  hier  nicht 
untersucht  werden.  Für  die  unten  folgende  Untersuchung  benütze  ich 
Reverendissimi  domini  Guilelmi  Peraldi  ord.  Praed.  Summa  Virtutum 
ac  Vitiorum,  tom.  I  et  11,  Opera  Rudolph!  Clutii,  Moguntiae  1618. 

2  Neander,  Geschichte  der  christlichen  Religion  VHP,  296. 


10  .1.    Lüfiorth. 

PeraKlus  sor^-sain  zusaiinnon<;'otrageii  haben, ^  mö^^'cn  liier  mir 
jene  Andeutungen  IMatz  finden,  die  zum  Verständnis  der  unten 
folgenden  Austiilii'ungen  notwendig  sind.  Geboren  zu  Perault 
(woher  sein  Name  stammt),"  trat  Peraldus,  wie  bemerkt  wird, 
schon  im  reiferen  Lebensalter  in  den  Dominikanerorden.  Da 
er  seine  Ausbildung  in  Paris  erhalten  hatte,  wird  er  von 
Zeitgenossen  und  Späteren  Parisiensis  genannt,^  und  da  er  dem 
Domini kanerkonvent  in  Lyon  angehörte,  wird  er  auch  mit 
dem  Beinamen  Lugdunensis  bezeichnet.  Daß  er  aber  Bischof 
oder  Weihbischof  dieser  Stadt  gewesen,  ist  ein  alter,  von 
Trithemius  geteilter  L-rtum,^  der  übrigens  noch  von  Rudolf 
Clutius,  dem  Herausgeber  des  bedeutendsten  Werkes  Peraults, 
geteilt  wird.  Wie  man  sein  Geburtsjahr  nicht  kennt,  so  ist  auch 
über  sein  Sterbejahr  nichts  bekannt.    Von  seinen  Schriften,  die 


^  Scriptores  ordinis  Praedicatoruin,  tom.  I,  p.  131.  ff. 

'^  Gallus  fuit  Guilelmus  noster  dioecesis  Allobrogum  oppido  vernacule 
Peranlt  nunc  olini  forsaii  Petra  alta  dicta.    Ebenda. 

^  Desweg'en  wird  er  auch  von  Wiclif  stets  so  genannt.  Im  Prolog  zu  den 
Postillae  maiores,  die  (ohne  Ortsangabe)  1512  gedruckt  wurden,  heißt  es: 
Ego  frater  Guilelmus  sacrae  theologiae  professor  minimus  Parisius 
educatus.  Es  handelt  sich  aber  hier  nicht  um  die  Sermones  des  Peraldus 
selbst,  sondern  um  Auszüge,  die  aus  den  Schriften  des  Nicolaus  de  Lyra, 
der  Glossa  interlinealis,  des  Rabanus  IMaurus,  den  Sermones  des  Jordanus, 
des  Nicolaus  de  Gorra,  der  Glossa  ordinaria,  den  Sermones  des 
Guilelmus  Lugdunensis,  des  Vincentius  und  den  Kirchenlehrern  gemacht 
wurden  (s.  darüber  weiter  unten).  Daß  er  Paris  kennt,  ersieht  man  aus  der 
Summa  II  De  Luxuria  IV,  p.  23,  de  Avaritia  p.  87.  Das  Chartularium 
universitatis  Par.  von  Denifle  und  Chatelain  bot  über  ihn  keinerlei  Aus- 
kunft. Da  Lyon  jenerzeit  noch  zum  deutschen  Reiche  gehörte,  hätte 
Perault  sonach  in  die  Fremdenliste  bei  Budinszky,  Die  Universität  Paris 
und  die  Fremden  an  derselben  in\  Mittelalter,  in  die  zweite  CJruppe  ein- 
geschoben werden  können. 

*  Seine  Angaben,  die  in  jene  Späterer  übergegangen  sind,  lauten:  Guilelmus 
Peraldus,  natione  Gallus  ordinis  S.  Dominici  Lugdunensium  episoopus: 
vir  in  Scriptura  sacia  studiosus  et  eruditus  atque  in  secularibus  literivS, 
maxime  in  philosophia  Aristotelica  (offenbar  eine  Verwechslung  mit 
Wilhelm  von  Aurilhu',  denn  Aristoteles  wird  in  Peraults  Schriften  kaum 
genannt)  satis  egregie  doctus,  ingenio  promptus,  olot[uio  scholasticus, 
in  declamandis  ad  populum  sermonibus  excellentis  industriao  fuit.  Edidit 
in  utraque  facultate  plura  instructa  volumina,  ([uibus  nomen  suuni 
non  solum  tunc  presentibus  sed  etiam  futuris  notum  focit.  Werdoii  nun 
aufgezählt 


.loli.'iiiM    von  Wiclil"  immI    dliiildlmiis    ToifildiiH.  l  • 

l)(^i  (^)u('^tir- l^]cli.'i,r(l  '  im  clazi^Iiicii  aur^'c^ziililt  wcimIcji,  koiniii''ii 
für  uns(M()  l  iiitorsücliun«;'  vornelirnlicli  vier  in  iJotraclit,  von 
denen  indes  zwei  in  den  bisher  erschieneiuMi  Diucken  anderen 
Autoi'en  zugewiesen  ^^'aren.  f)ies(^  Wei'ke  sind:  die  Summa 
Virtutum  ac  Vitiorum,  den-  Jjiber  Eruditionis  rcligiosorum,  der 
Tractatus  de  Prol'essione  Monacliorum,  der  Liber  Eruditionis 
Principis,  und  scldieBlicli  müssen  auch  seine  Sermones  erwähnt 
werden,  die  sich  gleicli  den  vorgenannten  Werken  ihrer  Zeit 
gToßer  Beliebtheit  erfreuten  und  deren  Autorschaft  die  längste 
Zeit  hindurch  dem  Bischof  Wilhelm  (Arvernus)  von  Paris  zuer- 
kannt wui'de. 

2,  Die  Summa  Virtutum  ac  Vitiorum  Peraul ts. 

Von  den  Werken  Peraults  ist  die  Summa  Virtutum  ac 
Vitiorum  jedesfalls  das  bedeutendste.  Seine  ungeheure  Ver- 
breitung dankt  es  nicht  so  sehr  einer  tiefgründigen  Erfassung 
des  Gegenstandes  oder  einer  geistvollen  Darstellung,  als  viel- 
mehr jener  guten  Übersichtlichkeit,  die  ihm  den  Charakter 
eines  guten  Lehr-  und  Nachschlagebuches  gab.  Es  enthält  eine 
auf  gute  alte  und  zeitgenössische  Quellen  fundierte  Zusammen- 
stellung über  alle  das  Verhältnis  des  Menschen  zu  Gott  und 
der  Welt  betreffenden  Fragen:  Was  ist  sein  Glaube,  welche 
Tugenden  muß  er  suchen,  welche  Laster  meiden,  welche  sind 
die  Wirkungen  der  einen  und  andern?^ 


^  Siehe  auch  die  einschlägig-e  Literatur  bei  Brunet,  Chevalier,  Fabricius, 
Hain  u.  a.  Die  Verwechslung-  mit  Wilhelm  von  Auverg-ne  bei  Neander 
VIII,  169,   180  ff.,  278,   296  usw. 

^  Die    dem   Druck    des   Clutius   beigegebene   Tafel   gibt   eine   gute   Über- 
sicht   über    den    Inhalt    des    ersten    (Tugenden)    und    zweiten    Buches 
(Laster):   Summae  Virtutum  et  Vitiorum    per  liguras  Summarium. 
Tituli  Summarii  Summae  Virtutum  :     Tituli  Summarii  Summae  Vitiorum  : 
De  Fide.  De  Vitiis  in  genere. 

De  Spe.  De   Gula. 

De  Charitate.  De  Ebrietate. 

De  Dilectione  proximi.  De  Remediis  gulae. 

De  Prudentia.  De  Luxuria. 

De  Temperantia.  De  Speciebus  luxuriae. 

De  Justitia.  De  Remediis  contra  luxuriam. 

De  Fortitudine.  De  Choreis. 

De  Victoria.  De  Avaritia. 


\:^ 
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So  boliandelt  die  Suinnia  in  zwei  umfangToiclien  Biicliern 
die  Gesamtheit  der  Tugenden  und  Laster  in  systematischer 
Anordnung-  und,  wie  man  der  unten  beigegebenen  Probe  ent- 
nimmt, so  übersichtlich  gehalten,  daß  man  über  jeden  ein- 
zelnen Gegenstand  eben  so  rasche  als  vollständige  Belehrung 
finden  konnte.  Bei  jedem  Haupt})unkt  erörtert  er  zuerst,  wie 
er  ihn  behandeln  werde.  Ein  Beispiel  mag  genügen  —  das 
vom  Glauben. 

De  Fide  hoc  modo  dicemus:  primo  ostendemus  necessi- 
tatem  huius  virtutis,  secundo  descriptiones  eius  ponemus,  tertio 
de  unitate  fidei^  tangemus,  quarto  commendationi  ipsius   insiste- 


De  Patientia. 

De  Martyrio  spirituali. 

De  Tribulatione. 

De  Paupertate. 

De  Humilitate. 

De  Oboedientia. 

De  Timore. 

De   Pace. 

De  Continentia  in  g'enere. 

De  Continentia  virginali. 

De  Munditia  cordis. 

De  Misericordia  et  compassione. 

De  Vita  activa. 

De  Contemplatione. 

De  Perseverantia. 

De  Efficacia  verbi  divini. 

De   Praelatis    et    primo    de    aetate 

eorum. 
De  Sollicitudine  eorum. 
De  Continentia  eorum. 
De  Constantia  eorum. 
De  Vita  eorum. 
De  Contemplatione   eorum. 
De  Scientia  eorum. 
De  Praedicatione   eorum. 
De  Misericordia   eorum. 
De  Ambitione  dignitatum. 
De  Pluralitate  beneficiorum. 
De  Simonia. 
De  Dotibus  animae. 
De  Dotibus  corporis. 
De  vita  aeterna. 


De  Usuris. 

De  Raptoribus. 

De  Monachis  proprietariis. 

De  Lusoribus. 

De  Acedia  et  Otio. 

De  Indevotione. 

De  Desperatione. 

De  Indiscreto  Fervore. 

De  Ira  et  Odio. 

De  Guerris. 

De  Incendariis. 

De  Homicidio. 

De  Remediis   irae. 

De  Invidia. 

De  Superbia. 

De  Superbia  vestium. 

De  Hypocrisi. 

De  Peccato   Linguae. 

De  Blasphemia. 

De  Murmure  claustralium. 

De  Periurio. 

De  Mendacio. 

De  Biling-uibus. 

De  Semine  discordiae. 

De  Derisoribus.    De  Maledicis. 

De  Detraecione. 

De  Adulatoribus. 

De  Jactantia. 

De  Multilo(iuio. 

De  Silentio  Reliffiusorum. 

De  Singularitato. 

De  Suspicione  et  t'alsis  iudiciis. 


.Joliiiun    von   Wirlil"  und    dlnilohniis    ror.-ildiiK.  »«^ 

inus,  (luintü  tan<;otiir  de  nrtic.ulis,  soxto  de  orroribus  ot  causis 
eiToruni,  soptimo  ad   adversitates  doscondomus. 

Der  Heniitzei'  weiß  soiiacli  sofort,  wo  ar  das  Kaj)itcl,  das 
er  suclit,  finden  wird.  Kv  findet  sodann  darin  nicht  bloß  du) 
o-ewünscliten  Definitionen,  sondern  auch  Heweise,  Ge<^enhe- 
hauptungen  und  Ge«^enheweise  in  so  «großer  Zahl,  daß  er  daraus 
w^ie  aus  einem  tiefen  JJrunnen  schöpfen  kann,  denn  Perault 
begnügt  sich  nicht,  sich  allein  an  die  l^ibel,  die  ja  vorzugs- 
weise als  Quelle  benützt  ist,  oder  an  die  Kirchenlehrer  zu 
halten,  er  ist  literarisch  genug  gebildet,  um  noch  aus  den 
Ethikern  des  Altertums,  etwa  aus  Cicero  und  Seneca  oder 
denen  des  früheren  Mittelalters  zu  schöpfen.  So  zitiert  er  in 
dem  Abschnitt  De  Luxuria  —  er  ist  ein  ganzer  Traktat  und 
erscheint  in  Handschriften  gleich  anderen  Teilen  der  Summa 
auch  selbständig^  —  außer  reichen  Bibelstellen,  außer  den 
Heiligen:  Ambrosius,  Augustinus^  Beruardus,  Clemens  papa, 
Gregorius,  Hieronymus,  außer  den  Vitae  patrum  (w^olil  einer 
Legendensammlung),  außer  mehrfachen  Stellen  aus  ungenannten 
und  genannten  (Pamphylus)  Dichtern  auch  Cicero,  in  anderen 
Kapiteln  mit  Vorliebe  auch  Seneca,  am  Avenigsten  die  Philo- 
sophen, die  sonst  bei  seinen  Zeitgenossen  am  meisten  beliebt 
waren. 

Lidern  nun  Wiclif  in  mehreren  seiner  Bücher  die  Lehre 
von  den  Tugenden  und  den  Lastern  behandelte,  so  in  in  seinem 
schönsten  und  reifsten  Buche,  —  dem  Trialogus,  ist  es  be- 
greiflich^ daß  er  die  zur  Hand  liegende  Fundgrube  für  Defi- 
nitionen und  Argumente  nicht  verschmähte;  daß  er  freilich  in 
einem  so  unerwartet  hohen  Grade  die  Arbeit  des  Peraldus  für 
seine  Zwecke  ausschöpfen  würde,  war  bei  seiner  ganzen  Rich- 
tung nicht  zu  erwarten.  Eben  darum  müssen  die  Nachweisungen 
hierüber  in  ziemlicher  Vollständigkeit  beigebracht  w^erden. 
Wer  wollte  leugnen,  daß  er  selbst  in  solchen  Partien,  in  denen 
Peraldus  sich  über  die  stolzen  Kirchen-  und  Klosterbauten  in 
abfälliger  Weise  geäußert  hat,  Vorbild  für  Wiclif  gewesen  ist?^ 
Daß  der  Autor  ein  Franzose  ist,    wird    dadurch    deutlich,    daß 


^  De  Idololatria,  ein  Teil  non  De  Fide  findet  sich  allein  in  13  Münchner 

Handschriften. 
*  De  superbia  aedificiorura,  Summa  II,  p.  219. 
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er  bei  })assender  Geleo'enhoit  eine  Sentenz  in  französischer 
Sprache  anl)ringt. 

Bei  der  Unterschätzung',  die  PeraUius  in  unserer  Zeit  ge- 
funden liat,  wurde  der  starke  reforniatorische  Zug  ganz  über- 
sehen, der  sicli  in  seinen  Schriften  findet  und  auf  Wiclif  ganz 
zweifellos  einen  tiefen  Eindruck  machte.  Man  glaubt  Wiclif 
zu  huren,  wenn  man,  um  nur  einen  Fall  zu  nennen,  in  dem 
Abschnitt  De  Avaritia  das  Kapitel  liest:  Quare  Dens  in  pri- 
mitiva  ecclesia  noluit  temporalia  coniuncta  esse  spiritualibus 
und  dort  Sätze  findet  wie  den:  Sed  magis  occupata  est  hodie 
ecclesia  in  temporalibus  quoad  magnam  partera  sui  quam 
fuerit  synagoga;  unde,  quando  datum  fuit  a  Constantino  occi- 
dentale  imperium  ecclesiae,  facta  est  vox  de  caelo,  dicens: 
liodie  infusum  est  venenum  ecclesiae  Dei,  ein  Beispiel, 
das  Wiclif  (und  ihm  folgend  Huss)  so  gern  zitiert.  Von  hier 
bis  zu  der  Forderung  der  Säkularisierung  des  Kirchengutes 
und  des  Verzichtes  der  Kirche  auf  weltliche  Herrschaft  ist  nur 
ein  Schritt.  Man  wird  aber  in  dem  Kapitel  De  iVvaritia  noch 
zahlreiche  andere  Reformgedanken  finden,  die  sich  bei  AAlclif 
verdichtet  wiederfinden:  Superbia  seculorum,  heißt  es  dort, 
est  hodie  in  ecclesia  oder:  Signum  avaritiae  est,  cum  unus 
habet  plura  beneficia  ecclesiastica,  wobei  man  daran  erinnern 
mag,  daI3  Wiclif  eben  aus  diesem  Motiv  auf  ein  zweites  Bene- 
fizium  Verzicht  leistete.  Man  wird  aus  dem  Gesagten  ent- 
nehmen, daß  Peraults  Summa  für  die  Erforschung  der  Wiclif- 
schen  Reformbewegung  von  größter  Wichtigkeit  ist.  Sie  ist 
dies  auch  nach  einer  anderen  Seite  hin. 

Die  Summa  Virtutum  ac  Vitiorum  ist  nämlich,  wenn  man 
sagen  darf,  die  Mutter  der  übrigen  Schriften  Peraults,  denn 
die  allgemeinen  Erörterungen,  die  sich  hier  über  Tugenden 
und  Laster  finden,  werden  in  jenen  im  besonderen  angewendet 
und  wird  in  dem  einen  und  andern,  so  namentlich  in  den 
Sermones  oft  auf  die  betreffenden  Ausführungen  der  Sun\ma 
ausdrücklich  verwiesen. 

3.  Der  Liber  Eruditionis  Relij»iosonim. 

Geringere  Verbreitung  als  die  Summa  des  Peraldus  fand 
sein  Buch  über  die  Erziehung  der  Klostergeistlichen.    Es  findet 


.Johann    von    VVn'lil    mi'l    ( J  iiilclm  ii.;    I'nrnldns  lö 

sicli  liarulschril'tlich  in  eiiii^(5ii  Sarnirilun,i;eii  aus  den  l>(i,sliunl(;ii 
älterer  Klostorbihliotliokeii.'  Die  V(>n'(*(l(;  zu  «U^n  liuclie  ent- 
hält eiae  Kla*^'e,  daß  die  Klosterg'eistliclikeit  ihre  AuT^'abe  uidit 
erfüllt.  Maii*;el  au  J^]rzieliiin<:t"  und  die  Auliäufuu«!,"  von  leercMi 
Lip})en<;(^l)eteM  sind  die  (jlrinidc  liiezu.  Die  Absichten  der 
Ordensstil" ter  werden,  sa^'t  er,  iieutzutag-e  nicht  erfüllt;  diese 
trachten  dahin,  dal.^  die  Mihiche  keine  Zeit  zum  Müßiggang- 
finden. Sie  sollten  sich  daher  außer  mit  dem  Gehet  mit  Hand- 
arheiten  hefassen.  Das  bloße  Lippengebet  wollten  sie  nicht: 
gerade  dort,  wo  man  im  l>et(Mi  viele  Worte  macht,  fehlt  es 
nicht  selten  an  der  rechten  Andacht.  Dazu  kommt  die  Oefalu* 
des  ewigen  Einerleis,  das  dem  Mönch  zum  Überdruß  wii'd. 
Darum  ist  das  Gehet  solcher  Leute  Gott  wenig  angenehm.  Es 
scheint  keine  rechte  Frucht  zu  tragen,  wenn  wir  ohne  Unterlaß 
beten,  so  daß  es  keine  Zeit  gibt,  in  der  Gott  zu  uns  spricht, 
dessen  Rede  der  unsrigen  zweifellos  vorzuziehen  ist.  Es  gibt 
drei  Dinge,  die  zum  heschaulichen  Leben  notwendig  sind : 
lesen,  heten  und  meditieren.  Das  Lesen  dirigiei-t  die  heiden 
anderen;  fehlt  es,  so  wird  das  Gebet  vor  Gott  fruchtlos  und 
so  auch  das  Meditieren. 

Aus  dem  Mangel  an  Erziehung  im  Kloster  entstehen  zahl- 
reiche Mißstände,  von  denen  Peraldus  zehn  im  einzelnen  an- 
führt. Fürs  erste  die  Blindheit  der  Unwissenheit,^  fürs  zweite 
die  vielfache  Unreinheit^  drittens  gehen  viele  ins  Kloster,  um 
hier  von  ihrer  Krankheit  —  das  ist  von  ihren  Sünden  —  frei 
zu  werden;  aber  sie  finden  hier  nicht  nur  nicht  den  gewünschten 
Rat,  sondern  verfallen  erst  recht  der  Sünde ;  viertens  erhält 
die  Jugend  keine  geistliche  Nahrung  und  Avenn  dann  fünftens 
im  Kloster  ein  geistiger  Kampf  auszufechten  ist,  hat  der  Mönch 
kein  geistliches  Schwert  für  den  Kampf;  fürs  sechste  werden 
die  Sakramente  zu  Boden  getreten,  weil  man  von  ihrer  Wir- 
kung nichts  weiß;  siebentens  gibt  es  in  den  Klöstern  simonisti- 
sche Verderbnis,  achtens  ein  Leben  in  Fleischeslust,  neuntens 
und  zehntens  werden  geringe  Güter  den  größeren  vorgezogen, 
wie  z.  B.  äußere  Schönheit  und  ähnliches,  und  große  Übel  als 

^  Siehe  Quetif-Echard,  p.  132.  Ich  benütze  den  Liber  Eruditionis  in  der 
Handschrift  der  Grazer  Universitätsbibliothek  684.  Der  obige  Prolog- 
auf  Fol.  124. 

^  Acceptus  est  regi  minister  intelligens. 
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solche  iiiclit  erkciiint.  Alles  das  habe,  sagt  er,  ihn  bewogen, 
(Jott  zn  Ehren  und  der  Religion  znm  Heil,  an  die  Erziehnng 
der  Klostergeistlichkeit  heranzutreten,  und  in  dieser  Absicht  sei 
er  an  die  Abfassung  des  Ruches  gegangen.  Er  habe  so  manches, 
was  er  als  zur  Klostergeistlichkeit  und  ihrem  AYesen  gehörig 
in  \ieltach  zerstreuten  Büchern  gefunden,  in  ein  einziges  Buch 
zusammengestellt.^  Aus  diesem  können  nmi  Klostergeistliche 
leicht  in  allen  den  Dingen  unterrichtet  werden,  die  sich  auf 
ihren  Stand  l)eziehen.  Peraldus  hat  es  demnach  als  ein  Lehr- 
oder Schulbuch  für  die  angehende  Klostergeistlichkeit  zusammen- 
gestellt und  man  darf  sagen,  daß  das  nicht  ohne  Geschick  ge- 
schehen ist.  Da  Wiclif  Avie  die  Summa  so  auch  den  Liber 
eruditionis  religiosorum  des  Peraldus  benützt  haben  mag,  wenn 
das  bei  der  großen  Ähnlichkeit  beider  Werke' auch  nicht  ganz 
deutlich  zu  ersehen  ist,  und  nur  die  starke  Ausnützung  der 
Summa  feststellt,  so  mögen  über  das  sonst  wenig  gekannte 
Buch  einige  Andeutungen  folgen.  Das  ganze  Werk  enthält 
sechs  Bücher,  eine  Einleitung,  die,  wie  Peraldus  sagt,  es  er- 
möglicht, den  Inhalt  leicht  zu  übersehen,  im  Gedächtnis  zu 
behalten,  und  für  den  Leser  ein  Mittel  an  die  Hand  gibt,  sich 
von  Beschwernissen  zu  befreien,  an  denen  er  leidet.  Das  erste 
Buch  behandelt  das  Verhältnis  des  Mönches  zur  Welt,  das 
zweite  lehrt  ihn  seine  Haltung,  das  dritte  unterrichtet  ihn  über 
sein  Verhalten  zu  seinen  Widersachern,  das  vierte,  wie  er  seinen 
Geist  zu  zügeln  hat,  das  fünfte  spricht  von  seinem  Verhältnis 
zum  Nächsten  und  das  letzte  handelt  von  der  Ruhe,  die  er  in 
Gott  findet. 

Jedes  der  sechs  Bücher  ist  sorgsam  in  Teile,  diese  oft 
wieder  in  Unterabteilungen  zu  je  einer  Anzahl  Kapitel  geteilt.^ 

Wenn  man  den  Lihalt  des  Liber  eruditionis  religiosorum 
mit  dem  der  Summa  vergleicht,  wird  man  vieles  finden,  Avas 
schon  allgemeiner  in   der   letzteren  behandelt  ist;   doch  ist  die 


^  Quod  opus  in  sex  libros  distinxi,  ut  ea,  quae  in  eo  continentur,  facilius 
inveniantur  et  melius  in  memoria  teneantur  et  ut  mens  lectoris  a 
gravamine  quodammodo  relevetur. 

*  Wir  wollen  in  einer  Note  die  vollkommene  Gliederung"  wonig^stens  für 
das  erste  Buch  anmerken:  Es  enthält  vier  Teile:  Prima  pars  oraciam 
viro  religioso  in  educacione  de  seculo  a  Deo  factam  indicat.  Secunda 
ad  sfaudendum  de  mutacione  status  secularis  in  statuui  relijrionis  incitat. 


.loli.-inii    von  Wiclif  und   (iiiiluliiiiiH   l'(Mal<iuH.  i  < 

Üboroinstiinminig-  nicht  immer  oÄno   wortlictlie,   woiiiif^leich   dies 
in  den   wicliti«;sten   Partien   dei-  Fall   ist.    Man   vergleiche: 

Liber  erudicionis  religiosorum  Peraldus  Summa   I,  p.  259: 
(Cod.  bibl.  univ.  Graec.  684,  fol.  ll)<)'') : 

Ubi  Sit  oraiidum.  ni)i   sit  orandum. 

Notandum   quod   iibi(iue    est  Notandum   quod    ubique    est 

orandum,  quia  ubique  est  peri-  orandum;     cum     ubique      sint 

culum  et  ubique  Dei  auxilium  pericula  et  ubique   Dei  auxilio 

est  necessarium.  Sap.  XIV,  U:  iridig;eamus  .  .  .  8ap.  XIV  Crea- 

Creature    Dei    in  odium   facte  ture  .  .  . 
sunt  et  in  temptacionem  anime 
hominum    est    in     muscipulam 

pedum  insipiencium.  ladThess.  ...  I  ad  Tim.  II:  Volo  vos  orare 

II  (sie):  Volo  vos  orare  in  omni 

loco  levantes  puras  manus   ad 

Deum.    Specialiter  locus   ydo-  .  .  .  Specialiter  locus  idoneus 

neus    ad    orandum    est    locus  ad  orandum  est  locus  secretus. 

secretus.    Isidorus   de   Summe  Isidorus      de    Summe     Bono: 


Tercia  monet  ut  eductus  de  seculo  nee  corde  nee  corpore  ad  seculum 
redeat.    Quarta  monet  ut  nichil  mundi  retineat. 

Die  weitere  Gliederung  der  vier  Teile  des  ersten  Buches  ge- 
staltet sich  folgendermaßen:  Subdivisio  primi  libri.  Prima  pars  continet 
octo  capitula.  In  primo  ostenditur,  quod  educto  de  seculo  necessarium 
sit  graciam  in  educacione  sibi  factam  agnocere.  In  secundo  agitur 
de  mundi  tenebrositate,  in  tercio  de  mundi  falsitate,  in  quarto  de 
bonorum  temporalium  raodicitate,  in  quinto  tangitur,  quod  bona  tempo- 
ralia  maiorum  bonorum  sint  impedimenta.  In  sexto  ostenditur  veloci 
transitu  bonorum  mundi,  in  septimo  de  cruciatu  mundi,  in  octavo 
de  eins  periculo. 

Folgt  der  zweite  Teil,  von  dem  Peraldus  sagt:  Secunda  pars 
propter  brevitatem  non  dividitur  et  est  pro  uno  capitulo. 

Dagegen  hat  der  dritte  Teil  drei  Kapitel:  In  primo  osten- 
ditur quod  reditus  ad  seculum  multum  sit  timendus,  in  secundo 
tanguntur  multa  hunc  reditum  dissuadencia,  in  tercio  ostenduntur 
quatuor  ad  stabilimentum  viri  religiosi  pertinencia  et  Valencia. 

Der  vierte  Teil  umfaßt  drei  Kapitel:  In  primo  ostenditur 
multiplex  racio,  quare  intrans  religionem  nihil  mundi  debeat  retinere, 
in  secundo,  que  debeat  relinquere,  in  tertio,  quod  furtum  proprietarii 
sit  valde  detestabile.  In  gleicher  Weise  ist  (in  den  beiden  letzten 
Büchern  noch  ausführlicher)  die  Gliederung  in  den  anderen  fünf  Büchern 
vorgenommen. 
Sitzuagsber.  d.  phil.-hist.  Kl.  180.  Bd.,  3.  Abb.  2 
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Oratio  privatis  locis  oportunius 
funditur.  Mattli.  \\  Tn  auteiii, 
cum  oraveris 


Bono:  Oracio  ])rivatis  locis 
oportunius  funditur.  Et  Matth. 
VI :  Cum  oraveris,  intra  cubicu- 
lum  et  clauso  ostio  ora  patrom 
tuum.  Bernardus:  Orare  volen- 
tes  iubemur  intrare  cubiculum 
gracia  secreti  et  illud  quidem 
ad  cautelam,  ne  coram  homini- 
bus  laus  liumana  oracionis 
furetur  fructum,  frustret  effec- 
tum.  Ad  orandum  secreto  mo- 
nemur  exemplo  Christi,  qui 
dimissa  turba  ascendit  in  mon- 
tem  solus  orare.  Matth.  XIV 
et  Marc.  I  dicitur  de  ipso  quod 
abiit  in  desertum  locum  ibique 
orabat.  Item  locus  ydoneus 
ad  orandum  est  templum  mate- 
riale  Deo  dedicatiim  III  Reg. 
IX :  Sanctificavi  domum  istam  et 
erunt  ibi  oculi  mei  et  cor  meum 
cunctis  diebus  II  Paral.  I  Oculi 
mei  erunt  aperti  et  aures  mee 
erecte  ad  oracionem  eius  qui 
oraverit  in  loco  isto. 


Man  ersieht  daraus,  daß  die  sachliche  Übereinstimmung 
vorhanden  ist;  der  einzige  Unterschied  liegt  darin,  daß  in  der 
Summa  die  Zahl  der  Bibelstellen  eine  größere  ist  als  im  Liber 
Eruditionis  religiosorum,  dann  fehlt  in  dem  einen  etwa  eine  Beleg- 
stelle aus  Chrysostomus,  in  dem  anderen  eine  solche  aus  Bernardus. 


Et  Marci  primo  dicitur,  quod 
abiit  in  desertum  locum  ibique 
orabat. 

Item  locus  ydoneus  ad  oran- 
dum   est     templum    materiale 
Deo  dedicatum.  Elegi  et  sancti- 
ficavi. .  .  . 
II  Paral.  I  Oculi  mei  erunt .  .  . 


De  infructuosa  oracione 

(ib.  fol.  203  b): 
Infructuose  oracionis  possunt 
quin([ue  species  designari  sive 
distingui.  Quedam  enim  est 
symiaca  ([ue  solis  labiis  fit. 
De  qua  Matth.  XV :  Populus 
hie  labiis  .  .  .  Hec  parvi  valoris 


Summa,  I  p.  262: 

Oracio  infructuosa  .  .  multas 
habet  species:  Quedam  enim 
est  simiatica  que  solis  labiis 
fit.  De  qua  Matth.  XV:  PopuUis 
hie  labiis  .  .  . 


.lohanii    VOM  Wiclif  niid   («iiiNdiiniH    l'or.alduH. 
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est.  Au^iistimis:  (^iiid  prodest 
strepitus  labioruni,  si  mutum 
est  cor.  (j)ue  est  dilTorencia 
inter  jxdlem  animalis  et  ipsum 
aniinal,  liec  est  inter  vocalis 
oracionis  sonum  et  devocionein 
cordis  pravi  .  .  .  Alia  sj)ecios 
infructuose  oracionis  est  oracio 
preter  opera,  qualis  fuit  oracio 
Helye,  cum  peciit  aiiiine  suc  ut 
moreretur.  III  Reg.  IX.  Tercia 
est  oracio  saluti  contraria, 
qualis  fuit  oracio  Pauli  petentis 
a  se  stimulum  removei'i  II  ad 
Cor.  XII.  Quarta  est  oracio 
presumptuosa,  qualis  fuit  oracio 
filiorum  Zebedei  .  .  .  Quinta  est 
oracio  ypocritarum,  qui  elati 
de  multitudine  operum  suorum 
Deum  quasi  irrident,  dum 
manibus  plenis  elemosinam 
gracie  ab  eo  petunt.  Talis  fuit 
oracio  superbi  pharisei  dicentis : 
leiuno  bis  .  .  . 


Aug'ustinus:  (^)uid    prodest 


Alia  specics  iiilructuosae 
orationis  est  oracio  preter 
opera,  qualis  fuit  oratio  Elie, 
cum  petiit  animae  suao  ut  mo- 
reretur. III  Reg-.  XIX.  Tertia 
est  oratio  saluti  contraria, 
qualis  fuit  oratio  Pauli  petentis 
a  se  stimulum  amoveri  II  Cor. 
XII.  Quarta  species  est  oratio 
praesumptuosa  qualis  fuit  oratio 
filiorum  Zebedei.  Quinta  spe- 
cies est  oratio  ridiculosa,  qualis 
est  oratio  hypocritarum,  qui 
elati  de  multitudine  operum 
suorum  Deum  quasi  irrident, 
dum  manibus  plenis  elemosynam 
gratiae  ab  eo  petunt.  Talis  fuit 
oratio  superbi  pharisei  .  .  . 


Duodecim  fructus   ligni  vite. 
(ib.  fol.  216*): 

Item  notandum  quod  duode- 
cim erunt  in  electis  post  ge- 
neralem  resurreccionem  que 
possunt  intelligi  duodecim 
fructum  ligni  vite,  de  quibus 
legitur  Apoc.  ultimo.  Primum 
est  sanitas  absque  infirmitate 
.  .  .  Secundum  est  iuventus  sine 
senectute  .  .  Tercium  est  sa- 
cietas  sine  fastidio  .  .  Quartum 
.  .  libertas  ad  quam  corporis 
agilitas   faciunt  et  subtilitas  .  . 


Summa  I,  113: 


Et  notandum  quod  duodecim 
erunt  in  electis  post  generalem 
resurreccionem,  que  possunt 
intelligi  per  duodecim  fructus 
ligni  vite,  de  quibus  .  . .  Primum 
est  sanitas  absque  infirmitate 
.  .  .  Secundum  est  iuventus  sine 
senectute  .  .  .  Tertium  est  satie- 
tas  sine  fastidio  .  .  .  Quartum 
.  .  libertas  ad  quam  faciunt  cor- 
poris agilitas  et  subtilitas  .  .  . 
Quintum  .  .  pulchritudo  absque 

2* 
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Quintum  .  .  .  pulchritudo  abs- 
que  deformitate  .  .  .  Sextum 
iinpassibilitas  ad  quam  iinmor- 
talitas  pertinet  .  .  .  Septimum 
habundancia  sine  iudigencia  .  . 
Octavum  pax  sine  perturba- 
cione  .  .  Nonum  securitas  sine 
timore  .  .  .  Decimum  cognicio 
absque  ignorancia.  Undecimum 
g'loria  absque  ignominia.  Duo- 
decimum  gaudium  sine  tristicia. 

Liber  erudicionis  religiosorum. 
De  disciplina  in  risu. 

(Cod.  bibl.  un.  Graec.  684,  f.  141»): 

Et  notandum  quod  virum 
religiosum  multum  decet  ut 
disciplinam  in  risu  servet.  Quis 
risus  reprebensibilis  sit,  ostendit 
Seneca  biis  verbis:  Miscebit 
interdum  seriis  iocos  sed  tem- 
peratos et  sine  detrimento  di- 
gnacionis  et  verecundie.  Nam 
reprebensibilis  risus  est,  si 
immoderatus,  si  pueriliter  effu- 
sus,  si  muliebriter  fractus.  Odi- 
bilem  facit  bominem  risus, 
quia  aut  est  superbus,  aut 
malignus  aut  furtivus  aut  alienis 
malis  excitatus.  Idem :  Risus  sit 
sine  cacbinno.  Luctus  enim 
in  bac  valle  lacrimarum  debet 
esse  frequens  et  multus,  risus 
vero  rarus  et  modicus.  Ad  hoc 
movemur  exemplo  Christi,  de 
cuius  luctu  habetur  in  multis 
locis  Sacre  Scripture  ...  de  risu 
vero  eins  in  vita  presenti  nus- 
quam     legimus.     Risus     liabet 


deformitate  .  .  .  Sextum  im- 
passibilitas,  ad  quam  immor- 
talitas  pertinet  .  .  .  Septimum 
abundantia  sine  indigentia  .  .  . 
Octavum  pax  absque  pertur- 
bacione  . .  Nonum  securitas  sine 
timore  ....  Decimum  cognicio 
absque  ignorantia  .  .  .  Undeci- 
mum gloria  absque  ignominia 
.  .  .  Duodecimum  gaudium  sine 
tristitia. 

Summa  TI,  p.  322/3. 
De  risu  huius  temporis: 

Notandum  quod  risus  huius 
temporis  error  est.  Unde  Eccles. 
II :  Risum  reputavi  errorem. 
Est  etiam  velut  quaedam 
ebuUitio  stultitiae.  Unde 
Prov.  XV :  Os  fatuorum  ebullit 
stultitiam.  Fit  autem  hec  ebul- 
litiö  ad  ignem  pravae  con- 
cupiscentiae,  scurra  sufflante 
illum  ignem  vento  vanitatis 
incluso.  Risus  autem  talis 
est  velut  sonitus  spinarum 
ardentium. 


Johunn   von  Wiclil   und  (:i}nilolmufl  PeraMn«. 
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malediccioriGiri  eins  Luc,.  VI. 
Ijuctiis  vero  habet  eins  benedic- 
cionem  Mattli.  V. 

Item,  risus  (lisci[)lina,tus  et 
iiulisciplin.'itus  distinguitur  Kc- 
cli.  XXI  Fatuus  in  risu  exaltat 
vocem  suam,  vir  autem  sapiens 
vix  tacite  ridehit.  Risus  in- 
disciplinatus  est  velut 
ebullicio  stulticie  Prov.  XV. 
.  .  .  Est  eciam  velut  soni- 
tus  spinarum   in  igne  P]ccl. 

VIT.  .  .  .  Risus  indisciplinatus  Notandum     (juod    est    risus 

aliquando  est  invidie,  aliquando      invidiae,   risus  perfidiae,   risus 
perfidie,  aliquando  insanie  .  .  .      insaniae  .  .  . 

Wer  wieder  diese  beiden  Texte  mit  dem  Wiclifs  in  De 
Mandatis  vergleicht,  wird  bemerken,  daß  sich  Wiclif  nicht  an 
den  Liber  eruditionis,  sondern  an  die  Summa  hält. 


Quod    dissolucio    in    choro   sit 
cavenda 

(Lib.  erud.  relig-,  1.  c.  f.  165*^): 

Et  notandum  quod,  cum  viro 
religiöse  ubique  cavenda  sit 
dissolucio,  specialiter  tamen  est 
ei  cavenda  in  choro,  ubi  ante 
Deum  Statur  et  laudi  divine 
intenditur.  Unde  inter  duo- 
decim  abusiones  claustri  que 
a  heato  Bernardo  assignantur 
dissolucio  in  choro  ponitur. 
Abusiones  duodecim  sunt  iste: 
Prelatus  negligens,  discipulus 
inobediens,  iuvenis  ociosus, 
senex  obstinatus,  monachus 
curialis,  religiosus  causidicus, 
habitus  preciosus,  cibus  exqui- 
situs,   rumor  in  claustro,  lis  in 


De  Peccato  Linguae. 


Summa  II,  p.  SIS'': 

De  peccato  amantium  ru- 
mores.  Ab  hoc  peccato  prae- 
cipue  cavendum  est  claustrali- 
bus.  ündeBernardus  rumorem 
in  claustro  enumerat  inter  duo- 
decim abusiones  claustri.  Duo- 
decim vero  abusiones  claustri 
hae  sunt:  Praelatus  negligens, 
discipulus  inoboediens,  iu- 
venis otiosus,  senex  obstinatus, 
monachus  curialis,  religiosus 
causidicus,  pannus  preciosus, 
cibus  exquisitus,  rumor  in 
claustro,  lis  in  capitulo,  dis- 
solutio  in  choro,  irreverentia 
circa  altare. 


L*2  J.    L,)«ortli. 

capitiilo,    ilissülucio    in    clioro, 
irreverencia  circa  altare. 

Bei  Wiclif,  der  diese  Stelle  im  28.  Kapitel  von  De  Man- 
datis  Divinis  l)ringt,  findet  sich  keine  Beziehung  auf  Peraldus, 
doch  scheint  er,  weil  er  im  besonderen  Bezug'  nimmt  auf  die 
inordinata  audiencia  rumorum,  genau  so  wie  die  Überschrift  in 
dem  betreffenden  Kapitel  der  Summa  Peraults  lautet,  nicht, 
wie  man  sonst  annehmen  müßte, ^  die  Stelle  unmittelbar  aus 
Bernardus,  sondern  mittelbar,  nämlich  aus  der  Summa  genommen 
zu  haben.  Im  Trialogus^  spricht  er  auch  von  duodecim  ab- 
usiones  fratrum,  aber  diese  haben  keinen  Bezug  auf  die  obige 
Stelle;  hier  heißen  sie  1.  Blasphema  haeresis  in  sacramento 
altaris,  2.  Mendacitas  in  pauperibus,  3.  Literae  fraternitatis, 
4.  Extollentia  super  Christum,  5.  Similes  Christo  in  pauperie, 
6.  Simoniaca  colleccio  temporalium,  7.  Oneratio  piorum,  8.  Otio- 
sitas,  9.  Postpositio  Christi,  10.  Negligentia  in  correptione  fra- 
terna,  11.  Subversio  ordinis  caritatis,  12.  Simulata  absolutio 
confessorum. 

4.  De  Professione  Monachorum. 

In  seinem  dritten  Werke  De  professione  monachorum  gibt 
Peraldus  Verhaltungsmaßregeln  für  die  angehenden  Mönche, 
wie  sie  ihren  Gewissenszustand  vor  Eintritt  in  das  Noviziat 
genau  erforschen  sollen,^  zählt  einzeln  die  Laster  auf,  vor  denen 


^  Er  sagt:  Et  propterea  beatus  Bernardus  in  de  duodecim  abusionibus 
claustralium  ponit  audicionem  iuordinatam  rumorum. 

2  Lib.  IV,  cap.  84,  35,  p.  365—372. 

^  Ich  entnehme  die  Belegstellen  dem  Cod.  418  der  Grazer  Universitäts- 
bibliothek (einst  dem  Kloster  St.  Lambrecht  in  Steiermark  gehörig), 
fol.  1":  Quatuor  sunt  in  quibus  et  incipientes  cauti  debent  esse,  si  volunt 
proficere;  primum  est,  ut  ab  illa  voluntate,  qua  ad  religiouem  vene- 
runt  et  a  primo  novicio  fervore  non  tepescant,  sicut  cuidam  in  Apok. 
improperatur:  Habeo  adversum  te  quod  caritatem  primam  reliquisti; 
quapropter  penitenciam  iam  age  et  primo  opera  fac  .  .  .  Secuudum 
est  a  quo  incipiens  debet  esse  cautus,  ne  moveatur  malis  exemplis 
tepidorum  ad  imitandum  .  .  .  Für  alles  werden  Beispiele  aus  dem  Leben 
genommen:  Pictor  et  artifex  nobile  opus  volens  tacere  ([uerit  non  vilia 
exemplaria,  que  potest  habere  et  viator  non  querit  viam  ab  ignoran. 
tibus  sed  a  scientibus  eam  .  .  .  Tercium  est  quod  cavere  debent,  ne 
temere    iudicent   facta    aliorum   .  .  .  Quart  um    est,    ut    nou   frangantur 


.lolianii    von  VVicIii'  iiikI    (iiiiloliiniH    l'nr.'ildiiH.  ^2,) 

sio  sicli  zu  liiitcMi  li.'iheii,'  und  ^oht  auf  jodcs  einzoliio  im  be- 
soiideni  uihI  die  I  Uuliuitlx^I  (l.'i«;()i;"oii  oiii.  Dann  l'ol<;t  oin(;  Auf- 
ziddim«;"  ilav  l^'ortsclirittx^,  (li(3  (Um*  Novize  inaclit,^  von  d(;n  Ver- 
suchun<;on,  denen  er  untci'worfen  ist,  worauf  die  'ru<;en(Jen 
erläutert  werden  usw.  Jiernard  Pez,  dei*  das  Werk  veröffent- 
liclite,'^  hatte  keine  Gewif^lieit  iil)ei'  den  Autor.  Er  versieht  es 
mit  dem  "J'itel:  Johannis  forte  Gersensis  ahhatis  Über  aureus 
de  Professione  Monachoi-uni  ordinis  Benedicti.  In  dei'  unten 
zitierten,  aus  dem  Kloster  St.  Lambrecht  stammenden  Hand- 
schrift,* die  zu  den  ältesten  gelieren  dürfte,  wird  nur  der  schon 
oben  vermerkte  Titel  Ti-actatus  de  Professione  Monachorum 
eingetragen.  Wer  die  beiden  vorhergenannten  l^ücher  Peraults 
kennt,  Avird  über  die  Autorschaft  auch  dieses  Werkes  nicht  im 
Zweifel  sein:^  Dieselbe  Anlage  des  Ganzen,  dieselbe  Gliede- 
rung in  Teile  und  Kapitel,  deren  Inhalt  wie  dort  dem  je- 
weiligen Teil  vorausgeschickt  wird.  Dazu  kommen  dann  die 
sachlichen  Übereinstimmungen,  von  denen  unten  ein  Beispiel 
folgt.  Daß  Wiclif  das  Buch  gekannt  und  benutzt  hat,  ist  nicht 
anzunehmen.  Es  hätte  ihm  zweifellos  für  seinen  Kampf  gegen 
die  Sekten,  d.  h.  gegen  die  Mönchsorden  viel  brauchbaren  Stoff 
geliefert,  denn  auch  hier  linden  sich  Lehren,  die  er  verficht, 
wie  z.  B.  daß  das  Kirchengut  Armengut  sei,  das  nicht  ver- 
schleudert werden  dürfe. ^  Daß  Perald  im  Buche  De  professione 
monachorum  den  Gegenstand  mitunter  wörtlich  vorträgt  wie  in 
der  Summa,  ergibt  sich  aus  folgender  Gegenüberstellung: 


adversitate  vel  in  temptacione  .  .  .  Und  nun  g-eht  er  auf  die  quadru- 
plex  temptacio  (carnis,  mundi,  diaboli,  Dei)  ein  und  wie  man  ihr  ent- 
gehen kann,  handelt  hierauf  de  tribus  g-eneribus  religiosorum  im 
allg-emeinen  und  jeder  der  drei  Arten  (boni,  meliores  und  optimi)  im 
besonderen,  dann  de  dignitate  anime.  de  reformatione  voluntatis,  me- 
moria et  earum  iniciis  .  .  . 

^  De  triplici  superbia,  de  extoUencia,  de  appetitu,    concupiscencia. 

'■^  De  Septem  processibus  religiosorum. 

^  Pez,  Thesaurus  anecdotorum  novissimus  I,  pars  II,  p.  568 — 649  nach 
Abschriften  Gottfried  Depisch'  aus  Melker  Handschriften. 

*  Jetzt  Cod.  bibl.  univ.  Graec.  418. 

^  Das  Richtige  haben  schon  Quetif-Echard,  SS.  ord.  Praed.  I,  p.  134  ge- 
sehen. 

®  Providere  debet  abbas  quantum  potest,  ne  dentur  divitibus  vel  con- 
sanguineis  aut  aliis,  quae  sunt  danda  pauperibus  .  .  . 
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De   professione  monacliorum. 
Peraldus  (Cod.  uu.Graec.418,  fol.  17): 

De  Gula. 
Gule  quatuor  species  sunt: 
prima  ante  debitum  tenipus  vel 
sepius  quam  deceat  comedere 
preter  necessitates  more  pecu- 
dum,  secunda  cum  nimia  avi- 
ditate  et  impetu  quodam 
vorare  sicut  lupi  vel  canes  fame- 
lici,  tercia  nimium  implere 
sepostquam  reficere,  idest,  plus 
sumere  quam  sit  necesse  ex  in- 
consideracione  vel  delectacione 
gule,  quarta  nimis  lauta  et  ex- 
quisita  querere.  Hoc  nutrit  ava- 
riciam  sicut  prior  accidiam  vel 
pigriciam  que  delicata  querit, 
cupit  divicias  ut  possit  habere 
quod  appetit.  Nimia  ciborum 
replecio  pigrum  ueddit,  quia  vas 
plenum  ponderosum  efficitur, 
aufert  sibi  intellectum  et  affec- 
tum  devocionis  obruit  et  refri- 
gerat  et  agilitas  retardatur  et 
insompnum  deicit  replecio. 


Peraldus  Summa  II,  p.  9: 


Possunt  etiam  addi  bis  .  .  . 
aliae  quatuor  species.  Prima 
est,  cum  quis  nimis  frequenter 

sumit   cibum 

.  .  .  Quinta  species  est,  cum 
quis  nimis  avide  vel  arden- 
ter  sumit  cibum  .   .  . 

Tertia  species  est,  quaudo 
quis  nimis  sumit  .  .  . 


.  .  .  Quarta  species  est  stu- 
diositas  .  .  .  curiositatem  laute 
praeparandi  .  .  . 


De  remediis  gule. 


.  .  .  Contra  primam  speciem 
sufßcit  sola  voluntas,  ut  nolit 
prius  vel  sepius  comedere  quam 
sit  conveniens.  Infirmis  autem 
non  est  lex  posita,  iuvenes  vero 
et  laborantes  sicut  exigit  neces- 
sitas  discreta  refici  possunt, 
quando  consuetudo  vel  eccle- 
siastica  institucio  non  repugnat. 


De    octo   remediis    contra     Vi- 
tium gulae 

(ib.  p.  40): 

Sequitur  de  remediis  contra 
Vitium  istud,  quae  octo  sunt. 
Primum  est  sermo  divinus. 
Frequens  sumptio  cibi  spiri- 
tualis  interdum  inducit  con- 
temptum. 


.fuliann   von  Wiclil   und  (iiiilolrnuH  l'oraldiiH,  2'f> 

Contra    .sociiiidam    utilis    ost  Soounduin      romcMliuin      ost 

(lisciplina    vcrccuiidic,    ut   mo-  moderata  (>cciij)ati().     Melir  als 

desto    so    haboat    ot    iinpetum  diosos  stimmt   das  S(;clist(i   licj- 

ro£ronct,      itom      consideracio,  medium    mit    dem    <;o*^oinif)er- 

quia    inordiuata    ot    nimis    fe-  steJioiidon  zusammen:    Sextum 

stiva  refeccio  lodit  naturam   ot  remedium  est  consideratio  ma- 

minus     nutrit     eciam     e    coii-  lorum,  quao  excessum    cihi    et 

verso  .  .  .  potus  sequuntur. 

T).  De  Eriiditione  Piincipis. 

Von  den  Werken  des  Poraldus  ist  das  über  Fürsten- 
erzieliung  wenig  bekannt.  Es  wurde  lange  für  ein  Werk  des 
Thomas  von  Aquino  gehalten  ^  und  ist  als  solches  unter  dessen 
übrigen  Werken  gedruckt.^  Wer  um  das  Wohl  der  Kirche  be- 
sorgt ist,  liest  man  im  Vorwort,  hat  sich  um  die  Fürsten  zu 
kümmern,  denn  sie  bilden  in  ihrer  Gesamtheit  einen  hervor- 
ragenden Teil  der  Kirche  und  auf  sie  haben  die  Minderen  ihr 
x^ufmerken.^  Personen,  die  nach  außen  hin  herrlich  in  die  Er- 
scheinung treten  sollten,  erscheinen  häufig  in  häßlicher  Gestalt, 
und  Eiferer  für  das  Wohl  der  Kirche  dürfen  klagen,  wenn  sie 
Fürsten  erblicken,  die  der  Statue  Nabuchodonosors  gleichen.^ 
Wie  viele  fromme  Fürsten  es  einst  gegeben,  Aveiß  jeder,  der 
alte  Geschichten  liest,  aber  welchen  Wandel  muß  man  heute 
sehen?  Im  Hinblick  darauf,  sagt  Peraldus,  bin  ich  von  einem 
Fürsten   gebeten    worden   und   konnte    mich    seinem   und    dem 


^  S.  Quetif -  Echard,  SS.  ord.  Praedicatorum  I,  135. 

^  Thomae  Aquinatis  Opuscula  Omnia  (quibus  adiunximus  Opusculum  de 
Eruditione  Principis  antehac  nunquam  Impressum),  Venetiis  apud 
haeredem  Hieronyrai  Scoti  1587,  S.  402^—474^.  Das  Ms.  befand  sich 
in  der  Vaticana  und  enthielt  schon  den  Irrtum,  der  es  als  Werk  des 
Thomas  von  Aquino  bezeichnet:  Explicit  liber  eruditionis  principum 
(sie)  editus  per  fratrem  Thomae  de  Ordine  Praedicatorum.  Dazu:  Ego 
Jacobus  de  Castello  de  Org-aniano  Urgellensis  dioecesis  scripsi  hunc 
librum  Tolosae  ad  opus  mei  currente  anno  ab  incarnacione  domini  1303. 
Der  Druck  ist  übrigens  durch  Lesefehler  verunstaltet. 

^  Cum  pars  illustris  ecclesie  sit  cetus  principum  et  multum  (Druck: 
initiura)  ab  eis  dependeat  vita  (Druck:  vitae)  minorum,  non  est  ne- 
gligenda  cura  eorum  qui  habent  ecclesie  zelum. 

*  Cuius  Caput  fuit  ex  auro  optimo,  merabra  vero  inferiora  multum  erant 
capiti  dissimilia. 
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Verlangen  meiner  Vorgesetzten  nicht  entziehen,  einiges  zu- 
saninieiizustellen,  was  zur  Ei-ziehiing*  sowohl  als  zur  Ei'inahnung 
iler  Fürsten  dienen  kann,  und  so  handelt  er  denn  im  ersten  von 
den  sieheu  liüchei'u  des  ganzen  Werkes  von  den  allgemeinen 
Dingen,  die  den  Fürsten  zukommen,  im  zweiten  von  ihrem 
Verhalten  gegen  Gott  und  die  Kirche,  im  dritten  und  den  fol- 
genden von  dem  Verhalten  zu  einander,  zu  ihrer  Umgebung, 
zu  ihrer  Familie,  zu  ihren  Untertanen  und  zuletzt  zu  ihren 
Widersachern.  Daß  Wiclif  diese  Schrift  des  Peraldus  gekannt 
und  benutzt  hat,  läßt  sich  Aveder  genau  beweisen,  noch  ganz 
sicher  verneinen.  Es  finden  sich  ja  hie  und  da  Ähnlichkeiten, 
so  wenn  Wiclif,  das  fünfte  Gebot  erörternd,  die  Stelle  vornimmt 
diabolus  homicida  erat  ab  initio  und  sagt:  eius  (mandati)  prae- 
varicatio  perpetuo  dampnat  diabolum  et  omnia  menibra  eius 
und  man  dann  bei  Peraldus  (p.  473)  liest:  Hoc  peccatum  est 
diabolicum  et  diabolo  multum  assimilat,  de  quo  habetur  Johannis 
VIII:  nie  homicida  erat  ab  initio;  aber  diese  Ähnlichkeit  ist 
doch  zu  allgemein  gehalten.  Ahnlich  spricht  er  sich  auch  in 
der  Summa  aus;  nur  daß  er  in  der  Schrift  De  eruditione 
principis  Tugenden  und  Laster  immer  auf  die  Erziehung  des 
Fürsten  in  Anwendung  bringt.  Weder  in  dem  großen  Werke 
De  Officio  Regis,  noch  in  den  kleineren  Flugschriften  findet  sich 
eine  Andeutung  von  der  unmittelbaren  Benützung  dieser  Schrift 
des  Peraldus  oder  wird  sie  bei  irgendeiner  Gelegenheit  zitiert. 


6.  Die  Sermoiies  des  Peraldus. 

Sie  sind  mehrfach  gedruckt,^  wie  sie  sich  auch  hand- 
schriftlich noch  in  vielen  Bibliotheken  finden.^  Sie  wurden  in 
alter  und  noch  in  neuerer  Zeit  der  Autorschaft  des  Bischofs 
Guilelmus  Arvernus  von  Paris  zugeschrieben  und  finden  sich 
denn  auch  unter  dessen  Werken  gedruckt.^  Aber  schon  die 
Herausgeber  der  Scriptores  Ordinis  Praedicatorum  haben  den 
w^ahren   Sachverhalt    gekannt    und    darüber  bemerkt:    Ili  ser- 


^  Scriptores  Orcl.  l'raed.  ed.  Quutif-Echard  1,  133  4.    Dort  sind  alle  Drucke 

vermerkt. 
2  Ebenda.    Siehe    unter   anderem    dio   Handschrift    1353  der   Wiener  Hof- 

l)ibliothek. 
^  SS.  Ord.  Fraed.  1.  c. 
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monos  all<|uaii(l()  ot  olim  ot  rocoiis  editi  fiK^r'imt  siih  iioniiiie 
(Juili^lnii  Arvcii'iii  opiscopi  l*.'u-isioiisis,  ut  'l'ul)iii<^ao  1499,  iMoiiarhi 
IÜ4)),  Tai-isiis  1())>8  et  in  novissiiiia  oditiune  oinniuni  eius  ojxjruin 
curante  l^artliolomaco  le  Foron  canoiiico  (yaniotoiisi  (;t  s(jcio 
Sorbonico  Aureliae  1G74  fol.  tom.  altci'o  (den  wii-  unten  zitieren); 
Ol"  fährt  fort:  At  certo  iion  sunt  e|)isc(j])i  Parisieiisis  eius(jue 
stilum  non  rodolent,  ut  a<^'noscunt  omnes  eruditi.^ 

Da  hier  aber  das  Beweismaterial  niclit  })eigestellt  wird, 
konnte  es  vorkommen,  daß  auch  heute  nocli  da  und  dort  an 
der  Autorschaft  des  Guilehnus  Arvernus  festgehalten  wird.*'' 
Sowohl  deswegen,  als  auch  wegen  der  Fi'age  ihrer  Benützung 
durch  Wiclif,  der  bei  der  oft  ganz  gleichen  Fassung  des  Textes 
der  Summa  und  der  Sermones  möglicherweise  auch  diese  für 
seine  Zwecke  ausgenützt  haben  kann,  soll  hier  zunächst  durch 


^  In  den  Postillae  maiores  totius  anni  cum  quostionibus  de  novo  additis, 
die  1542  (ohne  Angabe  des  Druckortes)  veröffentlicht  worden  sind,  finden 
sich  neben  anderen  auch  die  Expositiones  Guilelmi  Lugdunensis,  das 
ist  Perault.  Da  dem  Werke  der  Prologus  fratris  Guilelmi  in  Postillas 
de  diebus  dominicis  et  festis  vorausgeschickt  wird  und  es  in  dem  Pro- 
loge heißt:  Ego  frater  Guilelmus  sacre  theologie  professor  minimus, 
Parisius  educatus  sacrorum  evangelicorum  ac  epistolarum  de  tempore 
dominicis  diebus  et  sanctis  etiam  super  commune  apostolorum,  mar- 
tyrum,  confessorum  et  virginum  et  pro  defunctis  expositiones  in  unum 
coUigere  volumen  minus  expertis  clericis  ac  incipientibus  praedicatoribus 
pernecessarium  fore  iudicavi  .  .  .,  könnte  man  meinen,  daß  dieses  ganze 
Werk  aus  der  Feder  Peraults  stammt.  Aber  schon  der  Schluß  des 
Prologs,  der  die  Autoren  nennt,  deren  Expositiones  mit  aufgenommen 
werden,  zeigt,  daß  es  späteren  Ursprungs  ist.  Es  werden  eben  darin 
neben  den  Expositiones  von  Autoren,  die  viel  später  gelebt  haben  als 
Perault,  auch  jene  dieses  Autors,  und  zwar  nur  in  sehr  geringer  Zahl 
angeführt.    Siehe  übrigens  oben  S.  10.,  Note  3. 

^  Von  älteren  s.  Jöcher,  Gelehrtenlexikon  III,  1373,  von  neueren  Neander 
VIII,  20.  Nach  S.  169  Note  muß  man  annehmen,  daß  Neander  alles, 
was  die  Folioausgabe  der  Werke  des  Guilelmus  Arvernus  von  1674 
enthielt,  für  dessen  g^eistig'es  Eis'entum  ansieht.  Was  Neander  z.  B. 
als  Predigt  des  Wilhelm  von  Paris  (VIII,  20)  anführt,  ist  aus  den 
Sermones  des  Peraldus  (Opp.  II,  p.  21/2  der  Ausgabe  von  1674)  ge- 
nommen. Man  sieht  daraus,  daß  er  diese  Sermones  des  Peraldus,  den 
er  bekanntlich  sonst  nicht  allzuhoch  einD:eschätzt  hat,  dem  Bischof 
Wilhelm  von  Paris  zuschreibt.  Diese  bis  heute  noch  bestehende  Un- 
sicherheit über  die  Autorschaft  der  Sermones  bildet  den  Hauptgrund, 
weshalb  oben  die  Frage  der  Autorschaft  endgültig  gelöst  wird. 
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einige  Ge*^enüberstellini« on  der  Texte  die  Autorschaft  des  Peraldus 
siclierg-estellt  werden;  wir  werden  ihren  Inhalt  mit  dem  der 
bekanntesten    Werke  Peraults  —   der   Summa  —  vergleichen. 

In  der  Predigt:  Obsecro'  vos  tamquam  advenas  et  pere- 
grinos  abstinere  vos  a  cardinalibus  desideriis,  quae  militant 
adversus  animam  I  Petri  II  (deren  Inhalt  ist:  .quare  a  car- 
nalibus  desideriis  maxime  luxuria  abstinendum  et  quoraodo  iis 
resistendum  sit')  beruft  er  sich  bei  der  Stelle  (II,  S.  69): 
Valde  leccator  est  qui  mel  inter  spiuas  lingit  et  nucleum 
comedit  sub  amaritudine  corticis  auf  seinen  Traktat  De  Luxuria. 
Er  sagt:  De  hoc  materia  vide  tractatum  de  luxuria  in  principio. 

Der  Traktat  des  Peraldus  De  Luxuria  ist  der  dritte  des 
zweiten  Teiles  seiner  Summa.  Er  enthält  sechs  Teile  zu  3,  10, 
7,  4,  5  und  2  Kapitel. 

In  der  Tat  wird  im  Traktate  des  Peraldus  gleich  im 
Anfange  im  Anschluß  an  eine  Stelle  des  Hieronymus  von  den 
Dornen  gesprochen:  De  anxietate  et  poenitentia  dicit  Hiero- 
nymus: Appetitus  fornicationis  anxietas  est,  satietas  poenitentia. 
Nee  solum  praecedit  illud  peccatum  anxietas  appetitus,  immo 
et  multae  aliae  molestiae  quas  Dominus   spinas  vocat. 

In  der  Predigt  lautet  die  Stelle  fast  wörtlich:  Praecedit 
enim  amaritudo  appetitus  et  multarum  molestiarum  quae  sunt 
in  procurando  peccato.  Sequitur  etiam  amaritudo  poenitentiae 
quaedam.  Es  kann  sonach  kein  Zweifel  bestehen^  daß  sich 
der  Autor  der  Predigten,  die  unter  dem  Namen  des  Guilelmus 
Alvernus  gedruckt  sind,  auf  den  Traktat  des  Peraldus  De 
Luxuria  beruft,  und  da  er  über  den  Autor  des  letzteren  nichts 
bemerkt,  sondern  nur  sagt:  vide  tractatum  de  luxuria  in  prin- 
cipio, kann  man  nicht  gut  anderes  annehmen,  als  daß  er  seinen 
eigenen  Traktat  de  luxuria  meint,  der  Autor  der  Predigten 
und  der  Summa  demnach  eine  und  dieselbe  Persönlichkeit  ist. 
Und  noch  an  einer  folgenden  Stelle  bezieht  er  sich  in  der 
Predigt  auf  den  Traktat  de  luxuria  und  nennt,  damit  kein 
Irrtum  obwaltet,  auch  das  Kapitel:  De  Ins  quatuor  vide  trac- 
tatum de  luxuria  primo  cap.  Quam  auteni,  sagt  er,  hec  voluptas 
vilis  sit,  innuit  erubescentia,  quae  est  ibi  et  vilitas  membrorum, 
quorum  est  voluptas  et  inquinatio  corporis  sequens  eam  et  fetor. 
Bei  Peraldus  im  ersten  Kapitel  heißt  es:  Prima  autem  faciunt 
huius  vitii  ista  sex  (auch  in   der   Predigt  sind   es   sechs,    denn 


Joli.'inii   von    WicUr  und   rjuiloliiiiis    l'or.'ilduB.  -^-^ 

ZU  den  vier,  die  zuletzt  «genannt  wei'd(;n,  sind  nocl»  die  zwei 
.•inzui"U<;eM,  von  denen  sclion  früher  «^esproelien  wurde),  (juae 
cii-ca  lioe  |)(K!catuin  iuveniuntur,  scilicet  anxietas,  penitencia, 
erubeseentia,  loetor,  lueditas,    inl'aniia. 

In  gleicher  Weise  herul't  er  sich  in  der  folgenden  Predigt 
über  denselben  Gegenstand  auf  den  Traktat:  De  Acedia:  'J'ria 
sunt,  quae  caro  desiderat,  in  ((uibus  canii  consentire  non  de- 
bemus.  Primum  est  otiositas,  secundum  rerum  varietas,  tertium 
est  rerum  suavitas.  In  primo  carni  consentire  non  debemus, 
quia  qui  sectatur  ocium  stultissimus  est,  ut  legitur  Prov.  XII 
et  Ecclesiastici  XXXIII:  Servo  malevolo  tortura  et  coinpedes, 
mitte  illum  in  operationem,  ne  vacet.  Multam  enim  malitiam 
docuit  otiositas.  De  hac  materia  vide  tractatum  de  Acedia 
capitulo  de  Otiositate.  Das  letztgenannte  ist  das  dritte 
Kapitel  des  zweiten  Teiles  des  fünften  Traktates  der  Summa  II 
de  Acedia.  Die  in  der  Predigt  genannte  Stelle  findet  sich  in 
dem  Abschnitt:  De  octo  fructibus  oris  (Summa  II,  p.  138)  als 
septima  stultitia  otiosi. 

In  der  folgenden  Predigt  über  das  Thema:  Omne  datum 
Optimum  et  omne  donum  perfectum  desursum  est,  descendens 
a  patre  luminum,  sagt  er  bei  der  Stelle  ,Ad  audiendum  paratiores 
debemus  esse  quam  adloquendum' :  Si  vis  loqui  de  peccato  oris, 
vide  de  hoc  tractatum  de  Lingua.  Gemeint  ist  De  Peccato  Linguae, 
und  zwar  der  zweite  Teil:  De  viginti  quatuor  peccatis  linguae 
(Summa  II,  292  ff.),  und  in  der  nächsten  Predigt  Estote  factores 
verbi  Dei  kommt  er  abermals  auf  das  gleiche  Thema  zu  sprechen 
und  sagt  am  Schlüsse  seiner  Ausführungen  über  die  Custodia  lin- 
guae quam  sit  necessaria:  Si  autem  vis  amplius  de  hac  materia 
vide  tractatum  de  peccato  linguae.  Die  Stellen,  auf  die  er  sich 
bezieht,  finden  sich  im  ersten  Teil  des  neunten  Traktates  De 
peccato  linguae  im  Kapitel:  de  hiis  quae  deberent  monere 
hominem  ad  diligentem  custodiam  linguae   (Summa  II,  p.  289). 

In  der  Predigt,  die  nun  folgt:  Estote  prudentes  findet 
sich  eine  ziemlich  genaue  Übereinstimmung  mit  seinen  Aus- 
führungen im  ersten  Teil  der  Summa,  so  wenn  er  erörtert,  daß 
man  oft  die  Prudentia  für  das  hält,  was  sie  nicht  ist:  Prudentia 
quandoque  sumitur  quod  apparet  esse  prudentia,  cum  non  sit. 
Sic  sumitur  ad  Rom.  VIII,  ubi  dicitur:  Prudentia  carnis  mors 
est.    Kürzer  sagt  er  in  der  Predigt:  Sed  notandum,  quod  pru- 
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deutia  ista,  ad  iiuaiii  sie  moiiemur  iioii  est  prudentia  caniis, 
de  qua  Rom.  VIII:  Prudentia  caruis  mors  est.  Noch  deutlicher 
ist  die  Übereinstimmung"  da,  wo  von  der  ersten  Species  der 
Prudentia,  das  ist  der  Providentia  gesprochen  wird. 


Predigt  p.  77: 

Etnotandum,  quod  prudentia 
ad  (juam  hie  monemur  (|uatuor 
habet  species.  Prima  est  Pro- 
videntia, ad  quam  monemur 
Prov.  VT,  cum  dicitur:  Vade 
ad  formicam,  o  piger,  et  con- 
sidera  vias  eius  .  .  . 

Exemplum  provideneie  ha- 
bemus  in  Joseph  Gen.  XLI, 
qui  in  Septem  annis  fertilitatis 
congregari  f ecit  quae  necessaria 
erant  Septem  annis  sterilitatis 
futurae  .  .  . 


Summa  I,  p.  166: 

Sequitur  de  Providentia  ad 
(|uem  monenmr  exem})k)  for- 
micae  Proverb.  VI :  Vade,  in- 
([uit,  ad  formicam,  o  piger,  et 
considera  vias  eius  .   .  . 


Et  Gen.  XLI  exemplo  Joseph, 
(jui  Septem  annis  fertilitatis 
eongregari  fecit,  (|uae  erant 
necessaria  Septem  annis  sterili- 
tatis futurae  .  .  . 


Eben    so   ist 


das    folgende    Argument    aus    Seneca    das 


gleiche. 


Predio't: 


Sapienti  enim  neque  quod 
ante  oculos  habet,  sufficit  in- 
tueri,  rerum  exitus  prudentia 
metitur.  Senec :  Si  prudens  est 
aninius  tuus,  tribus  temporibus 
dispensetur:  Praesentia  ordina, 
futura  praevide,  praeterita  re- 
cordare. 


p.  166:1 

Seneca  in  libro  de  quatuor 
virtutibus  principalibus  tangit 
divisionem.  prudentiae  similem 
divisioni  Tullii  iam  positae  di- 
cens:  Si  prudens  fuerit  animus 
tuus,  tribus  temporibus  dispen- 
setur: Praesentia  ordina,  fu- 
tura provido,  praeterita  recor- 
dare. 


Ebenso  ist  die  Gliederung  des  Stoffes  die  gleiche.  In  der 
Summa  hat  Perault  unmittelbar  dem  Vorhergehenden  eine  neue 
Einteilung  der  Prudentia  (de  alia  divisione  Prudentiae)  ange- 
fügt: Prudentia  a  quibusdam  dividitur  in  quatuor  species,  scilicet 
providentiam,  eircumspectionem,  cautionem,  docilitatem.  Und 
in  derselben  Reihenfolge  behandelt  er  in  der  l*redigt  zuerst  die 
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Providentia  (siehe  ohon),  (L'uui  lol^^t  die  cir<!iiiiis|)(M*ti(),  liicu'.'iul' 
die  cautio  (vel  discretio),  (indlieh  die  docilitas.  Wie  die  l>e- 
«;i-ilTsbestiminun<;"  dei-  l*i'Ovideiitia,  so  ist  auch  die  der  diei 
auderen  in  beiden   lUicIiei'n  die  eleiclie: 


Predigt  p.  77: 

Secunda  species  est  cii-cum- 
spectio,  (juae  est  contrarioruin 
vitiorum  cautela.  Ad  lianc  })e]*- 
tinet  sie  cavere  aA^aritiain,  ut 
non  incidamus  in  prodagili- 
tatem,  sie  tugere  temeritatem, 
nt  non  incidamus  in  pusilla- 
nimitatem.  Ad  lianc  moneniur 
Prov.  JV,  ubi  dicitur:  Omni 
custodia  serva  cor  tuum.  Dic- 
turus  (custodia)  praemisit  (omni) 
ne  liinc  liostibus  fores  claudas 
et  aliunde  aditus  pandas,  sed 
omnes  fores  liostibus  claudas . .  . 


Summa  T,  p.  107: 

Circums])ectio  est  contrario- 
rum  Aätiorum  cautela.  Ad 
lianc  virtutum  pertinet  sie  liber- 
tatem  servare,  ut  fugiendo 
avaritiam  prodif^alitatem  non 
incurramus,  et  sie  recedere 
a  temeritate,  (|uod  in  timidi- 
tatem  non  cadamus.  Ad  illud 
monet  nos  Salomon  Prov.  IV 
dicens:  Omni  custodia  serva  cor 
tuum.  Dicturus  custodia  prae- 
misit omni,  ne  liinc  hostibus 
fores  claudas  et  aliunde  aditum 
pandas.  .   .  . 


Tertia  species  est  cautio  vel  Cautio  est  discernere  a  vir- 

discretio,     ad     quam    pertinet     tutibus  speciem  praeferentia. 
discernere    a    virtutibus    vitia 
virtutum    speciem    praeceden- 
tia  .  .  . 

In  beiden  Fällen  nimmt  der  Autor  das  Argument  aus 
Isidor.  Etwas  abgeändert  wird  die  docilitas  belitindelt,  kürzer 
in  der  Summa,  ausführlicher  in  der  Predigt,  im  wesentlichen 
aber  gleich,  wie  schon  die  Definition  die  gleiche  ist: 


Quarta  species  est  docilitas. 
Ad  haue  pertinet  erudire  im- 
peritos.  .  .  . 


Docilitas   est  prudentia  eru- 
diendi  imperitos.  .  .  . 


In  der  dritten  Predigt  Estote  prudentes  handelt  der 
Autor  von  der  Caritas.  Auch  hier  die  Nämlichkeit  in  Begriffs- 
bestimmung  und    Durchführung    wie    in    der   Summa  (T,  126). 


Eine  Stelle  wird  genügen: 
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Summa  p.  125/6: 

Ecclosia  seit,  quod  uon  licet 
alicui  intrare  in  re<>iium  coeli 
absque  bac  veste.  Estber  IV 
logitur,  quod  non  bcebat  intrare 
auhim  Assiieri  iiidutum  sacco. 
Saccus  est  timor  servilis,  cum 
quo  nemo  intrat  regnum  coe- 
lorum  .  .   . 


l^redigt  p.  78: 

Cbaritas  vestis  iiuptialis  est, 
quae  bominom  dignuni  l'acit 
ingressu  regiii  coelestis.  Haue 
quicunque  non  babet,  indignus 
est  cousortio  J)ei  et  angelorum. 
Omnis  ornatus  absque  cbari- 
tate  velut  Saccus  est,  in  quo 
non  licet  intrare  aulam  coelestis 
regis,  unde  Ilester  IV  legitur, 
quod  non  erat  licitum  indutum 
sacco  intrare  aulam  regis 
Assueri,  qui  beatitudo  inter- 
pretatur. 

Aus  allen  diesen  Gegenüberstellungen  der  Texte  ersiebt 
man,  daß  nicbt  bloß  da,  wo  sieb  der  Autor  ausdrücklieb  auf 
Teile  der  Summa  beruft,  der  Gegenstand  gieicb  bebandelt 
wird,  sondern  aueb  in  den  sonstigen  Teilen,  in  denen  dies  nicbt 
der  Fall  ist.  Man  Avird  daber  weiter  nicbt  im  Zweifel  darüber 
sein^  daß  der  Verfasser  der  bislier  dem  Guilelmus  Arvernus 
zugesebriebenen  Predigten  aueb  der  Verfasser  der  Summa: 
demnaeb  Guilelmus  Peraldus  ist. 

Aueb  die  Beispiele,  die  aus  der  Gescbicbte  und  Sage  vor- 
gelegt werden,  sind  in  den  beiden  Büchern  die  gleichen .  Man 
gestatte  uns,  wenigstens  auf  eines  von  diesen  hinzuweisen.  In 
der  zweiten  Predigt  über  das  Thema:  Perfecta  Caritas  foras 
mittit  timorem  handelt  er  vom  effectus  timoris  et  amoris.  Zu- 
nächst den  timor. 


Predigt: 

Circa  timorem  notandum  est, 
quod  duodeeim  sunt,  quae 
timorem  generare  possunt  in 
peccatoribus.  Primum  est  con- 
sideratio  lacrimarum  Christi. 
Verisimile  est  enim  statum 
illum  valdc  periculosum  esse, 
pro  quo   Deus  flevit  .   .   . 


Summa  p.  380: 

Duodeeim  sunt  quae  possunt 
liomini  ineutere  timorem.  Pri- 
mum est  consideratio  lacri- 
marum Christi.  Verisimile  est 
statum  illum  valde  periculosum 
esse,  pro  (pio  Dens  tlevit. 


Juhaiui   voll  Wic.lif  iiiid  (itiilolinus   l'oralduH.  ;>)> 

Seciiii(linn    est    coiisidoratio  Socundum    est    coiiHidcratio 

passioiiis  (yliristi  .  .  .  pasyionis  Christi.   .   .  . 

^rertium  est  coiisidei'.'itio  cid-  'Ijsrtium  est  consideratio  cul- 

pabilitatis    iiostrae,      Si     eiiim  pabilitatis    uostrac.      Si     eiiim 

tantum    tiinet    alicjuis,    (j[ui    se  tiiiiet    alicjuis,     (juum    seit    se 

culpabilcm  seit  esse  uiiius  cri-  reum    esse    uiiius    crimiiiis    in 

minis  in  curia  alicuius  terreni  curia  alicuius  terreni  prineipis, 

principis,   (juantum  timere  po-  quantum    timere     potest,     (|ui 

test,  (|ui  tot  et  tantorum  ciünii-  tot  et  tantorum  criminum   seit 

num   seit    se    culpabilem    esse  se  reum  esse  apud  districtissi- 

apud  tarn   districtuni    iudicem.  mum  iudicem. 

Und  nun  folgt  in  beiden  das  Beispiel    von    einem  König, 
der  das  Gericht  Gottes  fürchtet: 

Unde  legitur  de  quodam  re-  Legitur  de  quodam  rege  no- 

ge,   qui  memor   malorum   suo-  bilissimo,  qui  fuit  in   Graecia, 

rum  et   divini  iudicii  gaudere  qui    memor    malorum    suorum 

non  poterat.    Qui  interrogatus  et  divini  iudicii  semper  tristis 

a  quodam  fratre  suo  voluit  ei  erat,  etiam   cum  solempnitates 

causam  ostendere.   Unde  misit  cum      principibus     celebrabat. 

buccinatorem  ad  portam  fratris  Qui    interrogatus     super     hoc 

sui,  quod  secundum   consuetu-  a   quodam  fratre  suo  voluit  ei 

dinem    regni    illius    certum  si-  causam  suae  tristitiae  ostendere 

gnum  erat  mortis.  Deinde  cum  et  misit  buccinatores  suos  ante 

frater  regis  ad  regem  esset  duc-  portam    eins    quod    secundum 

tus  et  non  modicum  timeret  et  consuetudinem  illius  regni  cer- 

valde  tristis  esset,  requisivit  rex,  tissimum   erat   signum   mortis, 

quare  non  gauderet?  Qui  cum  Et  cum  frater  regis  ad  regem 

respondisset    ei,     quomodo    in  esset  adductus  et  non  modicum 

statu  tali  gaudere  posset,  indi-  timeret  et   valde   tristis    esset, 

cavit  ei  rex    causam   tristitiae  requisivit  rex,   quare  non  gau- 

suae.  deret.    Cui  cum  frater  respon- 

Si  ergo  ille  tantum  timebat,  disset,    quomodo   in    statu   tali 

qui  sciebat  regem  esse  fratrem  gaudere  posset,  indicavit  ei  rex 

suum    et   qui  in  nullo   sciebat  causam  tristitiae  suae.   Si  enim 

se  esse    culpabilem  apud  eum  ille  tantum  timebat,  qui  sciebat 

nisi  quod  aliqua  signa  audierat  regem  fratrem  suum  et  qui  in 

offensae   regis :    merito   timere  nullo  sciebat  se  esse  culpabilem 

poterit,    qui    in   toto    et   tantis  apud   eum,    quia   aliqua   signa 

Sitzungsber.  d.  phil.-hist.  Kl.  180.  Bd.,  3.  Abb.  3 
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seit  se  culpabilem  esse  non  off ensae  regiae  audierat :  merito 
apud  fratrem  sed  apud  domi-  qui  in  tot  et  tantis  sciebat  cul- 
uum  majestatis.  pabilem  se  esse  apud  dominum 

maiestatis.  Hieronymus  in  epi- 

stolis. 

In  der  Summa  wird  nur  als  Quelle  nocb  .Hieronymus  in 
epistolis'  angegeben.  Daß  aber  die  Predigt  unmittelbar  der 
Summa  entnommen  ist,  entnimmt  man  der  weiteren  Darstellung, 
wornacli  aucli  die  Punkte  4 — 12  beiderseits  völlig  gleicb  sind: 

Quartum      est     consideratio  Quartum  est  consideratio  hu- 

nostrae  infirmitatis  et  impatien-  manae  infirmitatis  et  impatien- 

tiae,  quod  musca   una,    si   nos  tiae.     Adeo    enim    sunt  liomi- 

infestaverit,  diu  facit  nosirasci,  nes    impatientes,    quod   musca 

quandocunque     ad    Dei     blas-  una,     si  eos    diu    infestaverit, 

pliemiam.       Adeo  etiam  impa-  facit  eos  irasci  quandoque  us- 

tientes  sumus  quod  modicapena  que  ad  Dei  blaspliemiam.     Et 

temporalis     quandoque   affligit  modica  poena  temporalis  quan- 

hominem  usque  ad  taedium  vi-  doque  affligit  bominem    usque 

tae,  ut  patet  in  Helia  III  Reg.  ad  taedium  vitae,    ut   patet  in 

XIX  .  .  .  Elia  III  Reg.  XIX  .  .  . 

Quintum      est     misericordia  Quintum      est     misericordia 

quam  dominus  exbibet  in  prae-  quam  Dens  exbibet  hominibus 
senti.     Secundum  enim  ...  in  praesenti.  Secundum  enim... 

Sextum  est    opera   iusticiae,  Sexto    valere  possunt  ad  ti- 

quae   Dominus    legitur    fecisse      morem  incutiendum   opera  iu- 
in  mundo  isto,  ut  est  vindicta      stitiae,    quae    legitur  Dens    fe- 
quam  sumpsit  de  Lucifero  .  .  .      cisse  in  mundo  isto,  ut  est  vin- 
dicta, quam  sumpsit   de  Luci- 
fero .  .  . 

Septimum  est  velocitas  et  fa-  Septime  facilitas  pereundi  et 

cilitas  pereundi  S}>iritualiter  et  spiritualiter  et  corporaliter, 
corporaliter  propter  quod  in  quae  est  in  mundo  isto,  prop- 
umbra  mortis  dicimur  esse  .  .  .      ter  (|uam  in  unibra  mortis  di- 

cimur  esse  .  .  . 

Octavum  est  Dei  omnipoten-  Octavo     Dei     omnipotentia, 

tia,  cui  peccator  resistere  non  cui  nemo  potest  resistere  et 
poterit  neque  eam  effugere  .  .  .      (piam  nemo  potest  effugore  .  .  . 


Joli.'uiii    von    Wiclif  uiid   («uilolimiH    l'or.'iIduN.  iJf) 

Nonuin  ost  Doi  sapicMiti.i  In-          Nono    Doi    sapiontia  lucidc» 

cide  vidons  oniiii.'i  vau  nihil  \h)-      vidoiis  ornnia,    ciii    nihil  potest 
terit  abscondi  .  .  .                             abscondi  .  .  . 


Dcciimiin  est  zelus    iustitiae  Dc^cirno  zclus   divinac    iusti- 

divinae  .  .  .  tiae  .  .  . 

ündecimo  possent  peccatori  Undocimum  extremum  iudi- 

timorem  incutere  illa,  (|uao  S.  cium,  circa  (juod  multa  atten- 
Scriptura  dicit  de  die  iudicii,  denda  sunt  .  .  .  primura  ({uod 
ubi  tremebunt  aiigeli  .  .  .  Scriptura  Sacra  in  tot  lociscom- 

minationes  facit  .  .  . 

Duodecimum  est  consideratio  Duodecimum    valere    potest 

poenaruni  futuraruni  ...  ad  incutiendum    timorem    con- 

sideratio poenarum  futurarum . . 

Die  ganze  Predigt  bestellt  sonacli  strenge  genommen  nur 
aus  dem  Inhalt  des  Kapitels  der  Summa:  De  bis  quae  possunt 
incutere  timorem.  De  attendendis  circa  extremum  iudicium  et 
varietate,  acerbitate  et  infinitate  poenarum  infernalium  und  dem 
Anfang  des  nächsten  Abschnittes:  De  poenis  inferni. 

7.  Die  Summa  Yirtiitum  ac  Vitiorum  des  Peraldiis 
und  ihre  Ausniitzung-  durch  Wiclif. 

War  die  Summa  des  Peraldus  das  vornehmste  Lehrbuch 
der  Sittenlehre  im  späteren  Mittelalter,  so  darf  man  von  vorn- 
herein erwarten,  daß  Wiclif  es  in  allen  die  Sittenlehre  betref- 
fenden Fragen  zu  Rate  gezogen  haben  wird.  Und  das  ist  auch 
der  Fall,  und  zwar  in  einem  noch  viel  höheren  Grade,  als 
man  es  auf  Grund  bisheriger  Forschung  annehmen  durfte; 
die  Tatsache  ist  eben  in  den  bisher  zum  Druck  gekommenen 
Werken  Wiclifs  nicht  genügend  ersichtlich  gemacht  worden, 
konnte  auch  nicht  genügend  ersichtlich  gemacht  werden,  da 
die  Zitate  Wiclifs  dem  Zeitgenossen  sicher  ganz  verständlich 
waren,  heute  aber  doch  sehr  ungenau  erscheinen.  Seltsam  ge- 
nug. Denn  man  ist  bei  Wiclif  gewöhnt,  Zitate  in  genauester 
Anordnung  zu  finden.  So  viele  Dicta  hat  er  von  Robert  Grosse- 
teste übernommen  und  kaum  einmal  läßt  sich  ein  Irrtum  nach- 
weisen. Nur  in  der  Angabe  seiner  Quelle,  was  die  Werke  des 
Peraldus    und    sein    eigenes  Buch  De  Mandatis  Divinis  betrifft, 
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hat  er  seine  sonstit^e  Art  außer  acht  <;ehissen  und  wir  finden 
dutzendweise  Stellen,  die  man  in  ihrer  Fassung  für  das  geistige 
Eigentum  Wiclifs  ansehen  muß,  die  aber  in  WirkUchkeit  dem 
Peraldus  zugehoren.  In  den  bisher  durch  den  Druck  bekannt 
gewordenen  Werken  Wiclits  finden  sich  nur  seltene  Bezug- 
nahmen auf  Peraldus.  In  seinem  Buch  von  der  Wahrheit  der 
Heiligen  Schrift  finden  wir  eine  solche.  Er  nennt  hier  die 
Bibel  im  buchstäblichen  Sinne ^  die  höchste  Autorität:  Constat 
(|uod  sicut  auctoritate  sacre  scripture  debet  cristianus  lo(|ui  in 
(juatuor  casibus  predictis  eius  sentenciam,  in  eadem  auctoritate 
debet  habere  formam  illam  verborum,  cum  sit  auctoritas  pre- 
cipua  et  humillima  a  magistro  optimo  ad  hoc  data.  Quomodo 
ergo  non  incurreret  indignacionem  magistri,  qui  illam  postpo- 
neret.  Et  illud  peccatum  tangit  Parisiensis  super  illa  Scrip- 
tura  Jeremie  secundo:  Duo  mala  fecit  populus:  me  derelique- 
runt,  fontem  aque  viA^e  et  foderunt  sibi  cisternas,  que  continere 
aquas  non  valent  .  .  .  Die  Stelle  findet  sich  im  Peraldus  De 
Vitiis  im  Kapitel  VI,  Abschnitt:  De  Conditionibus  decretorum 
et  similium.  Wiclif  zitiert  noch  einen  Satz  daraus.  Ich  lasse 
die  beiden  in  Parallele  fols'en: 


"&' 


Peraldus,   Summa  II,  p.  82: 


Wiclif,  De  Veritate  S.  Scripture, 
p.  52 : 


Terrena    est    etiam   scientia  Sciencia  Scripture  S.  que  est 

illa,  unde  sicut  terra  aquis  divina  vel  celestis,  quia  clara 
commixta  impedit  ne  ibi  videa-  est  sine  turbacione  terrestri- 
tur:  ita  terreneitas  multos  de-  tatis  est  ex  auctoritate  ac  uti- 
cretistas  impedit  ne  recte  iu-  litate  ante  omnia  addiscenda . . . 
dicent.  Sed  lex  Dei,  que  con- 
temptum  terrenorum  predicat, 
quasi  aqua  clara  est  .  .  . 

Hier  haben  wir  eine  der  Hauptquellen  Wiclifs  für  die 
Gegenüberstellung  der  Lex  Dei  (=  Bibel)  und  den  Gesetzen 
der  Decretisten,  den  pelles  mortuae,  wie  er  sie  mit  einem  Worte 
Robert  Grossetestes  zu  benennen  pfiegt.  Den  Satz,  den  Peral- 
dus hier  anfügt,    hat  Wiclif  fast  in  allen   seinen   großen  Wer- 


^  De   Voritate  Sacre  Scripture   I,  52. 
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keil  .'lui*  (l.'is  I('l)li,'iftesto  verteidigt:  Scieiici.'i  eti.'un  (l(;cretorurn 
aniinnin  iioii  reiicit,  sed  j)()cius  f. 'im ein  tcjinpor.'i  liuni  iinniittit 
et  (|U()(l;iniiiiO(lo  lioiuincs  iiianit  dum,  extcM'iorem  «'i|)|).'ir(;iic.i;i,m 
(|u<ierere  l';icit  .  .  .  Und  (l(n-  Satz,  mit  dem  Peraldus  sclilicißt, 
ist  ein  Leitsatz  Wiclifs:  Et  ut  hrevitei*  dicamus:  aliae  scien- 
tiae  comparatione  S.  Scripturae  scientiae    non    sunt  .  .  . 

Lassen  wir  eine  andere  Stelle  folgen,  in  der  VViclil"  Pe- 
raldus zitiert: 

In  de  Simoiii.'i  sai;t  er  (p.  8):  Unde  Parisiensis  in  trac- 
tatu  suo  de  A\%nritia,  narrando  octo  (jue  i'aciunt  ad  detestacio- 
nem  huius  peccati,  dicit  in  eius  horrorem  (juod  est  spiritualis 
sodomia.  Der  Traktat  de  Av^aritia  ist  der  Alerte  des  zweiten 
Teiles  der  Summa  und  enthält  fünf  Teile  mit  9,  15,  1,  1  und 
4  Kapiteln.  Die  von  Wiclif  zitierte  Stelle  findet  sich  im  7.  Ka- 
pitel des  ZAveiteii  Teiles:^ 

Peraldus:  Wiclif: 

Secundo  facit  ad  detestatio-  Sicut  enim   iii   corporali   so- 

nem  simoniae   hoc,    quod   ipsa  domia    contra   naturam   semen 

est  spiritualis   sodomia.     Sicut  perditur  ...  sie  in  illa  sodomia 

in  sodomia  corporali  facit  con-  semen   verhi  Dei    deicitur  .  .  . 

tra  naturam  ille,    qui  est  opus  et  sicut  sodomia    fuit  tempore 

nature,    quia   a   gratia   est   re-  legis  nature  contra  ipsam   na- 

demptus  ...  et  sicut  secundum  turam  unum   de   peccatis  gra- 

legem    naturalem    sodomia  .  .  .  vissimis,     sie  simonia  est  tem- 

unum    de    maximis    (peccatis)  pore  legis   gracie  contra  ipsam 

iudicatur  ...    in   tempore  gra-  graciam     gravissimum    pecca- 

tiae  .  .  .     maximum    peccatum  torum. 
iudicatur  simonia,  quae  proprie 
est  contraria  gratiae. 

In  einer  zweiten  Stelle  gibt  Wiclif  den  Text  des  Peraldus 
nicht  wortgetreu,  wohl  aher  sinngemäß  wieder.  In  den  Sermo- 
nes  zitiert  er  eine  Stelle  aus  dem  Traktat  De  Superbia,  der 
den  sechsten  Teil  der  Summa  de  Vitiis   bildet. 

Peraldus,  p.  264:  Serm.  I,  p.  364: 

Quibus  rebus  assimilatur  hy-  Et  sie  Parisiensis    comparat 

pocrita.  ypocritam    octo     modis:     Est, 

1  S.  83  \ 


38 


J.  Losortli. 


Notciudum  (luod  hypocritii  est 
siinia  diabüli  voleus  imitari  li- 
lios  Dei.  Quod  filii  Dei  faciuut 
ad  sui  decorem,  ipse  facit  ad 
sui  iugulatioueni  .  .  . 

Ipse  etiani  similis  est  ster- 
([luliiiio  luve  cooperto,  quod 
est  exterius  caudidum,  interius 
fedidum. 

Item  similis  est  vasi  exterius 
mundo,  interius  sordido  .  .  . 

Item  est  ut  eygnus  extra 
candidus,  intus  liabens  carnes 
nigras. 

Item  similis  est  strutliioni, 
quae  similes  pennas  habet  ac- 
cipitri  .  .  . 


Item  hypocrita  est  lupus  pelle 
oAnna  indutus  .  .  . 

Hypocrita  ad  modum  arun- 
dinis  non  liabens  radicem  in- 
tentionis  fixani  in  solido,  i.  e. 
in  eternis  lanuginem  habet  pro 
fruetu  .  .  . 


iH<[uit,  ut  simoa  diaboli.faciens 
ad  sui  iugulationem,  cpiod  filii 
Dei  faciunt  a  sui  decoracionem. 


.  .  .  Secundb  ypocrita  est 
ster(|uilinium  uive  cooj>ertum, 
in  (|uo  peccantes  improvide  de- 
merguntur  .  .  . 

Tercio  est  similis  vasi  exte- 
rius purgato  sed  interius  sor- 
dido .  .  . 

Quarte  similis  est  eigne  in 
pennis  ad  extra  candido,  sedha- 
benti  interius  carnes  nigras . . . 


Hypocrita  est  vulpes  animal 
scilicet  foetidum  et  dolosum, 
cuius  ])ellis  praevalet  carni. 


Quinte  ypocrita  similatur 
strutliioni,  qui  habet  pennas,  ac 
si  volare  poterit  sed  neque  ap- 
petit  neque  potest  .  .  . 

Sexte  dicitur  lupus  pelle 
ovina  indutus  .  .  . 

Septime  ypocrita  est  arundo 
(|ue  radicem  fixam  in  solido 
veritatis  non  habet  sed  luto  ac 
concavata  intrinsecus  infruc- 
tuosa  et  instabilis  temptationis 
spiritu  circumfertur.  In  suni- 
mitate  autem  comam  gerit  ut 
fatuus  (juam  et  lanuginem  ha- 
bet pro  fruetu  .  .  . 

Octavo  ypocrita  similatur 
vulpi  que  est  animal  fetidum 
et  dolosum,  cuius  carnes  sunt 
inutiles  sed  pellis  valet  coutra 
paralysim  .  .  . 


Jühaiiii    von   Wiclif  und  OuilolinuH    roraldn«. 


'M) 


Von  «]^roßor  Wiclitif>k(M*t  ist,  (].'i(.^  Wiclif  auch  f(ir  seine 
von  seinen  Widei'sachcM'n  mit  Tjoidonscliaft  an<^(^f()cl)tone  Lelu'c, 
daß  man  der  Kirclio,  beziehungsweise  den  i/i"äh'iten  Gut,  das 
ihr  verlielien  wurde,  wieder  entzielien  dai-f,  wenn  sie  damit 
Mißbrauch  treiben,  sich  auf  Peraldus  beruft.  Es  geschieht  dies 
o'leichfalls  in  den  Sermones  (III,  20):  Patet  autem  hoc  non 
soluni  ex  allegacione  mea  frequenti  in  ista  materia,  sed  ex  ra- 
cionibus  Parisieusis  et  aliorum... 

Peraldus  hat  hierüber  in  seinem  Traktat  De  Avaritia  ge- 
schrieben. Die  von  AViclif  ohne  nähere  Bezeichnung  ihres 
Fundortes  angegebene  Stelle  findet  sich  im  zweiten  Teil  der 
Summa,  in  dem  Kapitel,  das  schon  von  vornherein  bezeichnen- 
derAA^eise  lautet:  Quare  Dens  in  primitiva  ecclesia  noluit  tem- 
poralia  coniuncta  esse  spiritualibus.  Halten  wir  die  beiden 
Stellen  gegeneinander.  Man  wird  finden,  daß  fast  die  ganze 
Predigt  Eigentum  Peraults  ist,  was  aus  der  Predigt  selbst  nicht 
ersichtlich  ist. 


Peraldus  p^  93 : 

Temporalia  provocativa  sunt 
illorum  quae  Christus  noluit 
habere  ecclesiam  sanctam.  Con- 
temptores  enim  temporalium 
voluit  esse  rectores  ecclesiae 
suae  et  non  amatores. 

Qui  vult  sibi  cavere  a  mus- 
cis,  caveat  sibi  a  lacte  et  melle, 
quae  amant  muscae.  Praevi- 
debat  Christus  quod  amatores 
temporalium  auferrent  ei  eccle- 
sias,  si  spiritualibus  officiis  tem- 
poralia   lucra    connecterentur. 


Qui  vult  a  canibus  dilacerari 
aliquid,  involvat  illud  carne... 


Serm.  IIL 
Wiclif  p.  20/21 : 

Licet  temporalia  provocativa 
sint  ad  spiritualia . . .  Deus  ta- 
rnen prohibuit  temporalia  ad- 
iungi  spiritualibus  in  apostolis 
et  ecclesia  primitiva,  quia... 
voluit  ecclesiam  regi . . .  per  tem- 
poralium contemptores.  Nam 
qui  vult  sibi  cavere  de  muscis, 
cavet  sibi  de  lacte  et  melle 
que  inclinativius  musce  amant. 
Previdebat  enim  Christus  quod 
amatores  temporalium  auferrent 
ei  animas  si  spiritualibus  offi- 
ciis temporalia  lucra  conver- 
teret. 

. . .  Volens  aliquid  dilacerari 
a  canibus,  ipsum  involvat  in 
carnem... 
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Pisces  ferriim  traus<;'liitiiiut, 
(|iüa  esca  involutum  est,  licet 
mors  sua  lateat  i])i.  Similiter 
et  milvi  intestina.  Sic  amato- 
res  temporalium  officia  eccle- 
siae,  quibus  tei'rena  annexa 
sunt,  assumunt  ad  dampnacio- 
nem  suam  et  videntur  sequi 
Christum,  quum  sola  tempora- 
lia  sequantur.  Seneca:  Multi 
aliquem  comitantur,  mel  muscae 
sequuntur,  cadavera  lupi,  fru- 
menta  formicae:  praedam  se- 
quitur  turba  ista,  non  hominem. 

Praeter ea  sciebat  Christus, 
quod  temporalia  spiritualibus 
officiis  annexa  terrori  essent 
viris  perfectis.  Quis  enim  sa- 
nae  mentis  non  timeat  dispen- 
sator  terrenorum  esse  in  eccle- 
sia,  quando  legitur  primum  dis- 
pensatorem  temporalium  in  ec- 
clesia  furem  fuisse  et  prodito- 
rem  et  homicidam  sui  ipsius? 
Quis  non  timeat  per  locum  il- 
lum  ire,  in  quo  clavos  positos 
esse  seit?  Quomodo  non  timeat 
terrena  ista  qui  legit  Job  XVIII 
quod  abscondita  est  in  terra 
pedica  diaboli? 

Tercio  previdebat  Dominus 
temporalia  putrefactura,  immo 
submersura  multos  in  ecclesia 
Dei:  Propter  (juod  vocantur 
aqua  Apoc.  XII,  ubi  sie  legitur: 
Et  misit  serpens  ex  ore  suo 
post  mulierem  aquam  tamquam 
Üumen,  ut  eam  faccret  trahi 
a  flumine.  Mulier  ista  ecclesia 


...  Pisces  hamum  ingluciunt 
ad  suam  mortalitatem ...  et  sie 
milvi  intestina  corrumpitur;  cu- 
pidi  prelati  officia  ecclesie  ad 
dampnacionem  sibi  sumunt  im- 
provide,  dum  tarnen  eis  tempo- 
ralium copia  sit  annexa.  Sed 
proverbialiter  dicitur,  (juod  ca- 
davera lupi,  frumenta  mures, 
predam  sequitur  turba  ista,  non 
Christum. 


Item,  Christus  sciebat,  quod 
temporalia  spiritualibus  annexa 
terrori . . .  essent  viris  perfec- 
tis . . .  Quis  enim  sane  mentis 
non  timeret  esse  dispensator 
temporalium,  quando  legitur 
ludam  furem  occasione  tempo- 
ralium fuisse  proditorem  Do- 
mini et  corporis  ac  spiritus 
proprii  homicidam.  Aut  quis 
non  timeret  per  locum  illum 
ire,  in  quo  seit  clavos  positos? 
Sic  quis  non  timeret  per  ter- 
rena ista  incedere,  qui  legit 
in  Job,  quod  abscondita  est  in 
terra  pedica  diaboli? 

Item,  previdebat  Dominus 
temporalia  ista  putrifienda  et 
multos  in  ecclesia  submersura . . . 
temporalia  enim  (|ue  sie  mer- 
gunt  homines  vocantur  aqua 
Apoc.  XII:  Et  misit  serpens  ex 
ore  suo  post  mulierem  aquam 
tam(|uam  Üumen,  ut  eam  fa- 
ceret  trahi  a  tlumine.  Vel  mu- 


Jolianii    voll    Wiclil    iiihI    (iiiiil(;ltiiiis    ror>il<liis. 


ost,  (|u.'un  sorpcns  anti(iaus  tem- 
[)ür;iliuin  ;ibuiul.'iiiti.'i  ((u.'iorit 
siihmei'gero. 

Qun-rto  praeviclebat  Dominus 
suporhiani,  (|iuic  iiascitura  erat 
in  ecclesia  ex  abundantia  tom- 
poralium.  De  (|iia  videtur  lo- 
(]ui  Dominus  Esaiae  LX:  Po- 
nam,  in(|uit,  te  in  superbia  sc- 
culorum  gaudium  in gencratione 
(sie)  et  g-enerationem  et  suges 
lac  gentium  et  mamilla  regum 
lactaberis.  Superbia  seculorum, 
id  est,  talis  qualis  est  hodie  in 
secularibus,  est  hodie  in  eccle- 
sia  Dei,  unde  Bernardus  ad 
Eugenium  papam:  Vides  totum 
ecclesiae  zelum  pro  dignitate 
fervere  tuenda.  Dignitati  da- 
tur  totum,  sanctitati  nihil  vel 
parvum  gaudium,  cui  maledixit 
Dominus  Luce  VI  dicens:  Vae 
vobis  qui  videtis,  praefert  ec- 
clesia  luctum  benedictioni,  de 
quo  ibidem:  Beati  qui  nunc  fle- 
tis;  quod  autem  sequitur:  Et 
mamilla  regum  lactaberis,  po- 
test  intelligi  dictum  in  derisio- 
nem  ecclesiae  quae  in  senectute 
sua  lac  transitoriae  consolatio- 
nis  non  cessat  sugere. 

Ecclesia  enim  quasi  in  infan- 
tia  sua  fuit  sub  veteri  lege,  un- 
de Dominus  promittebat  sibi 
terram  fluentem  lacte  et  melle. 
Lac  enim  et  mel  cibus  sunt 
parvulorum;  in  adventu  vero 
Christi    a    lacte    separata    est, 


li(M-  isla  ci-<Mh'tur  esse  (icclesia, 
<ju;ini  serpens  ;i,ijti(|uus  babmi- 
d.'mcia  tc^mporalium  <|ueril  sub- 
mergere. 

Item,  pi'evidebat  Dominus  (jx 
habundancia  temporalium  ec- 
clesiam  subire.  ...  Unde  d(} 
ista  superbia...  videtur  Domi- 
nus locjui  Is.  LX:  Ponam,  inquit 


8uper})ia  seculorum  est  super- 
bia prelatorum,  (^ue  excedit 
omnem  superbiam  secularium 
dominorum. 


Gaudium  autem,  cui  maledi- 
xit Dominus  Luc.  VI  dicens: 
Ve  vobis  qui  videtis,  prefert 
ecclesia  hodierna  beneficio  luc- 
tus,  de  quo  ibidem:  Beati,  qui 
nunc  fletis . . .  Quod  autem  se- 
quitur: De  mamilla  regum  lac- 
taberis, potest  intelligi  dictum 
prophetice  sed  in  derisionem 
ecclesie,  que  in  senectute  sua 
lac  transitorie  consolacionis  non 
cessat  sugere.  Ecclesia  enim 
quasi  in  infancia  sua  fuit  in 
veteri  lege,  unde  Dominus  pro- 
mittebat sibi  terram  fluentem 
lacte  et  melle.  Lac  enim  et 
mel  cibus  sunt  parvulorum,  in 
adventu   vero    Christi   a   lacte 
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sod  modo  (luantum  ad  maiorem  separata  est,  quia  amundialibus 

partem  sui  ad  lac  rediit  (|uod  Christus    abstraxit    suos    apo- 

signum  est  pueiilitatis.    Super-  stolos  .   .  . 
l)ia  et  divitiae  quasi  conuexae 
sunt,  unde  opes  voeaiitur  super- 
bae  Prov.  VIll. 

Quinto      nolebat      Dominus  Item,    Christus   noluit  eccle- 

quod  ecclesia  haberet  fiduciam  siam  suam  liabere  principaliter 

suam    in    alio    quam    in    ipso,  fiduciam    suam    in    alio   quam 

Volebat   pocius    fundare    eam  in  ipso.    Volebat  enim  pocius 

supra     petram      quam     supra  fundare    supra    petram    quam 

terram,      unde     Matth.    XVI:  terram  vel  brachium  seculare, 

Su})er    hanc    petram    edificabo  unde  Matth.  XVI:  Super  hanc 

ecclesiam   meam.    Si  fiduciam  nam  si  fiduciam  suam 

suam     habuisset     ecclesia     in  habuisset  ecclesia  in  Cliristo  et 

Deum  et  non   in    divitiis,   non  non  in  mundi  diviciis,  non  ita 

ita  elong'asset   se  ab  eo  .  .  .  .  elongasset  se  ab  eo  .  .  . 


Sexto  sciebat  Dominus  ocu-  Item,   non  est  Dei  boni  one- 

lum  ecclesie  impediendum  esse      rare  prelatos    suos    onere  pos- 
temporalibus     istis    ab    officio      sessionum^  quibus  forent  a  suo 
suo.     Modicum   enim   pulveris      officio  pre})editi  .  .  . 
vel  paleae  oculum  omnino  ces- 
sare   facit   ab    officio   suo.    Et 
ideo  voluit  duces  ecclesie  pau- 
peres  esse  eo   quod   paupertas 
expedita  est.  .  .  . 

Etsi  cetera  membra  corporis 
ad  plura  officia  conveniant,  ut 
lingua  ad  gustum  et  locucionem 
et  manus  similiter  ad  multa: 
oculus  tamen  unicum  habet  et 
contactum  terrae  maxime  timet : 
sie  oculus  ecclesiae  coutem- 
placioni  legis  divinae  debuit 
intendere  et  a  terrenis  istis 
separari. 

Wie  man  sieht,  bis  auf  unbedeutende  Varianten  eine  wort- 
getreue Übereinstimmung.    Peraldus  führt  dann  noch  das  schon 
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oben  orwäluite,  auch  von  W^iclif  <;okaQnte  und  öftor  zitiorto 
Woi't  von  (l(3Mi  (jiifto  an,  dal.^  an  (l(nn  ^V'd*i;(i,  an  dein  Kaiser 
Konstantin  dieKirclie  mit  vveltliclior  IJerrscliaft  und  initKeiclituni 
l)e^abte,  die  Stimme  vom  Himmel  f^elioi-t  wurde:  Heute  ist 
der  Kircdie  Gottes  Gilt  (nngeträutelt   worden.' 

Auch  in  dem  '^^Fraktate  De  Aj)ostasia  wird  Parisiensis  —  ge- 
meint ist  auch  hier  Peraldus  —  erwähnt,  (^uamvis  —  heißt 
er  dort  —  secundum  Parisiensem  sint  in  lingua  14  viciorum 
g'enera,  sutficit  tamen  notare  tria  genera  pro  presenti,  scilicet 
mendacium,  adulacionem  et  detraccionem.  Wenn  der  Heraus- 
geber die  Gelegenheit  gehabt  hätte,  in  Peraldus  nachzusehen, 
würde  er  bemerkt  haben,  daß  nicht  14  viciorum  genera,  son- 
dern 24  gemeint  sind.  Sie  Averden  im  zweiten  Teil  der  Summa, 
pars  n,  cap.  I  ,De  viginti  quatuor  peccatis  linguae'  einzeln  auf- 
gezählt. Wiclif  begnügt  sich,  drei  g'enera  herauszuheben,  auch 
das  geschieht  in  größter  Kürze  und  in  deutlichem  Anschluß 
an  Peraldus,  und  zwar  mit  steter  Nutzanvrendung  auf  ihr  Vor- 
kommen bei  den  Mönchen.  Wenn  auch,  lehrt  er,  die  mendacia 
iocosa  und  officiosa  im  allgemeinen  peccata  levissima  sind,  ,in 
viris,  qui  dehent  esse  perfecti,  ut  fratres,  sunt  mortalia.  Und 
ein  gleiches  gilt  von  der  adulatio:  licet  sit  omnimode  Deo 
odibilis,  tamen  inpredicacionibus  est  magis  odibilis.  Er  kommt  da 
auf  die  von  ihm  wiederholt  gerügten  Ausschreitungen  der  Mönche 
in  ihren  Predigten,  daß  sie  dem  Publikum  vormachen,  was  es 
gern  hört,  zu  sprechen.  Was  endlich  dieDetraccio  betrifft  —  auch 
die  wird  vornehmlich  bei  den  Mönchen  gefunden  (quod  est  pro- 
prium dictis  apostaticis)  —  auch  hier  der  Vergleich  des  Verleum- 
ders mit  dem  Hunde,  der  nicht  bloß  das  Fleisch  frißt,  sondern  auch 
den  Knochen  benagt,  wie  der  Verleumder,  der  kein  Verdienst 
unangetastet  läßt,  der  Verglich  mit  der  Schlange,  die  ungesehen 
heranschleicht  und  ihrem  Opfer   den    tödlichen   Biß    beibringt. 

^  Trialogus  p.  309:  Unde  narrant  chronicae,  quod  in  dotatione  ecclesiae 
vox  angelica  audita  est  in  aere  tunc  teraporis  sie  dicentis:  Hodie 
effusum  est  venenum  in  ecclesia  sancta  Dei.  Wiclif  hat  die  Sache,  wie 
er  es  an  anderer  Stelle  (s.  De  Potestate  Pape  198  und  Opera  Minora  p.  293) 
auch  ausdrücklich  sagt,  aus  dem  Chronicon  des  Ranulphus  de  Higden 
genommen.  Sie  findet  sich  bei  zahlreichen  deutschen  und  ausländischen 
Chroniken  und  hat  wohl  die  weiteste  Verbreitung  durch  Martin  von 
Troppau  gefunden.  Auch  unsere  Dichter  wie  Walther  von  der  Vogel - 
weide  nehmen  davon  Kenntnis. 
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Seine  (^)iieUe  nennt  Wiclil"  etwa  viei-mal  in  dem  noch  iinge- 
druckteu  AV^erke  De  Mandatis  Divinis,  Avir  wollen  aber  diese 
Stellen  im  Zusanmienlian<^'  mit  last  zahllosen  anderen  Ent- 
lehnung-en  ans  Peraldus  behandeln,  in  denen  er  diese  seine 
Vorlage  nicht  nennt,  weil  sie  vereint  die  Art,  wie  Wiclif  diese 
benützt,  am  besten  charakterisieren.  Wir  haben  hier  nnr  die 
in  Lateinischer  Sprache  verfaßten  Werke  \Viclifs  genannt.  Man 
lindet  aber,  daß  Wiclif  auch  in  der  in  englischer  Sprache  ge- 
schriebenen Flugschrift:  The  Clergy  may  not  hold  Property, 
und  zwar  in  dem  Kapitel:  ,If  eny  man  stonde  in  doute  of  this 
sentence  before;  liere  suen  autoritees  of  holy  scripture  and 
holy  doctouris  in  latin  ayens  the  secular  lordship  of  prestis'^ 
eine  längere  Stelle  aus  Peraldus  aushebt:  Item  Parisiensis  libro 
de  Vitiis  titulo  de  Avaritia  mercenariorum:  Sciebat  dominus 
oculum  ecclesie  impediendum  esse  temporalibus  istis  ab  officio 
suo;  modicum  enim  pulveris  vel  palee  oculum  omnino  cessare 
facit  ab  officio  suo.  Immo  voluit  duces  ecclesie  pauperes  esse. 
Die  Stelle  findet  sich  in  der  Tat,  wie  Wiclif  angibt,  im  zweiten 
Teil  der  Summa  cap.  X:  De  Avaricia  mercenariorum,  que 
multum  nociva  est  ecclesie  Dei  und  lautet  hier:  Preterea  sciebat 
Christus  quod  temporalia  spiritualibus  officiis  annexa  terrori 
essent  viris  perfectis  .  .  .  Contemptores  enim  temporalium 
voluit  esse  rectores  ecclesie  et  non  amatores. 

Viel  häufiger  finden  Avir  in  Wiclifs  Schriften  Entleh- 
nungen aus  Peraldus.  in  denen  er  seine  Quelle  nicht  nennt 
und  die  sonach  bisher  allgemein  als  sein  geistiges  P^igentum 
betrachtet  worden  sind.  In  dem  Buche  De  Blasphemia  ist  der 
Anfang,  auf  wie  viel  Arten  die  Blasphemie  begangen  wird,  aus 
Peraldus  genommen. 

Peraldus,  Wiclif,    De  Blasphemia,    p.  l: 

De  Peccato  linguae,  p.  292: 

Notandum     ergo     secundum  Est  blasphemia  insipiens  de- 

x\ugustinum:    Blasphemia    est,  traccio    honoris     Domini    .   .   . 

quando  alicjuid  attribuitur  Deo  Committitur  antem  blasphemia 

(juod  Dei  non  est   vel   (juando  tribus     modis :    primo     modo, 

negatur    de   Deo,    quod   ipsius  quando    Deo    attribuitur    (piod 

^  Engl.  Works,  p.  39ü. 
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est  vol  ((iwiiulo  (|iiis  visurp.'it  sil)i  iioii  convonil  .  .  .  Secundo 
(juüd  Doi  est  .  .  .  Nos  autein  inodo,  (mm  r<;m()vetur  a  Deo 
hie  hl.-ispheini.'ini  int(^lli<;iinus  (juod  sihi  conveiiit  ...  et  tercio 
verbuiu  in  coiituiiieliani  Dei  modo,  <|u;iii(lo  pure  creature 
pi'olatuiii.  '  attribuitur      (jUod      Deo      pro- 

])riuin  est. 

Das  bedeutendste  Werk,  das  aus  der  Feder  VVielil's  lier- 
vorg'eg'aiigen  ist,  der  Trialogus,  hat  Kaj)itel,  die  nicht  bhjß 
die  Gedanken  des  Peraldus  wiedergeben,  sondern  in  seinen 
AYorten  zu  uns  sprechen;  dabei  findet  sich  nicht  die  mindeste 
Andeutung,  daß  es  nicht  seine,  sondern  die  Worte  eines  andern 
sind,  in  denen  er  spricht,  es  müßte  denn  sein,  daß  das  hei- 
läufig eingefügte  Wort:  inquiunt  doctores^  als  solche  Andeutung 
anzusehen  ist;  nur  so  ist  es  zu  erklärlich,  daß  einem  so  her- 
vorragenden Forscher  wie  Lechler,  der  das  Studium  Wiclifs 
zu  seiner  Lehensaufgabe  gemacht  hatte,  dies  Verhältnis  hat 
entgehen  können.^ 

Heben  wir  das  Kapitel  De  Avaritia  aus,  so  finden  wir 
schon  im  ersten  Abschnitt  wörtliche  Übereinstimmung:. 


Peraldus  II,  p.  39: 


Intelligimus  .  .  .  avaritiam 
in  hoc  loco  indebitum  amorem 
pecuniae  .  .  .  Primo  facit  ad 
detestationem  avaritiae  hoc, 
quod    natura    dissuadet    nobis      ricia   habet    plus 


Wiclif,   Trialogus  lib.  III, 
cap.  XVIII, 

ed.  Lechler,  p.  190: 

Quantum  ad  avariciam,   po- 

test    dici,    quod    ipsa    est  .  .   . 

inordinatus  amor  temporalium 

.  .  .  Inter   omnia   peccata  ava- 


vitium  istud  .  .  .  Voluit  natura 

terram  infimam  esse  inter  crea- 

turas    et    a    pedibus     omnium 

conculcari    docens    nos  .  .  . 

quod     debemus      conculcare 

pedibus  mentis  terrena  ista. 

.  .  .  Ad  significandum  divitias      apostolorum,  ut  legitur  Act.  IV, 

conculcandas   esse   .  .  .  primi-      ac  si  in  facto  dicerent,  affeccio 


.  elonga- 
cionis  a  Deo.  Terra  quidem 
et  terrena  sunt  corpora  .  .  . 
a  celo  maxime  distancia  .  .  . 
Et  sie  discipuli  Christi  ven- 
dentes  sua  temporalia  posue- 
runt   eorum  pretia  ante  pedes 


^  p.  190. 

*  Wie  in  der  Ausgabe,  so  findet  sich  auch  in  seinem  Buche  , Johann  von 
Wiclif  hierüber  keine  Andeutung. 
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tivi  de  ecclesia  caelitus  edocti  temporalium   de  bot    pedibus 

pretia   düinoruin  .  .  .  ponebant  animi   conculcari.  .  .  .  Cum 

ad   pedes   apostolorum,    ut  le-  ergo  temporalia  a  Deo  maxinie 

gitur   Actuum    IV.   Unde  .  .  .  elongantur    .    .    .    patet     (piod 

dicit  glossa:   Docet  calcandiim  imiaturale  est,   quod  mens  ho- 

esse  aiirum  .  .  .  Preterea  cum  minis   temporalia    sie    indebite 

anima  secundumnaturam  sub-  coneupiscat  .  .  .   Cum,    inqui- 

limior    et    purior    sit    celo  unt  doctores,  anima  humana 

tamquam  Deo  similis  exaltata  sit     sublimior     et     purior 

debet    esse    a    terrenis    istis,  celo  empyreo,  exaltari  de- 

sicut     exaltantur     caeli    a  bet  magis  a  terrestribus  in 

terra  .  .  .  Item,  anima   cae-  affeccione,      quam     exaltantur 

lum  spirituale  est:  Dei  enim  celi  a  terra  in  locacione.  .  .  . 

habitaculum  est.    De  quo  caelo  Unde   dicit    Bernliardus,    cum 

dicit    Bernliardus   .    .    .    Com-  anima  sit  spirituale  celum, 

paracione  liuius  caeli  vocat  respectu  cuius  celum  materiale 

Dominus  caelum  materiale  dicitur  desertum  Luce  XV.  .  .  . 
desertum   Lucae  XV.  Nonne 
dimittit    nonaginta    novem    in 
deserto. 


Ganz  das  gleiche  Verhältnis  wird  man  in  dem  Kapitel  des 


Trialogs  De  Accidia  sive  desidia  finden 


Peraldus  1.  c.  p.  139: 

Videutur  autem  ista  sedecim 
vitia  ad  accediam  pertinere: 
Tepiditas,  mollities,  somno- 
lentia,  otiositas,  dilatio,  tarditas 
negligentia,  impert'ectio  siA^e 
imperseverantia,  remissio,  dis- 
solutio,  incuria,  ignavia,  in- 
devocio,  tristitia,  taedium  vitae, 
desperatio.  Tepiditas  est  par- 
vus  amor  boni.  Et  videtur  esse 
tepiditas  prima  radix  in  peccato 
acediae  et  ex  hac  videntur 
nasci  caetera  vitia  enumerata. 


Wiclif  p.  183: 

Enumerantur  autem  com- 
muniter  sedecim,  quae  acci- 
diam  tamquam  species  vel  con- 
vertibilia  consequuntur,  (|uae 
sunt  tepiditas,  mollities,  som- 
nolentia,  otiositas,  dilatio,  tar- 
ditas, negligentia,  impert'ectio 
vel  imperseverantia,  remissio, 
dissolutio,  incuria,  ignavia,  in- 
devocio,  tristitia,  taedium  vitae, 
desperatio.  Est  autem  tepiditas 
parvus  amor  boni  amore  Dei 
postposito  et  est  prima  radix 
accidiao  vel    convertihilis  cum 
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eadom.    Ex  ista  autcin  n.iscun- 
tui-  sj)ociüS  aliae  cons(;(|Uontes. 

Auch  die  folg-oiuli^i  8ätz(^  zei<;eii  noch  eine,  wenn  aucli 
niclit  <;anz  wortgetreue  IJhcreinstiinmung.  Desgleichen  sind 
die  Austühruiigeii  des  '^rriah)gus  üher  di(5  fjuxuiia  ganz  aus 
Peraldus  genommen.  Wir  woUen  nur  die  hezeichnendste  Stelle 
liiefiir  ausliehen. 

Peraldus,  De  Luxuria  1.  c.  p.  15:  Trialogus  p.  206: 

Et  dividitur  in  (|uin(][ue  spe-  Ponuntur  autem  communiter 
cies.  Prima  est  sim})lex  t'or-  quinque  species  luxuriae  cor- 
nicacio,  secunda  stuprum,  quod  poralis:  prima  est  simplex  for- 
est illicita  defloratio  virginum.  nicatio  ...  secunda  est  stuprum, 
Tertia  est  adulterium,  quod  est  (][uae  est  illicita  defloracio  vir- 
ad  alterius  tliorum  accessio,  ginum.  Tercia  est  adulterium, 
Quarta  est  incestus,  qui  est  quod  est  alterius  thori  violatio. 
consanguinearum  vel  affinium  .  .  .  Quarta  est  incestus,  qui 
abusus.  Sub  qua  specie  com-  est  consanguinearum  vel  affi- 
prehendipossuntpeccatasancti-  nium  abusus,  sub  qua  specie 
monialium  et  religiosorum.  religiosorum  et  monialium  luxu- 
Quinta  est  peccatum  contra  riae  sunt  contentae.  Quintum 
naturam,  quod  fit  duobus  modis:  est  peccatum  contra  naturam, 
quandoque  enim  est  contra  quod  habet  multas  species  ma- 
naturam  quo  ad  modum  ut  cum  ledictas.  Communiter  autem  fit, 
mulier  supergreditur  vel  eum  quando  semen  indebite  emittitur 
fit  bestiali  modo  illud  opus,  seu  effunditur  extra  locum  na- 
tamen  in  vase  debito;  quan-  turalem  quod  potest  fieri  multis 
doque  vero  est  contra  naturam  modis,  cum  potest  homo  abuti 
quantum  ad  substantiam,  ut  vase  debito  ex  natura.  Et  vi- 
cum  quis  procurat  vel  con-  tium  istud  Sodomicum  more 
sentit,  ut  semen  alibi  (juam  in  apostoli  generaliter  est  tan- 
loco  ad  hoc  deputato  effundatur.  gendum,  ne  ex  verbis  improvi- 
De  quo  vitio  cum  magna  cau-  dis  detur  occasio  ad  illud  tur- 
tela  loquendum  est  in  praedi-  piter  committendum. 
cando  et  interrogationes  in  con- 
fessionibus  faciendo,  ut  nihil 
hominibus  reveletur  quod  illis 
praestet  occasionem  peccandi. 
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,  Trialogus  p.  162: 

Et  disting-uuntur  species  su- 
perbiae  secundmn  quod  inordi- 


Bezeichnonder  noch  ist  es,  daß  alles,  was  im  wesent- 
lichen von  Wiclit'  über  die  Superbia  im  Trialogus  gesagt  wird, 
dem  Peraldus  wortgetreu  entnommen  ist.  Dabei  darf  man  be- 
merken, daß  nicht  der   mindeste    Hinweis    auf   diesen  gemacht 

wird.    Wir  wollen  hier  nur   die  besonders   ins   Auge   fallenden 
Momente  herausheben. 

Peraldus,  1.  c.  p.  180: 

Positis    bis    quae     pertinent 
ad  detestationem  superbiae  con- 

sequens    est   ut    divisiones    ad  natae  potentiae  appetunt  malos 

idem  vitium  pertinentes   pona-  fines;    ut  intellectiva  potentia, 

mus   et  prosequamur.     Et   no-  quando    appetit    scientiam   vel 

tandum    quod    superbia   primo  finem    alium    inordinate,   tunc 

dividitur  in  superbiam  interio-  dicitur  superbia  interior. 

rem.  Interior  auteni  dividitur  in  Et   in   ista   superbia  scliola- 

superbiam  intellectus  et  super-  stica  sunt  multi  clerici  occupati, 

biam  affectus.    Superbia  intel-  cum  facit  multos  lang'uere  circa 

lectus    quatuor    habet    species.  inutiles  questiones  et  in  errores 

Prima  est,  quando  aliquis  credit  intellectus  ...  ex  quibus  cau- 

sua  bona  habere  a  se.  satur  error  affectus.    Et  ut  dicit 

Secunda    est,     cum    aliquis  Metricus,    superbia    intellectus 

credit  a  Deo  sua  bona  habere,  in   quatuor    erroribus   est   fun- 

sed  a  suis  meritis.  data: 

Tertia,     quando     credit     se  Ex    se   pro   meritis  false 

habere  quod  non  habet.  plus    omnibus    inflat.    Qui- 

Quarta,  quando  in    opinione  dam    enim    putant    se   habere 

praefertse    aliis.    Unde  ve-  excellentiam  ex  se  ipsis,  qui- 

rum:  dam    vero    putant    se    habere 

Ex  se   pro  meritis   falso  bona  naturalia  de   condigno, 

plus    omnibus    inflant  .  .  .  quidam  putant  se  habere  bona 

Videtur    tamen     quod     nullus  aliqua    quae    non   habent   et 

habeat  hanc  speciem  superbiae.  (piidam  quarto  comparantes  se 

Nullus  enim  est  qui  non  credat  aliis    false    putant    se    ipsos 

bona  sua  a  Deo  habere.  alios  excellere. 

Sex  vero   sunt   quantum  ad  Et  tota  radix  cuiuslibet  spe- 

hoc  quod  dicitur   superbus  fa-  ciei  superbiae  stat  in  isto,  quod 

cere  quasi   credat   bona  sua  a  homo  errat  non    credendo   hu- 

se  habere  et  non  a  Deo.   Primo  militor,  quod  quid(|uid  habuerit 


.loliaiui    voll  Wic-Iil"  iiimI   (JuiliilimiH    i'maliiiiM.  4.^ 

(juod  (lü  boiiis  suis  «^•loriatur  in  (3st  «i  Doo.  I(I«m)  dicit  Apostolus 
c-orde.  Ifiido  Apostolus  I  ad  I  ad  Coriiitli.  fV:  Quid  liabes, 
(■oriiitli.  IV:  (^)ui(l  habos,  ((uod  ((uod  uon  acu'opisti  ?  Si  auttjni 
non  acce})isti?  accepisti,  (juid    <;'loriaris    ipiasi 

noii  acceperis? 

Auf  dio  folgenden  Erörterungen  des  Peraldus  einzugehen 
liat  AV^iclif  v^crziclitet  und  sich  damit  begnügt,  aus  dem  Ge- 
sagten die  Nutzanwendung  auf  den  Klerus  seiner  Zeit  zu  machen, 
auf  die  Mönclie,  die  in  der  schlimmsten  Art  des  Hochmutes 
auf  das  Evangelium  ihre  Traditionen  aufpfropfen,  ihren  privaten 
Orden  für  etwas  Besseres  halten  als  die  Anordnungen  des  Hei- 
lands, sich  ihres  Reichtums  an  irdischen  Gütern  rühmen  oder 
anderer  Vorzüge  wie  der  Stärke  oder  Schönheit  des  Körpers 
u.  dgl.  Im  übrigen  stammen  auch  die  letztgenannten  Worte 
aus  Peraldus,  der  in  seinem  Buch  über  Erziehung  der  Mönche 
ausdrücklich  klagt,  daß  man  bei  ihrer  Aufnahme  nur  zu  häufig 
auf  die  Schönheit  der  äußeren  Erscheinung  ein  zu  großes  Ge- 
wicht lege. 

Den  Gegensatz  zur  Superbia  bildet  die  Humilitas.  Hier 
hat  Wiclif  nur  die  einleitenden  Worte  aus  Peraldus  her  üb  er- 
genommen : 

Peraldus  I,  p.  368:  Wichf  p.  164: 

Consequenter    agendum    est  Placet  de  virtutibus  conformi 

de  his,  in  quibus  consistit  pau-  via    transcurrere:    Sicut    enini 

pertas  spiritus,  scilicet   de  hu-  superbia    est    initium   peccatis 

militate.     Sicut    enim    initium  aliis,    sie     humilitas     est    aliis 

omnis  peccati  superbia  Eccl.  X,  virtutibus  fundameutum. 
sie  initium  nostrae  reparationis 
videtur  esse  humilitas. 

Daß  er  sie  nicht  unmittelbar  aus  Eccl.  X  genommen,  er- 
sieht man  daraus,  daß  es  dort  nur  heißt:  quoniam  initium 
omnis  peccati  est  superbia,  ohne  daß  die  Antithese  gestellt 
wird.  Im  übrigen  folgt  Wiclif  hier  mehr  den  Ausführungen 
Grossetestes. 

Was  die  Ira  betrifft,  ist  die  Definition  in  beiden  Fällen 
dieselbe: 

Sitzungsber.  d.  phil.-hist.  KI.  180.  Bd.  ;5.  Abh.  4 
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Irain  liic  intelliginuis  appeti-  Potest  auteni  dici,  (piod  dc- 

tiim  vindictae.  scriptive  vitium  irac   est  inor- 

dinatus  appetitus  animi  ad  vin- 
dictam  de  creatura  Doniiüi  exe- 
(][uenduin. 

Man  wird  sonach  sagen  dürfen,  daß  der  Trialog'us,  soweit 
er  Gegenstände  betrifft,  die  von  Peraldus  in  seiner  Summa  De 
Virtutibus  et  Vitiis  behandelt  werden,  großenteils  dessen  Lehr- 
sätze enthält;  es  ist  das  dritte  Buch  mit  Ausnahme  der  letzten 
sieben  Kapitel,  die  von  der  Incarnation  des  Heilands  handeln. 
Die  übrigen  27  Kapitel  beschäftigen  sich  eben  auch  mit  dem, 
was  Peraldus  freilich  viel  ausführlicher  und  unter  Anführung 
einer  großen  Menge  von  Belegstellen  in  der  Summa  vorträgt. 
Von  den  27  Kapiteln  sind  wieder  einige  ganz  mit  Peraults  Lehr- 
sätzen angefüllt,  in  einigen  findet  sich  mitunter  nur  ein  Satz 
oder  eine  vereinzelte  Redewendung  wie  z.  B.  Racha  est  inter- 
jectio  deridentis  oder  die  Begriffsbestimmung  der  Tugend  u.  a. 
Wir  können  die  Anführung  aller  dieser  Stellen  hier  übergehen 
und  uns  einigen  anderen  Werken  Wiclifs  zuwenden,  die  ebenfalls 
von  Gedanken  und  Lehrmeinungen  des  Peraldus  durchsetzt 
sind,  zum  Teil  in  geringerem,  zum  Teil  aber  auch  in  größerem 
Maße  als  die  genannten.  Denn  auch  in  den  im  allgemeinen 
weniger  beachteten  Schriften  Wiclifs  wird  mau  noch  Lehr- 
meinungen des  Peraldus  finden  können.  Nehmen  wir  beispiels- 
halber den  kleinen  Traktat  De  Salutatione  Angelica^  vor.  Dort 
gibt  Wiclif  an,  welche  Bedeutung  das  Ave  hat:  Quidam  notant 
quod  everso  hoc  nomine  Eva  fit  Ave,  ad  denotandum  quod 
mediante  illa  salutatione  angelica  malediccio  prime  femine  in 
contrarium  est  eversa. 

Unter  den  Quidam  haben  wir  Wilhelm  Peraldus  zu  ver- 
stehen. Die  Stelle,  auf  die  sich  Wiclif  hier  bezieht,  findet  sich 
in  der  ersten  Predigt  des  Peraldus  ,in  Anuuntiatione  beatae 
virginis  Mariae':^  Ave,  gratia  plena,  Dominus  tecum.  Lucae  L 

Ave,  heißt  es  bei  Peraldus,  eversum  nomen  Evae. 
Ave  dicitur,  quasi  sine  vae,  id  est   sine  maledictione;    was 


^  Gedruckt  in  Wyclif,  Opera  Minova,  p.  393  ff. 

"  Gedruckt    unter    den    Werken     des    (luilelmus     l\-uisionsis    (Arvornus\ 
tom.  II,  411  ff. 
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or  (l.'imi  weiter  erläutert,  iini  dio  ,cvei"si()'  zu  ei'kl.'lren.  \Vi(? 
I^^v.'i  eine  ti-i|)leK  maledictio  «luszustolieii  li.'it,  so  besitzt  Maria 
die  ti'iplex  heiiedictio.  Auch  das  Weitere  stimmt  mit  Peraldus 
iiberein.  Was  bedeutet  <;"ratia  |)l(Mia?  l<]s  <;ibt  eine  dreifache 
plenitudo.  Dicitur,  sagt  WicHr,  (|uo(J  (jutMiniri  est  [)lenitud() 
sufficiencie,  (pialis  l'uit  in  Stephano,  et  (|uedain  est  plenitudo 
superhabuiulancie,  qualis  fuit  plenitudo  in  Maria,  sed  (|uedam 
est  plenitudo  complecionis  summe  (jualis  l'uit  plenitudo  <^racie 
et  vcritatis  in  domino  Jesu  Christo.  Das  iindet  sich  bei 
Peraldus ;  auch  hier  nimmt  die  plenitudo  Mariae  die  Mitte  ein 
zwischen  der  Stephans  und  Christi:  Ilaec  plenitudo  g-ratia  est 
fomitis  extinctio,  veritatis  agnitio,  virtutis  dilectio.  Primum  est 
fug'a  vitiorum  et  parat  animuni,  secundum  perücit  intellectum, 
tertium  consummat  affectum.  Gratia  plena,  sed  magis  quam 
Stephanus,  de  quo  dicitur  Actuum  VI  Plenus  gratia  et  for- 
titudine,  et  minus  quam  Christus,  de  quo  dicitur  Joh.  I: 
Plenum  gratiae  et  veritatis.  Stat  ergo  in  medio  beata 
virgo  Maria. 

8.  Wiclifs   Buch  De    Maiidatis    DiTiiiis  und   die   Summa 
Yirtutum  ac  Yitioriim  des  Peraldus. 

Wiclifs  Buch  De  Mandatis  Divinis,  in  der  Reihenfolge  der 
12  Bücher  seiner  Summa  Theologiae  das  erste  und  außer  dem 
kleineren  Buche  De  Statu  Innocentiae  das  einzige,  das  bisher 
durch  den  Druck  noch  nicht  veröffentlicht  ist,  erfreute  sich 
nicht  bloß  in  den  Kreisen  des  englischen^  sondern  auch  in  denen 
des  böhmischen  Wiclifismus  der  höchsten  Wertschätzung.  Man 
entnimmt  das  schon  äußerlich  aus  den  zahlreichen  Handschriften, 
die  uns  das  Werk  entweder  vollständig  oder  in  Bruchstücken 
oder  auszugsweise  erhalten  haben.  ^    Es  gehörte  zu  jenen  Büchern 


^  Das  Handschriftenverzeichnis  bei  Shirley,  A  Catalogue  of  the  Original 
Works  of  John  Wyclif  ist  nicht  vollständig".  Es  kommen  noch  die  beiden 
Handschriften  VAS  und  XIV  C  26  der  Prager  Universitätsbibliothek 
sowie  eine  Handschrift  der  Bibliothek  des  Metropolitankapitels  in  Prag 
hinzu.  Auch  ist  die  Angabe,  daß  das  Werk  De  Mandatis  Divinis  aus 
zwei  Teilen  besteht,  irreführend.  Es  ist  ein  einziges  Ganzes;  nur  daß 
eine  und  die  andere  Handschrift  (im  ganzen  drei)  die  ersten  14  Kapitel 
als  einen  Prolog  zum  folgenden  betrachtet,  was  insofern  nicht  zutrifft, 
als  schon   das   neunte  Kapitel   mit  den  Worten  beginnt:   Cum   iste  due 
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Wiclifs,  die  einem  Auftrag  Papst  Alexanders  V.  zufolge^  von 
einer  böhniisclien  Untersucliungskomniission  zensuriert  und  der 
Vernichtung-  durch  Feuer  })reisgegeben  wurden.  Das  Autodafe 
wurde  am  10.  »luli  1410  im  Hofe  des  erzbischoflichen  Palastes 
auf  dem  llVadschin  in  Prag  in  Gegenwart  des  Erzbischofs,  des 
Prager  Domkapitels  und  einer  größeren  Menge  von  Priestern 
vollzogen.  Man  weiß,  daß  es  darüber  in  Prag  zu  stürmischen 
Auftritten  kam.  Muß  und  seine  Freunde  übernahmen  es,  in 
feierlichen  Reden  und  unter  Entfaltung  eines  festlichen  Ge- 
pränges die  verurteilten  Bücher  zu  verteidigen,  und  so  kün- 
digte Jakob  von  Mies  die  feierliche  Verteidigung  des  Buches 
De  Mandatis  Divinis  für  den  28.  Juli  1410  an.^ 

Gleich  in  der  Einleitung  av endet  sich  Jakob  von  Mies 
gegen  das  Verfahren  wider  ein  A\^erk,  ^in  quo  continetur  veritas 
vite  et  doctrine  evangelice;  quam  veritatem  Dei  mandatorum 
quilibet  fidelis   christicola  tenetur  defendere  usque  ad  mortem'. 

In  der  Tat  enthält  der  Dekalog,  wie  er  in  den  böhmi- 
schen Handschriften  meistens  genannt  wird,  kaum  einen  Satz, 
den  man  selbst  nach  dem  heutigen  Lehrbegriff  der  katholischen 
Kii'che  als  ketzerisch  bezeichnen  konnte.  Begreiflich  genug; 
stammt  doch,  wie  in  den  folgenden  Blättern  nachgewiesen  wird, 
ein  großer  Teil  der  Ausführungen  des  Buches  aus  der  Summa 
des  Peraldus,  eines  gefeierten  Lehrers  im  Dominikanerorden. 

Das  ganze  Buch  enthält  30  Kapitel  von  sehr  ungleicher 
Länge.  Es  beginnt  im  Anschluß  an  das  Buch  De  Dominio 
Divino,  auf  das  es  sich  beruft,  mit  einer  Erklärung  der  Be- 
griffe Recht  und  Gerechtigkeit,  behandelt  dann  die  Frage  des 
Rechtes  auf  Besitz  und  Herrschaft  und  geht  im  vierten  Kapitel 
auf  die  Lehre  von  den  Gesetzen  ein,  die  es  in  den  beiden  fol- 
genden Kapiteln  vorträgt,  worauf  es  vom  siebenten  Kapitel  an 
das  alte  und  neue  Gesetz,  die  Gesetze  des  alten  und  neuen 
Bundes  behandelt.    Im  siebenten  Kapitel  findet  sich  zum  ersten- 


leges    in   moralibus,    que   sunt    mandata   Dei,    conveuiunt   ipsa«[ue   sunt 

fuiidameiitum   tocius   Christiane    religionis,    tiactaudiun    est   de   illis   per 

ordineni. 

Gedruckt  bei  Palacky,  Documenta  maf^istri  Joannis  Hus,  p.  374 — 376. 

Incipit  defensio  lihri    decalogi   mag-istri   Johannis    de    Wicleph   contexta 

per  reverendum  niagistruin  Jacob  um  de  Miza,  sacre  theoloi^ie  bacealnxi- 

reum.    Sie  lindet  sich  im  Cod.bibl.    univ.  Prag.    X  E  '24,  t'ul.  l-i>  f. 
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in.ll  (Mü  l.'ui^'os  Zitat  aus  ,I\ari.sionsis',  dor  son.acli  hI(M-  «^'ciianiit 
wird,  was  in  doi*  F()l<;(i  im  <^'aiizon  nocli  vierin.'il  der  I^'all  ist. 
Im  aclitoii  Kapitel  werden  die  Hewe^'<;rUnd(!  darf^cle^^t, 
warum  die  Gesetze,  aueli  die  Aveltliclien,  eif'ri^^'  <^elian(llia,bt  wei'den 
müssen;^  was  das  göttliche  Gesetz,  d.  li.  die  Bibel  betrifft,  be- 
weist Wiclif  den  Vorzug"  des  neuen  vor  dem  des  alten.  Auf  dic^ 
Gebote  selbst  übergehend,  handelt  er  im  neunten  Kapitel  von 
deren  Znhl  und  nimmt  sie  sodann  der  Reihe  nach,  das  eine 
kürzer,  das  andere  länger,  durch.  Furcht  und  Liebe,  lehrt  er, 
sind  die  beiden  Prinzi})ien,  die  den  Menschen  zur  Beobachtung 
der  göttlichen  GeLote  anleiten.  Darum  muß  man  von  ihnen 
ausgehen.^  Peraldus  behandelt  denselben  Gegenstand  im  ersten 
Teil  seiner  Summa,  im  Abschnitte  De  Donis  ,de  speciebus 
timoris'  und  so  läge  es  nahe,  hierin  die  Quelle  für  die  Er- 
örterungen Wiclifs  zu  sehen,  um  so  mehr  als  sie  großenteils  wört- 
lich miteinander  übereinstimmen.  Da  aber  Peraldus  seine  Aus- 
führungen über  die  Furcht  von  Petrus  Lombardus^  über- 
kommen hat,  dessen  Buch  Wiclif  mindestens  ebenso  bekannt 
war  wie  die  Summa,  so  hält  es  schwer  zu  entscheiden,  an 
welchen  der  beiden  Autoren  er  sich  gehalten  hat.  Der 
Wortlaut  spricht  fast  ebenso  sehr  für  Peraldus  wie  für 
Petrus  Lombardus,  nur  das  letzte  Wort  utilis  läßt  mehr  an 
diesen  denken. 


Petrus   Lombardus: 

Timor  servilis  est, 
ut  ait  Augustinus, 
cum  per  (sie)  ti- 
morem  gehennae 
continet  se  honio 
a  peccato    .... 


Peraldus : 

Timor  servilis  est, 
ut  ait  Augustinus, 
cum  propter  ti- 
morem  gehennae 
continet  se  liomo  a 
peccato.    Et  iste  ti- 


Wiclif: 

Timor  servilis  est, 
quo  quis  timet  cul- 
pam  committere  so- 
lummodo  propter 
penam  .  .  .  ille  est 
imperfectus  propter 


^  Von  Interesse  ist  der  hier  unter  anderem  angeführte  Satz:  Utrum  autem 
statuta,  exacciones,  censure  et  excommunicaciones,  quibus  superiores 
exhauriunt  subditorum  pecunias,  si  sint  talia,  non  est  ine  um  dis  cu- 
ter e;  er  nimmt  sonach  zur  Zeit  der  Abfassung  dieses  Buches  noch  einen 
korrekten  Standpunkt  ein. 

"^  Timor  et  amor  sunt  duo  precepta  sive  principia,  (|uibus  manuducimur 
in  observanciam  lesfis  Dei. 

^  Sententiarum   Über  III,  cap.  XXXIV:  Plena  timorum  distinccio. 
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inui-    null    est    cum      careiiciam  caritatis. 

Hüiius  est  iste  tiinor      cliaritate.  Astrin^it  tarnen  ad 

et  iitilis.  careiiduin     a    inalo 

et  facieudum  bona 
in  «euere.  Ideo  est 
utilis. 

All  Peti'us  Lombardus  erinnert  das  Beispiel  von  den  drei, 
bezw.  zwei  enthaltsamen  Frauen,  das  sich  bei  ihm  und  Wiclif 
findet,  bei  Peraldus  aber  fehlt.  Allerdings  kann  AViclif  es  auch 
unmittelbar  aus  Aug'ustinus  genommen  liaben^  der  es  zuerst 
bringt.  Man  wird  demnach  diese  Stelle  kaum  auf  Peraldus  zu- 
rückführen können.  Und  so  gibt  es  auch  weiterhin  z.  B.  im 
13.  Kapitel  über  die  Liebe  zu  Gott  Stellen,  die  zwar  an  die 
Darstellung  des  Peraldus  mahnen,^  deren  Entlehnung  aus  dieser 
Quelle  aber  doch  nicht  sichergestellt  werden  kann.  Ahnlich 
liegt  das  Verhältnis  im  18.  und  19.  Kapitel  in  den  Ausführungen 
über  das  Gebet,  die  denen  des  Peraldus  in  dem  gleichnamigen 
Kapitel  De  Oratione  entsprechen.  Allerdings  ist  die  Überein- 
stimmung keine  wörtliche.  Größere  Entlehnungen  linden  in 
den  letzten  sechs  Kapiteln  Wiclif s  statt.  Schon  die  Ausfüh- 
rungen Peraults  über  die  Luxuria  sind  zum  Teil  von  ihm  über- 
nommen worden,  ebenso  die  über  die  Avaritia,  bei  deren  Er- 
klärung Wiclif  dieselben  Beispiele  gebraucht.  Heben  wir  den 
einen  und  den  anderen  Punkt  aus   diesen   Abschnitten  heraus: 

Der  Abschnitt  bei  Peraldus:  Quod  luxuria  ponit  hoininein 
in  magna  vilitate  ist  großenteils  mit  den  beigegebenen  Zitaten 
von  Wiclif  aufgenommen  und  wenn  ein  Satz  oder  Satzteil  an 
einer  Stelle  fehlt,  findet  er  sich  sicher  an  einer  anderen,  Avie  sich 
z.  B.  der  im  29.  Kapitel  De  Mandatis  fehlende,  weiter  unten  noch 
zu  erwähnende  Satz  des  Peraldus,  daß  ein  Schwein,  vor  die 
Wahl  gesetzt,  einen  Morast  oder  ein  Rosenlager  zu  wählen,  jenen 
vorzieht,  sich  an  einer  früheren  Stelle  in  etwas  geänderter 
Fassung  findet.    Sonst  wird  nichts  AAlchtiges  fehlen: 

Peraldus :  Wiclif  De  Mandatis  cap.  XXIX : 

Ponit  etiam  hoc  vitium  ho-  .  .  .  Propter  talia  verum  est 

minein  in  magna  vilitate.    Ad      .  .  .  illud   Joelis:     Computrue- 

*  Cap.  XIII  bei  Wiclif   und    Püialdiis  du  modo   amaudi  Düiuu.   Summa  I, 
p.   132. 
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((u<ani  vilitcitoin  et  turpitudiiHMn      rimt,  iiimoiita  in  storcore    suo. 
exprinieiuLiin     <|unsi     turpitur      luiiicnta,  iiKjiiil    (M'o<^()rius,    in 
lo(|uitiii-  s(M'i|)tiir.i  de  vitio  isto.      storcore  suo  conijuiti-escere  est 
Hilde   Joel    I:    Coinjuitrueruiit      liomiiies  in  l'etore  luxurie  vitain 
iunienta  in  stercore  suo.    Gre-      (inire,     quia     Kcclesiastici    IX 
gorius:     Iunienta    in    stercore      dicitur:  Oniiiis  inulier,  (pio  est 
suo  coniputrescere  est  homines      fornicaria,  (|uasi  stercus  in   via 
in  foetoi'o  luxuriae  vitani  Hnire.      conculc.abitur.       Nani      l'sahn. 
In     Psalm.:     Disperierunt     in      LXXXII  dicitur :  Disj)erierunt 
Endor,   facti  sunt  sicut  stercus      in    Endor,     hoc    est    in    fönte 
terrae.      Endor     interpretatur      generacionis  facti  sunt  ut  ster- 
fons  generationis,  unde  Endor      cus  terre  .  .  . 
pars  illa  intelligitur,  (juae  car- 
nali  generationi  deseruit.   Pro- 
pter  hanc  vilitateni  comparatur 
sui,  Prov.  XI  .  .  Sus  si  ex  una 
jiarte  vidcret  volutabrum  et  ex 
alia  parte  lectum  roseum,  prius 
curreret    ad    volutabrum  .   .  . 
Ad  eandem  vilitateni  pertinet, 
quod  leg'itur  Eccl.  IX:    Omnis 
mulier,    (|uae     est     fornicaria, 
quasi   stercus   in  via  ab  Omni- 
bus praetereimtibus    conculca- 
bitur. 

Wenn  man  sagen  wollte,  daß  Wiclif  die  Belegstellen  auch 
ohne  die  Zwischenstufe  des  Peraldus  aus  der  Bibel  Avählen 
konnte,  so  ist  fürs  erste  nicht  zu  übersehen,  daß  er  an  die  eine 
den  Kommentar  aus  Gregor  anfügt,  wie  er  bei  Peraldus  sich 
findet,  fürs  zweite  zu  sagen,  daß  der  Satzteil  hoc  est  in  fönte 
generationis  in  der  Bibel  nicht  steht.  Gewiß  hätte  er  die  Glei- 
chung Endor  =  fons  generationis  auch  aus  einem  der  einschlä- 
gigen Handbücher  nehmen  können,  das  Wahrscheinliche  ist 
aber  nach  allem  doch  die  Entlehnung  aus  Peraldus. 

Über  den  Wucher: 

Peraldus,  p.  61:  Wiclif,  De  Mandatiscap. XXVI: 

II  Esdre  V:  Usuras  a  fratri-  II   Esdre  Y:   Usuras   a  fra- 

bus  nostris  non  exigitis.  Aliud      tribus     vestris     non    exigatis. 
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testimonium  est  in  Psalmis,  \\\n  Et  Ps.almo  XIV  dicitur,  quod 

(luaerit   David    ad    Dominum:  illi  soli    licet    requiescere 

Domine^  (|uis  habital)it  in  taber-  in    ccclesia    militante,     qiii 

naculo    tuo:    Et  Dominus  sub-  pecuniam    suam    non   dedit  ad 

iungit:  C^ui  pecuniam  suam  non  usuram. 
dedit  ad  usuram.  Taberna- 
culum  eins  est  liabitatio  mili- 
tantium:  unde  sig'nificat 
militantem  ecclesiam,  in 
(jua  non   vult   Dens    quies- 

cere    usurarios.     Unde   ipse  .  .  .  Unde  Job.  II,  15  legitur 

leg'itur  mensas   evertisse  num-  .  .  .  quod  mensas   nunmiulario- 

mulariorum  et  aes  effudisse  et  rum   subvertit,  es  eorum  effu- 

eos  eiecisse  de  templo  Job.  IL,  dit  et  eos   de  templo   expulit. 

non    tamen    recipiebant    mani-  Illi    enim    dicuntur    non  rece- 

festas    usuras    sed    munuscula  pisse    manifestas     usuras    sed 

fructuum  accipiebant  ultra  sor-  munuscula  f ructuum  ultra  sor- 

tem.  tem. 

Daß  die  Benützung  des  Peraldus  hier  siclier  anzunehmen 
ist,  ergibt  sieb  aus  der  Identität  der  Darstellung,  zudem  wird 
er  an  einer  späteren  Stelle  namentlicb  genannt:  Ideo,  ut  dicit 
Parisiensis  in  tractatu  suo  de  usura:  Tales  sunt  bestiae  in 
pastura  diaboli  ut  dampnabilius  occidantur  ad  eins  victimam, 
ad  quod  allegat  illud  Jeremie  XII:  Congrega  eos  quasi  gregem. 

Die  Stelle  findet  sieb  bei  Peraldus  in  dem  Abschnitt:  De 
sex  stulticiis  usurariorum.  Doch  hat  er  nur  sinngemäß  zitiert; 
wäre  nicht  das  gleiche  Bibelzitat  vorhanden,  so  Avürde  man  kaum 
an  eine  Entlehnung  gedacht  haben,  denn  bei  ihm  findet  sich 
der  Satz  in  folgender  Fassung:  Largius  est  quam  expenderet 
super  deterius  pignus  quod  habeat.  Unde  similis  est  ani- 
malibus  emptis  a  carnificibus  quae  ad  occisionem  im- 
pinguantur.  Pro  quibus,  quidquid  caruitex  expendit, 
super  ipsa  expendit.  Ad  hoc  pertinet  quod  legitur  Jere- 
miae  XII :  Congrega  eos  (juasi  gregem.  .  .   . 

Für  die  Kritik  wird  sich  daraus  ergeben^  daß  hie  und  da 
auch  solche  Stellen  auf  Peraldus  zurückzuführen  sind,  in  denen 
keine  wortgetreue  Übereinstimmung  vorlianden  ist.  Genauer 
übernimmt  er  den  Text  an  einer  folgenden  Stelle: 


Jolinnii    von   Wiciit'  mid   (jiuiluliiiii.s   l'oralduH.  «> « 

Wiclif: 

Notaiuliini     est,     (juod    diiao  llsui\'i  autcjn  toinpor.ilis  (jU(i- 

sunt    s|)oci()s    iisur.'i(\    ITiia  ost  dam   est    ex])rGssa    et    ((ucdain 

inanifosta,  alin,  ])alliata.    Mani-  ini})licita,    (juo    infinitis    modis 

Costa   iisura    ost,    cum    aliqiüs  potost    fiori,    (juia    (juandoquo 

tradit      j)ocuiiiam     niiineratam  ultra  sortem   vcl   v^alorein   ju'o- 

vel  pondoratam  velmonsuratam  stiti  aut  vonditi   accipitur  (juo- 

tali  pacto  ut  dotur  sibi  ali(|uid  cunquo     coloro     quic(|uam     a 

ultra  sortem.    Usura  vero  pal-  commodatario.  .  . 
liata  sex  habet  species  .   .  . 

Diese  werden  einzeln  erklärt  und  sind  von  Wiciit"  ziem- 
lich genau  übernommen  \A^orden.  In  umständlicher  Weise  führt 
er  aus,  daß  der  schrecklichste  Wucher  der  mit  geistlichen 
Dingen  ist.  Dabei  angelangt,  nimmt  er  die  Gelegenheit  wahr, 
auf  den  geistlichen  Wucher  näher  einzugehen,  der  zu  seiner 
Zeit  getrieben  wird.  Päpste,^  Bischöfe^  und  Erzpriester  kommen 
in  dieser  Schilderung  schlecht  genug  weg  und  Wiclif  säumt 
nicht,  auf  die  Reformbedürftigkeit  der  Kirche  nach  dieser  Seite 
hinzuweisen.^ 

Am  weitesten  gehen  die  Entlehnungen  Wiclifs  aus  Peraldus 
im  27.  Kapitel  von  De  Mandatis  divinis,  welches  das  Gebot  be- 
handelt: Nonloqueris  contra proximum  tuum  falsum  testimonium. 


^  Wie  darf  ein  Papst  die  primos  fructus  besitzen?  Patet  quod  concessa 
conclusio  non  infert  quod  licet  pape  vi  sie  colligere  primos  fructus  sed 
manifeste  innuitur  quod  debet  pure  in  necessitate  habere  talia  titulo 
vendicabilitatis  vel  elemosine  sicut  Paulus.  Et  tunc  oportet  indigen- 
ciam  suam  ex  scriptura  sacra  et  facto  esse  edoctam  et  a  populo  accep- 
tam,  quod  videtur  modo  mirabile,  cum  debet  vivere  vitam  summe 
pauperem  instar  Christi.  Et  preter  excoriaciones  ecclesie  suscepit  in 
elemosinam  maiorem  partem  iniperii.  Sed  revera  vita  regulis  scriptnre 
contraria  contra  se  ipsam  militans  est  maxime  sumptuosa.  Est,  inquam, 
talium  fructuum  colleccio  manifesta  vendicio  quia  pecunie  pro  pre- 
feccione  translacio  .  .  .  Elemosina  foret  iudicare  simoniacum  talem 
freneticum  obedienter  et  legitime  sibi  in  hiis  adversando. 

^  Quantum  ad  extorsiones  factas  per  inferiores  pontitices,  archidiaconos 
et  eorum  ministros  clamat  mundus  tarn  clerus  quam  laicus  subiectus 
mille  meandris  extorquendo  ab  eis  peccunias,  simulando  mendaciter 
correpcionem  subiecti  de  luxuria  et  aliis  inobedienciis  .  .  . 

^  Sed  regimen  anime  subiecti  stat  in  predicacione  secundum  regulas 
scripture,  cuius  medicine  dicti  tortores,  licet  ex  legibus  suis  predicare 
debeant,  sunt  ignari  .  .  . 
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Don  Abschnitt  aus  der  Suiiinia  des  Per.aldus  Do  Peccato 
Linguae  hat  W'iclif  fastgilnzUeh  seiner  Darstellung-  und  Behandlung 
dieses  Gebotes  einverleibt.  Eine  jede  Sünde,  die  durch  die  Zunge 
begangen  wird,  ist  eine  unmittelbare  Beleidigung  Gottes,  denn 
nur  dem  j\Jenschen  hat  er  die  (iahe  der  S])rache  verliehen: 


Peraldus  p.  188: 

Multa    vero    sunt,    (|uao   de- 
berent  homines  movere  ad  dili- 


gentem 


custodiam 


linguae: 


Wiclif: 

Peccans  in  lingua  negat 
Deum  esse  lingue  auctoroin 
.   .  .   Et    ista    est    ins-ratitudo 


Primum  est,  (juod  dominus  ho-  blasphema,     cum    Deus    dedit 

minem  in  lingua  honoravit  prae  homiuilinguam  et  vim  loquendi, 

ceteris    creaturis.      Nulli   enim  quod  est  hominipreciosius  quam 

creaturae   dedit  Deus  linguam  tota   mundi    pecunia.      Quanta 

materialem   ad    usum  lo(]uelae  ergo    infamis    ingratitudo    est 

nisi   liomini    (piod  non  parvus  delionorare  Deum  cum  lingua, 

honor   est   nee   parvum    bene-  cum    qua   Deus   tantum   hono- 

ficium  .  .  .  ravit    homiuem    super     bruta. 

Aves    quae    non    receperunt  Talis   inquain   inferior  aut  nii- 

tantum    beneficium    in    lingua  serior    est   avibus,    que  lingue 

quantumliomonecaliquammer-  modulamine  laudant  Deum. 
cedem   a   Deo    expectant   pro 
usu  linguae  suae  laudant  crea- 
torem  suum  .  .  . 

Lingua  enim  in  humido  sive  Pronitas  peccati  linguae  est 

lubrico    est    et   ideo    de    facili  quasi     sepum     lubriticans     ad 

labitur.      Ideo      scriptum     est  })ortam    anime    diabolo    reser- 

Eccl.  XIV:  Beatus  vir  qui  non  vandum.    Ideo  .  .  .  Eccl.    XIV 

est  lapsus  in  verbo  ex  ore  suo.  dicitur:  Beatus  xiv  qui  non  est 

Propter  pronitatem  ad  maluni,  lapsus  in  verbo  ex  ore  suo  .  .  . 

que   in   lingua  est,    ponitur  sal  Et  hec  racio,   quare  sal  appo- 

in  ore  parvulorum   qui    bapti-  nitur  lingue  infancium  in  bap- 

zantur  ad   ostendendum,    quod  tismo,    ut    signiiicet    spirituale 

membrum  illud  de  facili  putre-  lubricum  exsiccandum. 

fiat  et  vermibus  vitiorum  sca-  Et  hec  est  una  causa,  quare 

turiat  .  .  .  Propter  eandem  cau-  Spiritus    Sanctus    apparuit    in 

sam  Spiritus  Sanctus  in  Unguis  unguis  igneis  Act.  IL 
ig'neis  apparuit  ])ocius  quam  in 
manibus  vel  aliis  menibris. 


.loli.uiii    von   W'iciil'   und    ( i  iiiloluins    r<;r;il<liiM.  JJ.' 

rcrnJdus,    De   Pccc.mIo    Ijiii<;iia,  Wiclif,    De.   r>l,'i,s|»lH'im'.'i, 

p.  21)2'':  |>.  1  : 

Notanduiu    .socuiuluin   Auf^u-  (Joiiimittitur  hlasl'oinia  trihus 

stiuuni:  Hln,sj)lioinia  est,  quaiido  inodis:  I^riino  modo,  (juaiido 
aJiijuid  attribuitur  Doo,  (juod  Deo  atti'ibuitur  (|uo(l  sibi  iion 
Dci  Hüll  est  .  .  ,  \el  (|uandü  convenit;  .  .  .  secuiido  modo, 
negatur  de  Deo,  (juod  i])sius  cum  removetur  a  Deo,  (juod 
est  .  .  .  vel  (juando  ali(jiu.s  sibi  convenit  .  .  .  tercio  modo, 
usiii'pat  (jiiod   Dei  est.  quando    ])uro     creature     attri- 

buitur,    ([uod     Deo     [)io})iium 
est  .   .  . 

lieben  wir  aus  der  xVbliandlung'  über  das  Peccatum  lin*^uae 
noch  den  Abschnitt  heraus,  der  von  der  detractio  oder  der 
perversa  locucio  de  homine  in  sua  absencia  handelt,  so  werden 
wir  finden,  daß  Wicht'  sich  sowohl  die  Grundgedanken,  als  auch 
wenigstens  teilweise  die  Motive,  wie  sie  sich  bei  Peraldus  finden, 
angeeignet  hat.  Peraldus  überschreibt  sein  Kapitel  mit  den 
Worten:  Quibus  comparatur  detractor?  und  beantwortet  es 
dahin:  1.  Cani,  2.  Porco,  3.  Serpenti.  Wiclif  aber  schreibt  (De 
Mandatis,  cap.  XXVIl):  Comparatur  detractor  cani,  porco  et 
serpenti.  Peraldus  sagt:  Der  Verleumder  gleicht  dem  Hunde,  der 
kein  Schaf  davontragen  läßt,  ohne  zu  bellen,  denn  er  ver- 
spottet den  Nächsten  oder  hechelt  ihn  in  anderer  Weise  durch, 
der  Hund  frißt  nicht  bloß  das  Fleisch,  sondern  zernagt  auch 
die  Knochen,  die  Verleumder  greifen  nicht  nur  den  Menschen 
in  Bezug  auf  seinen  Körper,  sondern  auch  in  Bezug  auf  seine 
Seele  an  und  gleichen  den  Hunden  auch  insofern,  als  diese 
sich  am  liebsten  in  den  Fleischbänken  aufhalten,  nach 
Blut  lechzen  und  bluttriefende  Lippen  haben.  Nicht  so 
drastisch  ist  die  Ausdrucksweise  bei  Wiclif,  aber  die  hier  durch 
gesperrten  Druck  hervorgehobenen  Worte  beAveisen,  daß  ihm 
das  Kapitel  des  Peraldus  vorlag;  wie  dieser,  hebt  auch  er  tres 
proprietates  hervor,  von  denen  wir  hier  nur  die  letzte  besonders 
anführen: 

Tercio  canis  tamquam  molosus  gregis  diaboli  tam  gregem 
proprium  quam  nitentem  eum  convertere  nunc  irridet,  nunc 
lacerat  et  nunc  mactat.  Unde  tales  dicuntur  habere  san- 
guinolenta  labia  tamquam    carnes    carnificum    in   mac- 
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cellis;  und  nun  nehmen  beide,  Peraldus  sowohl  als  Wichf,  den- 
selben Satz  aus  der  Bibel  vor:  Unde  ad  eos  pertinet  illud 
Proverbiorum  primo:  Insidiemur  sanguini.  Aus  dem 
zweiten  Vergleich  mit  dem  Schwein  heben  wir  den  Satz  heraus: 

Peraldus:  Wiclif: 

Porcus  si  hortum  intret,  ubi  Secundo  porcuspreelig'itster- 

ex  una  parte  flores   videat  et  cora  ...  et  dimittit  florida  etsi 

ex   alia  stercora,    floribus   ne-  ad  illa  sit  accessus  liberior  in 

glectis  ad  -B.iooao^s  currit  et  ea  horto  .  .  . 

inore  suo  ponit,    Sic  dctractor,  Correspondenter  detractor  di- 

si  videat  in  aliquo  aliqua  imi-  mittit  flores  virtutum  proximis 

tationc  digna,  quae  velut  flores  ...   et     actus    .    .    .    fetentes, 

sunt   et   ex   alia   parte    aliqua  quales    (^uilibet   nostrum    com- 

reprehensibilia.   ipse  versat  in  mittit,  .   .  .  rostro     suo     scru- 

ore  suo  reprehensibilia;   de  bis  tatur  profundius,  virtutes  autem 

vero  quae  sunt  imitatione  digna  non    affectat   rimari,   quia   nee 

quae    velut    flores    sunt,     non  g-audet   quod   proximo    suo  in- 

curat.  .  .  .  sunt    nee     sibi    sapiunt,    quia 

instar  porci  delectatur  in  volu- 
tabro  peccatorum  .   .  . 

Wie  man  sieht,  ist  der  Inhalt  der  gleiche,  die  Gewandung, 
in  die  er  gekleidet  ist,  nur  zum  Teil  eine  andere.  Und  das 
wird  auch  in  dem  Vergleich  mit  der  Schlange  sein;  nur  daß 
Wiclif  etwas  ausführlicher  wird.  Peraldus  schreibt:  Assimilatur 
detractor  serpenti  in  bis  proprietatibus:  Serpens  est  animal  pro- 
ditiosum,  silentio  mordens,  tortuose  incedens,  terram 
comedens.  Und  Wiclif:  Tercio  comparatur  detractor  serpen- 
tibus  propter  tria:  primo,  quia  affectat  mordere  in  abscon- 
dito  .  .  .  Secunda  serpentis  proprietas  est,  quod  reptando  tor- 
tuose incedit  .  .  .  Tercia  proprietas  serpentis  est,  quod 
comedit  terram  continue  .  .  .  Und  den  Vergleich  führen  beide 
in  derselben  Weise  durch.  Es  wird  genügen,  nur  den  jeweils 
zweiten  Teil  auszuheben  und  einander  entgegenzustellen. 

Peraldus:  Wiclif: 

Tortuose    .    .    .    incedit    de-  Sic    detractor   a   laude   per- 

tractor,  dum  a  laude  eins  in-  sone  detrahende  incipit  dicons 
cipit,  cui  vult  detrahere.    Rec-      analogice    taleni     hon  um,     sod 


Johann   von  Wiclif  nnd  (»uilulinuH   l'or.-ildii«.  '»1 

titudiiKMii  oli.'uu  su;m;  atton-  statiin  oxt()r([uot  diffusius  com- 
tioiiis  pracitciulit,  dicoiis:  Non  moiitum  mendacii,  uiido  con- 
dico  hoc  aiüino  dctraliondi,  ot  iunccione  ad\^ors<'itiv«'i  conminii- 
ut  oi  fidos  adliihc.'itur,  dicit  tum  illud  iiici[)itur  ot  decliii.'it 
sc  multiim  .'uu.'iiH^  oiiiu,  cui  de-  ad  landein  propi'iam:  Non,  in- 
traliit.  <jiiit,    liec    dico    ariimo     deti'a- 

heiidi  s(3d  vel  ex  i-eL'itis  v(il 
ut  eius  periculuiii  caucius  ca- 
veatur  .   .   . 

Dementsprechend  sind  auch  die  Belegstellen  aus  der  l^ibel 
großenteils  die  gleichen  und  wird  heiderseits  auf  das  von  Pos- 
sidius  erzählte  Heispiel  des  hl.  Augustinus  hingewiesen,  der  auf 
seine  Tal'el  die  Verse  schrieb : 

Quisquis  amat  d.ictis  absentum  rodere  vitam, 
Hanc  mensam  indignam  noverit  esse  sibi. 

Wiclif  zieht  aus  dem  ganzen  Kapitel  seine  Nutzanwendung 
und  wir  werden  kaum  irregehen,  .wenn  Avir  in  dem  Gesagten 
eine  persönliche  Note  finden,  die  auf  ihn  selbst  Bezug  hat.  Man 
weif^,  wie  er  bei  den  geistlichen  Behörden  denunziert  und  wie 
die  Denunziationen  durch  diese  weiter  bis  an  die  Kurie  £"e- 
tragen  wurden:  Et  que  per  pueros  (sagt  er  geringschätzig) 
reportata  est  sententia  fidei,  quam  dixi  in  scholis  et  alibi,  ac 
magis  per  pueros  etiam  usque  ad  Romanam  curiam  transpor- 
tata.^  Jetzt,  klagt  er,  lassen  sich  die  Bischöfe  durch  solche 
verleumderische  Reden  ihrer  Untergebenen  aufhetzen:  Grave 
quidem  foret  cum  homine  canino,  porcino  et  Serpentine  pran- 
dere  in  tabula,  et  forte  quocunque  episcopo  observante  hanc 
regulam  non  pasceret  sie  officiales,  archidiaconos  et  ministros. 
Uli  enim  tamquam  pontifices,  scribe  et  pharisei  nedum  carnes 
sed  ossa  comedunt  .  .  .  Dum  substanciam  facti  nullo  colore 
perverti  poterit,  dampnant  animum  facientis,  dicentes  quod 
Intention e  corrupta  vel  zelo  vindicte  gracia  questus  aut  propter 
apparenciam  sanctitatis  vel  sapiencie  illa  facit.  Mit  anderen 
Worten:  Was  sie  gegen  ihn  vorbringen,  können  sie  nicht  er- 
weisen, darum  verdächtigen  sie  seine  besten  Absichten,  werfen 
ihm  Gewinnsucht  vor,  nennen  ihn  einen  Scheinheiligen  und  einen 


^  Siehe  meine  Studien  zur  englischen  Kirchenpolitik  II,  p.  13. 
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Menschen,  der  sich  durch  sein  Wissen  über  andere  iiherheht. 
Es  sind  ja  die  bekannten  Vorwürfe,  neu  ist  nur  das,  dal.^  sie 
schon  in  seinem  Dekalog-  ervviilnit  werden. 

In  gleicher  Weise  scldießen  sich  Wiclifs  Ausführung'en 
über  die  proditoria  taciturnitas  praelatorum  an  das  Kapitel  XXIV 
im  zweiten  Band  der  Summa  Virtutum  ac  Vitiorum  des  Peraldus 
,De  indiscreta  taciturnitate'  an.  Großenteils  wörtlich.  Man 
veraleiche: 


Peraldus  1.  c,  p.  321): 


Wiclif,  De  Mandatis, 
cap.  XXVII. 


Venenum    lingue    est    abho- 


Sequitur   de   indiscreta  taci- 

turnitate  .  .  .  Notandum   quod  minabile    Deo    et    homini,   nee 

sicut  vitiosa  est  loquacitas,  sie  est  loquacitas  lingue  tam  damp- 

etiam     vitiosum     est     semper  nabilis     sicut    proditoria    taci- 

tacere.  UndeEccl.  III:  Tempus  turnitas  .  .  .  Ideo    dicit    Eccle- 

tacendi  et  tempus  loquendi  .  .  .  siastes    quod    est    tempus    ta- 

Mors    et   vita  in    manibus  lin-  cendi  et  tempus  loquendi.   Ideo 

guae.     Ideo    ori    ponenda    est  bene    dicit    Sapiens:    Mors   et 

custodia,  ut  nee  vitalem  ediii-  vita  in   manibus   lingue.     Ideo 

cationem  clausura  damnet  nee  ori   est    custodia   ponenda,    ut 

letalis    pernicies   liberum    sor-  nee  vitalem  edificacionem  clau- 

tiantur  (sie)  egressum.  sum  (sie)  incarceret  nee  letalis 

pernicies      liberum     sorciatur 


egressum 


Bei  Wiclif   sind   in   gleicher  Weise   wie  bei  Peraldus   in 

erster  Linie  die  Prälaten  dieser  Sünde  schuldig: 

Peraldus:  Wiclif: 

Taciturnitas      precipue     est  Cum     enim     sacerdotes     et 

reprehensibilis  in  prelatis    qui  prophete,   pastores   et  specula- 

docere   habent    populum.    Ulis  tores      ex      mandato      Doniini 

enim  tacere  a  verbo  predicati-  gerant     officium,     patet    quod 

onis  mors  est .  .  .  Ad  idem  per-  eorum   taciturnitas    foret    Dei 

tinet   illud   quod    legitur    Eze-  prodicio  et  plane  docetur  Eze- 

chielis  XXXIII:   Si  speculator  chielis  XXXIII:  Si  speculator 

viderit  gladium  .  .  .  viderit  gladium  .   .   . 

Uude  Exodi  XXVITI    prae-  Sed    et    illud    officium    figu- 

ceptum    est   quod    in   extremis  ratur  Exodi   \XV1I  I,  ubi  pre- 


.Foh«iiM    von  VViclif  und   («iiilcIiniiH   l*()r;il(lii8. 
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p.'iftil)us  vostiiim  s.'icci-doi.'iliuin 
ficroiit  tiiitinnabulii  .'lurca  mist.'i 
ni.'ilis  |)iinicis,  ut  ;ui(liretur 
sonitus,  quando  Aai'oii  in^M-e- 
derctui'  et  ü«^rcderetar  sanctua' 
riiim  in  conspectu  Doinini  ot 
noii  moveretur.  De  quo  verbo 
Uxiuens  Gi'egoriuR  dicit:  Sa- 
cerdos  iiigi-ediens  et  eg'rediens 
moritur,  si  de  eo  sonitus  non 
auditur,  quia  contra  se  irani 
aeterni  iudicis  ]>rovocat,  si  de 
eo  sonitus  predicationis  non 
procedat  .  .   . 


ccpluin  est,  ([uod  in  exticniis 
p.'irtibus  vestium  sacerdotaliurn 
liant  lititiiiiiabula  iiiixta  maus 
punieis,  ut  audiatur  sonitus, 
(juando  Aaron  ingrederetur  et 
egrederetur  sanctuariuni  in 
conspectu  Domini  et  non  ino- 
riatur. 

(^uod  exj)onit  Gi'egorius  1 
libro  Pastoraliuni  cap.  XV  quod 
per  hoc  Signatur  fineni  vestibuli 
anime  prelatorum  debere  esse, 
ut  tinniant  sapienciam  subiec- 
tis  .  .  .  et  per  hoc  specialiter 
cognoscetur  quando  quis  residet 
et  quando  exit,  quia  aliter  pro- 
vocat  in  se  iram  eterni  iudicis 
ad.  occisionem  sui,  si  de  eo 
sonus  predicacionis  non  pro- 
cedat. 


De  Peccato  Linguae. 
Murmur  quid  sit. 

Peraldus  II,  p.  296^—297^: 

Est  autem  murmur  oblocutio 
indebito  modo  facta  contra 
Deum  vel  factum  alicuius  .  .  . 
(Sequitur  de  divisionibus  mur- 
muris.)  Quarum  tres  (sie)  po- 
nere  sufficiat  (werden  aber  fünf 
aufgezählt). 


De  Mandatis,  cap.  XXVII: 

Cum  autem  murmur  sit  oblo- 
cucio  indebite  facta  in  dictum 
vel  factum  alterius,  patet  ex 
scriptura,  quod  committi  potest 
tripliciter  .  .  .  (und  waren  aucli 
bei  Wiclif  fünf,  denn  es  heißt: 
Nee  dubium  quin  quodlibet 
istorum  quinque  criminum  sonat 
expressius  contra  Deum). 


In  dem,  was  Wiclif  über  den  Meineid  im  28.  Kapitel 
De  Mandatis  Divinis  sagt,  findet  sich  in  der  Hauptsache  das 
wieder,  was  Peraldus  im  4.  Kapitel  der  Abhandlung  De  Peccato 
Linguae  unter  dem  Titel  De  peccato  periurii  et  de  duabus 
speciebus    eins   hierüber   ausführt.    So   wortgetreu    wie  in   den 
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trüheren  Zeilen  ist  die  Übereinstimmuii«;"  nicht,  doch  gehraucht 
er  wenigstens  hie  und  da  die  gleichen  Redewendungen  und  last 
überall  dieselben  Beweisstellen  aus  der  Bibel,  lieben  wir 
die  eine  Stelle  aus:  Periurus  est  falsarius. 

Peraldus:  Wiclif: 

Quantum  est  hoc,  quod  ipse  Tercio  talis  est  proditor  fal- 

t'alsarius  est.  Si  quis  sigillo  sans  sibi  commissum  sigillum 
alicuius  domini  sibi  commisso  Domini.  Datur  enim  homini 
ad  contirmandam  ali(}uam  veri-  ut  ultra  veritatem  facti  dicat 
tatem  uteretur  ad  aliud  con-  veritatem  vocaliter  et  urgente 
Hrmandum,  ipse  falsarius  iu-  iusticia  committat legitime  iura- 
dicaretur  .  .  .  mentum.     Istud   ergo    sigillum 

Dei  falsat,  quicunque  vel  sigillat 
falsum  vel  sigillat  superflue 
veritatem. 


Das  gleiche  Verhältnis  kann  man  beobachten  da,  wo 
Wiclif  von  der  perversa  consiliatio  de  absente  spricht.  Es  sind 
Stellen,  die  er  aus  Kapitel  XII  De  Peccato  linguae  ausgehoben 
und  zum  Teil  mit  anderen  AVorten,  aber  doch  noch,  namentlich 
in  den  einleitenden  Worten,  mit  völligem  Anklang  an  Peraldus 
wiedergegeben  hat.  Nicht  diese  Einleitung,  sondern  eine  Stelle 
aus  der  Mitte  sei  hier  angeführt: 


Peraldus: 

Ipsi  dant  palmas  in  faciem 
Christi .  .  .  dicentes :  Prophetiza 
.  .  .  quis  est  qui  te  percussit  ? 
ut  legitur  factum  fuisse  Matth. 
XXVI  .  .  .  quasi  dominus  igno- 
rare  possit  astutias  eorum,  cum 
scriptum  sit  Job  XTl:  Ipse 
novit  decipientem  et  eum  qui 
decipitur  .  .  .  Tercio  deberet 
cohibere  homines  ab  hoc  pec- 
cato, quod  consiliarius  pravus 
illud  consilium  primo  dat  con- 
tra se  ipsum  .  .   . 


Wiclif: 

Celantes  facta  sua  ministros 
habeant  quasi  velantes  faciem 
Christi  dicentes:  Prophetiza, 
quis  te  percussit,  ut  dicitur 
Matth.  XXVI.  .  .  .  tam  ad  ul- 
timum .  .  .  detecte  erunt  eorum 
astucie,  quia  Job  XII  scribitur: 
Ipse  novit  decipientem  et  eum 
qui  decipitur  .  .  .  Secundo  no- 
tarent  tales  consiliarii,  quomodo 
pravitas  sui  consilii  [>rimo 
vertitur  in  se  ipsos. 


Johann    von  \Viclii'  und   («niloInniM    roraMiiN. 


()f) 


\)[()  bei  boidoii  .•iiigel'iilirtoii  Hibolstelloii  sind  .'uicli  lii(ir 
diosolbon:  W('v  aiidoni  (m'iu;  (iriibcj  gräbt,  einen  Strick  drebt, 
wider  ibii  den  Stein  .'lullndit,  die  Beispiele  von  (ioliatb  und 
Aman.  Die  Ubereinstimnmn«^"  beider  Texte  ist  eine  uocb  größere 
in  dem  Abscbnitte:  A  (luibus  personis  consilium  sumendum 
est.  Sie  gebt  bier  soweit,  daß  VViclii'  aus  dem  Wortb'iut  des 
Peraldus  den  Ausdruck  cum  socero  tuo  berübei'nimmt,  der  bei 
letzterem   woiil  gut,    bei  Wiclif   aber   nicbt   deutlicb   genug   er- 


läutert wird.    Man  vergleiche: 


Peraldus,  j).  217. 

Caveiidum  etiam  est  liomini 
ne  consilium  quaerat  a  iuveni- 
bus.  Hac  enim  de  causa  Roboam 
partem  regni  amisit,  quia  ac- 
quievit  consilio  iuveuum  relicto 
consilio  senum,  ut  legitur  III 
Reg.  12.  Item,  cavendum  est 
homini,  ne  amatores  huius 
mundi  consulat  de  salute  animae 
suae,  unde  Eccles.  XXXVII: 
Noli  consiliari  cum  socero  tuo.^ 
Socer  est  mundus  iste  qui  quo- 
dammodo  est  pater  carnis,  que 
uxor  Spiritus  est,  cum  quo  con- 
silium liabendum  non  est  de 
salute  anime  .  .  .  Cavendum  est 
etiam  homini  ne  consilium  cum 
stultohabeat.  Unde  Eccles.  VIII : 
Cum  fatuis  consilium  non   ha- 


Wiclif 

De  Mandatis  cap.  XXVIII. 

Oportet  cavere  a  consilio 
iuvenum.  Nani  Roboam,  ut 
patet  III  Reg.  12  exhinc  per- 
didit  rognum  suum. 

Oportet  .  .  .  cavere  a  con- 
silio saeculi  amatorum,  quia 
Ecclesiastici  XXXVII  scri- 
bitur :  Noli  consiliari  cum  socero 
tuo.^  Nam  mundus  tamquam 
maritus  et  caro  ut  eins  nxor 
inierunt  coniugium,  cuius  mun- 
dialis  est  filius  salutis  animae 
ignarus  ut  fatuus.  Et  Eccle- 
siastici VIII  scribitur:  Cum 
fatuis  consilium  non  habeas. 


*  In  der  Vulg-ata  ist  von  einem  socer  keine  Rede.  Die  betreffenden 
Verse  1  —  7  sprechen  nur  von  einem  amicus  und  sodalis.  Der  Vers  7 
lautet:  Noli  consiliari  cum  eo,  qui  tibi  insidiatur  et  a  zelantibus  te 
absconde  consilium.  Da  der  Text  bei  Wiclif  nicht  so  deutlich  ist  als 
bei  Peraldus,  findet  sich  daher  in  zwei  von  den  12  (bezw.  11,  weil  eine 
nicht  soweit  reicht)  einschlägigen  Wiclifhandschriften  statt  der  Worte 
cum  socero  suo  die  Variante:  cum  socio  tuo,  die  vielleicht  aus  cum 
sodali  tuo   entstanden  ist. 

Sitzungsber.  d.  phil.-hist.  Kl.  180.  Hd.  3.  Abb.  5 
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beas,    non  eiiim   potorunt    dili- 
gere,  nisi  quae  placcnt  eis. 

Audi  das  Kapitel  XXVTTT  liat  zweifellos  einige  persön- 
liche Anspielungen.  Auch  Wiclif  hat  unter  den  Anschuldigun- 
gen solcher  falscher  Ratgeher  zu  leiden;  denn  man  wird  die 
Worte,  die  er  geh  raucht,  auf  ihn  beziehen  dürfen:  Sed  notan- 
dum  est  hie,  quod  mundus  est  tantum  positus  in  maligne,  quod 
düctores  detegentes  sensuni  scripture  et  Christi  consilium  dicun- 
tur  exhinc  inimici  veritatis  et  perversores  ecclesie.  Ad  tantum 
nempe  diversa  est  ecclesia  a  regula  quam  Christus  instituit, 
quod  instar  sacerdotum,  scribarum  et  phariseorum  preponde- 
rantur  leges  hominum  et  Christi  discipuli  reprobantur.  Fidelis 
tamen  ex  scriptura  multiplici  non  exinde  dimitteret  .  .  . 

Und  so  kommt  er  noch  an  einer  späteren  Stelle 
(Cap.  XXVIII)  auf  die  Leiden  zurück,  die  ihm  die  Verleum- 
dungen seiner  Widersacher  verursachen:  Illud  exhinc  inserui, 
ut  fidelis  haheat  remedium  in  peccato  lingue  humiliter  paciendi, 
nam  remurmurans  offendit  se  ipsum  tam  quo  ad  corpus  quam 
animam  et  sequendo  Christum  in  humili  paciencia  reportat  lu- 
crum  meriti  et  mundiciam  purgamenti  .  .  . 

Oder  er  klagt  (ehenda):  Veridici  erunt  tamquam  defaman- 
tes  Christos  Domini  tamquam  summi  heretici  et  inimici  eccle- 
sie persecuti  .  .  . 

Was  AViclif  üher  die  Zurechtweisung  sagt,  die,  will  sie 
ihren  Zweck  erreichen,  nicht  ins  Maßlose  ausschreiten  darf, 
ist  ziemlich  Avortgetreu  mit  Definitionen  und  Belegstellen  dem 
Kapitel  des  Peraldus  De  Peccato  Cpnvicii  et  de  his  que  pro- 
hibent  homines  ab  hoc  peccato  entnommen;  nur  ist  die  Auf- 
einanderfolge der  einzelnen  Sätze  eine  andere. 

Einige  Parallelen  machen  das  Gesagte  ersichtlich: 

Peraldus:  Wiclif: 

Valde  perversus  .  .  .  qui  con-  Declinando    a  lege   argucio- 

vicium    dicit.     Ex    hoc   potest  nis  divine  videtur  Deo  calum- 

patere:     quia    aut     convicium  pniani  imponere.  Si  autem  sie 

quod  ipse  dicit  est  maluni  poe-  conviciatur  de  pena,   iniprope- 

nae  aut  malum  culpae,  simalum  rat  Deo  qui  penam  intligit,   ut 

poenae  est,  cum  malum  poenae  amici  Job,  sed  Prov.  XVIIscri- 
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.*i  l)(M)sii,    i|)S(^    (liciMido   oppi'o-  hiliir:    (^)iii    dcspicif    j),'iii))('r<;in 

hriuin    oxpi'ohrnt  (•[•(^'liori   c^ius  <'\|n()l)i-.'il    l/icloii   (;ns. 

l*i'()v.  XVJI:  C^iii   (lt3Sj)icit  |);iu-  .  , 

pei'em    expi'oUrni    r.'ictoii    eins. 


Deboret  coliibere  a  A^itio  lioc  Tercio  ino\'eret  conviciantem 

(jiiod   non  de  facili  fit    Concor-  IVuctus   con.se(juens:    Convicia- 

datio    post    conA^iciüin    dictum.  tus  namque   redditur  iiTCA^oca- 

Uiide   Eccles.   XXI:    Ad    anii-  hiliter     iiiiniicus.     linde    Eccl. 

cum    etsi    produxeris    <;ladium  XXI:     8i     amicus    j)roduxerit 

non  despera:  est  enim  regre.s-  <^"ladium,     non     desperes:     est 

sus  ad  amicum.    Si  aperuit  os  enim  regressus  ad  amicum.  Si 

triste,    non    timeas:    est    enim  aperuerit  os  triste,   ne  timeas: 

concordatio    excepto    convicio  est  enim    concordacio   excepto 

et    inproperio    et    superbia    et  convicio    et    inproperio    et   su- 

misterii    roA^elacione    et    plag'a  perbia   et   misterii   revelacione 


et  plaga  dolosa. 

Notaret  conA^icians  ne  .  .  .  af- 
fliccionem  vulneris  accumulet 
vulnerato ...  et  ideo  Eccli.  XIX 
dicitur:  Est  correpcio  mendax 
in  ira  contumeliosi.  Unde 
propter  difficultatem  modi  in 
talibus  dicit  Seneca  de  Amici- 
tia:  Monere  et  moneri   est   of- 


dolosa. 

Specialiter  autem  caA^endum 
est    ne    conA^icium    correccioni 
admisceatur,  sicut  faciunt  qui- 
dam,  qui  sub  specie  correccio- 
ni s      couAdciantur     liominibus. 
Unde  Eccles.  XIX:  Est  correc- 
tio  mendax  in  ore  contumeliosi. 
Vere  mendax  est  talis  correc- 
tio.    Mentitur  enim  talem  cor-      ficium  A^ere  amicitie,   ita  tamen 
rectionem,  cum  pocius  sit  con-      quod  adulacione   careat  admo- 
A^iciatio.  TuUius  in  tractatu  de      nicio  et  contumelia  obiurg-atio. 
Amicitia:  Monere  et  moneri  est 
officium  A^erae  amicitiae,  ita  ta- 
men quod  adulatione  ecareat  ad- 
moniti  et  contumelia  obiurgatio. 

Die  Gegenüberstellung  der  beiderseitigen  Texte  macht 
es  möglieb,  einen  Irrtum  Wiclifs  zu  berichtigen.  Denn  Avie 
Peraldus  richtig  sagt,  ist  die  oben  zitierte  Sentenz  nicht  eine 
Senecas,  sondern  stammt  aus  Cicero  in  Laelius  De  Amicitia, 
cap.  XXV:  Ut  ig-itur  monere  et  moneri  proprium  est  A^erae 
amicitiae  ... 

6* 
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Daß  das  Kapitel  Do  Peccato  Maledictionis  in  den  Text 
Wiclifs  übergegangen  ist,  sieht  man  schon  daraus,  daß  in  letz- 
terem die  Belegstellen  aus  der  Bibel  in  derselben  Reihenfolge 
wiederkehren. 


Peraldus: 

Primo  possunt  valere  verba 
sacrae  scripturae  quae  illud 
dissuadent,  ut . . .  Rom.  XII :  Be- 
nedicite  et  nolite  maledicere.  Et 
illud  II  (sie)  Petri  III:  Non 
reddentes  malum  pro  malo  vel 
maledictum  pro  maledicto  .  .  . 
Sicut  est  illud  quod  legitur  de 
domino  Jesu  Christo  I  Pet.  II: 
Qui  cum  malediceretur,  non 
maledicebat. 

Et  illud  Apostoli  ad  Cor.  IV: 
Maledicimur  et  benedicimus... 


Wiclif: 

Et  hec  racio  quare  Aposto- 
lus  Rom.  XII  precipit:  Bene- 
dicite  et  nolite  maledicere.  Et 
I  Petri  III:  Non  reddentes  ma- 
lum pro  malo  neque  maledic- 
tum pro  maledicto  sed  e  con- 
trario benedicentes.  Quod  et 
abbas  nostre  religionis  fecisse- 
legitur:  Cum  malediceretur,  in- 
quit  Petrus,  non  maledicebat  I 
Petri  II.  Et  abhinc  sumpsit 
Paulus  pro  regula :  Maledicimur, 
inquit,  et  benedicimus  I  Cor.  IV. 


Ideo  I  Co- 

rinth.  VI  dicit  Apostolus:  Ne- 
que maledici  neque  rapaces  re- 
gnum  Dei  possidebunt... 


Unde  I  ad  Cor.  VI:  Neque 
maledici  neque  rapaces  regnum 
Dei  possidebunt  .  .  . 

Im  weiteren  Verlauf  sind  zwar  die  gleichen  Bibel  stellen 
angeführt,  aber  nicht  in  gleicher  Aufeinanderfolge.  Im  übri- 
gen ist  es  nicht  bloß  die  gleiche  Bibelstelle,  sondern  meistens 
sinngemäß,  hie  und  da  wortgetreu  auch  der  übrige  Text,  der 
mit  der  Vorlage  übereinstimmt. 

Cumimpiusmaledicitdiabolo,  Maledicere  est  valde  alienum 

ipse    maledicit   animam    suam,  a  celicolis,  cum  in  canonica  Ju- 

id  est,  maledicto  culpae  et  poe-  de  legitur  quod,   cum   Michael 

nae  subicit.    Cum  enim  diabo-  archangelus    cum    diabolo   dis- 

lus  sit  creatura  Dei,  peccatum  putans   altercaretur   de   Moysi 

est  malum  optare  ei.   Unde  in  corpore,  non  est  ausus  iudicium 

canonica    Judae,    ubi    legitur,  inferre    blasphemie   sed    dixit: 

quod  cum  Michael  archangelus  Jm])eret    tibi    Dominus.     Cum 


.loli.-iiiii    voll    VVicIil'  1111(1    ( juilcliiiiis    r<;r.-il(|iiK. 
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cuni    (li.'iholo    (lis|)ut.'iiis    .'ilt(^i'-  (Miiin   diaholus  natura  sit  l)oii;i, ' 

caretur  do  Moysi   corporis,  non  creatura    Dei,    \)'dUd  «luod    sil)i 

(3st  ausus  iiilni-ro  iudiciuin  blas-  inaledicei'cj   sine    j)roce|)to    opi- 

pliemiae  sed  dixit,  iiuperc.t  tibi  iicis  l'oret  l)las[)liGiiie  artificem 

Doiuiims.  impiig'iiare. 

In  <>-loichoi'  Weise  sind  die  Ausführungen  des  Peraldus 
in  dem  Kapitel  De  Peccato  Contentionis  aufgenojnnien:  die 
Hibelstellcn  in  gleicher  Folge,  der  begleitende  Kommentar  oft 
geändert.  In  dem  folgenden  Abschnitte:  (j)uod  maxime  cum 
quincpie  personis  cavenda  sit  contentio  findet  sich  fast  eine  völ- 
lig gleiche  Übei-einstimmung: 

Peraldus:  Wiclif: 


Et  licet   universaliter    decli- 

nanda  sit  contentio,   praecipue  A   ([uinque  itaque   contume- 

tamen    cum   quin(|ue  personis,  liis  consulit  sapiens  abstinere: 

scilicet    cum    homine    potente,  scilicet     a     persona     potentis. 

Unde  Eccles.  VIII:  Non  litiges  Eccles.  VIII:    Non  litiges  cum 

cum  homine   potente,  ne    forte  homine     potente.     A    persona 

incidas  in  manus  illius.  Et  cum  divitis,  unde  ibi    dicitur:    Non 

homine  locuplete.  Ibidem :  Non  contendas    cum    homine   locu- 

contendas    cum    homine    locu-  plete,  ne  forte  econtra  constituat 

plete,  ne  forte   contra  te   con-  tibi  litem.    Multos  enim  perdit 

stituat  litem  tibi.    Multos  enim  aurum     et    argentum.     Tercio 

])erdidit    aurum    et   argentum.  sequitur:   Neque  strues   in   ig- 

Et  cum  homine  linguato.    Un-  nem  litigiosi  ligna  et  cum  lio- 

de    Eccles.  VIII:  Non    litiges  mine  iracundo  non  facies  rixam. 

cum    homine     linguato    neque  Et  quinto  debet  caveri  litigium 

struas  in  ignem  illius  ligna.   Et  cum     uxore     propria.       Unde 

cum  homine  iracundo,  unde  in  Prov.  XIX:  Tecta  perstilancia 

eodem:   Cum  iracundo  non  fa-  et  uxor  litigiosa   comparantur, 

cias  rixam.   Item  cum  propria  quia  utrobique  est  locus  aufu- 

uxore.     Ex    quo    enim    aliquis  gii  et  Prov.  XVII  dicitur:  Quod 

litem  habere  ceperit  cum  uxo-  melior  est  buccella  panis  cum 

re,   nunquam  habebit  quietem.  gaudio  quam  domus  plena  vic- 


Proverb.  XIX:    Tecta    iugiter 


timis  cum  lurgio. 


*  Dieses  Wort  erklärt  sich  auch  aus  Peraldus:  Diabolus  in  substantia  est 
bonus  sed  in  voluntate  est  malus. 
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pestilentia  (sie)  litigiosa,  mulier. 

(^)iii    in    domo    perstiUanti    est, 

(liiaiido    vult    declinare    unum 

stillieidiuiii    in   uno   Iüco,    inve- 

nit  illud  in  alio  et  ita  nou  in- 

venit    il)i  (juieteni.     Sic  A^ir  et 

uxor  (juietem  uon  inveniunt,  ex 

quo    ceperint   litigiosi    esse    et 

N'alde  male  est  eis,   (juantascuu- 

que     delicias    liabeaut.     Unde 

Proverb.   XXVII:    Melius    est 

buccella  sicca  cum  «audio  quam 

domus   plena  victimis  cum  iur- 

g'io.    Et  licet  de   nulla  re   liti-  Et   de    isto   peccato   cuuteii- 

g'andum    sit,    precipue    tamen      cionis  nos  scolastici  caveremus 

non  est  litigandum  de  re,  quae      et  specialiter    de    rebus    saluti 

liominem  non  molestat.     Unde      imj^ertinentibus,  quia  Ecclesia- 

Eccle.  XI:  De  illa  re  quae  te      stici  XI  scribitur:   De    re  que 

non  molestat,  ne  certaveris.  te  non  molestat  ne   certaverig. 

Im  Kapitel  von  der  adulatio  ist  zunächst  die  Begriffsbe- 
stimmung" dieselbe;  doch  ist  die  P^rklärung  bei  Peraldus  weit- 
aus deutlicher: 

Peraldus:  Wiclif: 

Notandum  ergo  (piod  adula-  Ipsa  (adulacio)  dicitur  quasi 

tio,     sicut     quidam    dixit,     est      adversa    laudacio     (was    aber 


erst  durch  den  bei  Peraldus 
angefügten  Wortlaut  deutlich 
wird). 


perversa  laudatio.  Unde  nomen 
laudationis  et  adulationis  eis- 
dem  literis  sed  non  eodem  modo 
ordinatis  (dieselben  Buchsta- 
ben, aber  nicht  gleiche  Folge). 

Weiter  unten  ist   die  Glosse    zu  Matth.   XXI,    17    in    den 
beiden  Texten  gleich: 

Secundo    possunt   valere   ad  Christus    detestatus    est  lioc 

detestationem      huius     peccati  peccatum  opere  et   sermone... 

exempla,  praecipue  exemplum Unde  glossa 

Christi.     De    quo    dicit   glossa  super  illud  relictis  illis  abiit 

super  illud  Matth.  XXI:  Et  re-  foras    extra    civMtatem    sie 


.lolinmi    voll    Wic-lif  iiikI    (/liiiloliiiiiH    r(;r;il(luH. 
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lictis  illis  .'ilnil  for.'is  (i  \-  l(»<|mliir:  (jiii.'i,  p.'uijxjr  cr.'it  iiiilli 
Ir.'i  civilnlcMM:  (j)iii.'i  |),'iu[)(^i*  «idulatus,  nulluni  in  lant.'i  civi- 
oi"«'it    nulli    adulatus,    nulluni    in      tato  inv(Miit  liospitoiri  sed  apud 


L.'izaruni  receptus  est  .  .  . 
ideo  A{)ostolus  dielt  f  Thess.  II. 
Ne(jue  «'ili(juan(lo  fuiinus  in  sor- 
nione  adulacionis,  sicut  scitis 
no(iuü  in  occasione  avaricie, 
Deus  testis  est. 


tanta  urlx^  invenit  liospitem  sed 
aj)ud    I^azaruni  receptus  est. 

i\'iulus  ctiani  dicit  de  se  I 
ad  Tliess.  II.  Ne(jue  ali(]uand() 
fuimus  in  sernionibus  adulatio- 
nis,  sicut  scitis,  necjue  in  occa- 
sione avaritiae,  Deus  testis  est. 

Alles  Weitere  ist  fast  bis  auf  den  einzelnen  Buchstaben 
gleich.  So  z.  B.  alle  Vergleiche:  Adulator  nutrix  diaboli  est, 
adulatores  locustae  sunt,  sirenae,  eclio,  cliamaeleon,  rete  diaboli. 
Einiges  sei   vermerkt: 

Notandum  quod  adulator  nu-  .  .  .  Adulator  est  nutrix  dia- 

trix    diaboli    est,    filios    diaboli  boli  lacte  adulacionis  ex  uberi- 

lactans  lacte  adulationis.     Un-  bus    venenosis     eos     nutriens, 

de  Prov.  I:    Si   te   lactaverint  quod  est  detestandum  officium 

peccatores,    ne  acquiescas    eis.  in  barbatis.    Proverh.  I  scribi- 


Item  Proverb.  XVI:  Vir  ini(iuus 
lactat  amicum  suum  et  ducit 
eum  per  viam  non  bonam.  Et 
Tliren.  IV:  Lamiae  nudave- 
runt  mammas,  lactaverunt  ca- 
tulos   suos. 

Lamia  est  bestia   suis    foeti- 


tur:  Si  te  lactaverint  peccato- 
res, non  eis  acquiescas  ...  et 
Thren.  IV  :  Lamie  nudaverunt 
mammas,    lactaverunt    catulos. 


Est  autem  lamia  bestia  cru- 


bus  crudelior  quam  ceterae  be-      deliter    lacerans    catulos    quos 

stiae.    Unde  lamia   quasi   lania      lactavit. 

appellatur. 


Adulatores  Aegyptiae  mulie- 
res  sunt,  quarum  mamillas  Moy- 
ses  respuit.  Item,  adulatores 
locustae  sunt   comedentes  resi- 


Ideo  vocanturnutricesEgipti, 
quarum  lac  Moyses  respuit,  lo- 
custe  comedentes  residuum 
grandinis  Exodi  X,  quia  estate 


duum  grandinis  Exod.  X.  Lo-  prosperitatis  cantant  et   hieme 

custa  aestate  canit,  hieme  silet,  adversitatis  mutitate  callida  ex- 

unde  recte  significat  adulatores,  tingunt  bonum  quod  adversitas 

qui    eos    laudant,    qui    habent  dereliquit. 
aestatem  prosperitatis,  a  laude 
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vero  euriini  silent,    (jui    liahont 
hiemom  adversitatis. 

Auch    die   Belogstellen    aus    tleii    Kircheiiviitei'u 
herübergezogen: 

Adulatores  sunt  sirenae  us- 
(]ue  in  exitium  dulces  secun- 
dum  Boethium.  Item  sunt  io- 
culatores  diaboli,  non  permit- 
tentes  diabolum  in  aliquo  con-      catores  diaboli,  sacerdotes  quia 


werden 


Unde  proptcr  subtilitatem 
olci  (juo  penetrant  eciam  ossa 
fidelium  A'ocantur  adulatores 
sacerdotes  ioculatores   et  mer- 


tristari. 

Ipsi  etiam  sunt  sacerdotes 
diaboli  homines  vivos  sepelien- 
tes.  Unde  Matth.  VIII :  Dimitte 
niortuos  sepelire  mortuos  suos. 
De  (|uo  loquens  Gregorius  di- 
cit:  Tunc  mortuus  mortuum  se- 
pelit,  cum  peccator  peccatorem 
aggere    adulationis    premit .  .  . 

Sexto  potest  valere  ad  de- 
testationem  huius  peccati,  si 
ostendatur  magna  stultitia  qua 


in  fine,  quando  diabolus  despe- 
rat de  sibi  rigido,  adulator  olco 
adulacionis  dampnabiliter  ip- 
suni  ungit.  Unde  super  illud 
Matth.  YIII:  Dimitte  mortuos 
sepelire  mortuos  dicit  beatus 
Gregorius:  Mortuus  mortuum 
sepelit,  cum  peccator  peccato- 
rem aggere  adulationis  premit. 
Est  eciam  diabolo  mercator 
stultissimus  in  hoc  quod  lau- 
dat  ignarus  hominem  sibi  ipsi. 


laborat    adulator.     Est    autem      Unde  quidam: 

una  stultitia  ipsius,   quod  ipse  Quid  mihi  me  laudas?    Nuni- 


laudat  hominem  sibi  ipsi  quasi 
vellet  eum  vendere,  unde  qui- 
dam dixit  adulanti  sibi: 

Quid  me  mihi  laudas?  Num- 
(|uid  mihi  vendere  me  vis? 
Alia  stultitia  eins  est,  quod 
ipse  homini  adulatur,  ut  gra- 
ciam  eins  acquirat,  quam  ta- 
rnen melius  inveniret,  si  veri- 
tatem  ei  diceret.  Unde  Pro- 
verb. XVIII:  Qui  corripit  ho- 
minem, graciam  postea  inveniet 
apud  eum  magis  quam  ille  qui 
per  linguae  blandimenta  de- 
cipit. 


quid  mihi  vendere  me  vis? 


Secunda  mercacione  perver- 
sa  nititur  acquirere  graciam  a 
laudato  et  tamen  Prov. XXVIII 
scribitur :  Qui^corripit  hominem, 
graciam  iuA^eniet  postea  apud 
eum  magis  quam  ille  qui  per 
lingue  blandimenta  decipit,  fa- 
cit  enim  nt  perdat  graciam. 


.loli.-uiii    voll   Wiciii'  und    ( i  iiiloliiiiiH    l'n  .ildii.s. 
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hl)  l\)l<;'on(lon  liiKlcl  sich  ciiic  l,'iM«;'orc  Stoll«;,  in  <I<m-  1*o- 
r.'ildus  zitiert  wird  uikI  deren  (j}o<»'Gnül)erstelliiii^'  init  dem  Ori- 
<;"iiii'il  hier  mir  <'ing'e(lciitet  sein  ni.'i,^".  Nur  wird  iii.'in  l"cstst(3Hen 
dürfen,  di\ß  die  JCntlelinuii«^"  sclioii  ,'ui  eiiHn-  l"riiher(;M  Siehe  h(j- 
ginnt,   und   nur  diesem  soll   hier  eingetragen  Avei'deu: 


Peraldus  11,  i>.  320; 


Wichf: 


Not.iuduni  ([uod  verhuni  otio- 
suni  secunduni  Ilici'onjniuni 
est  quod  sine  utilitate  loquen- 
tis  dicitur  aut  audientis.  Ver- 
ba  vero  scurrilia  et  turpia  non 
sunt  computanda  inter  otiosa. 
Unde  Ilieronymus :  Qui  scurri- 
litatem  replicat  et  cachinnis 
ora  dissolvit  vel  aliquid  pro- 
fert  turpitudinis,  non  otiosi  ser- 
monis  sed  criminosi  raus  tene- 
tur.  Multa  vero  sunt,  quae 
deberent  hominem  cohibere  a 
verbis  otiosis.  Primum  est  lioc, 
quod  cum  vir  iustus  caelum 
sit,  OS   eins    porta   caeli   est... 


Verbum  autem  ociosuni  di- 
citur  verbum  bonum  de  gene- 
re  vel  neutrum,  (fuod  sine  uti- 
litate  loquentis  vel  audientis 
dicitur  propter  defcctum  recti- 
fieantis  circumstancie.  Unde 
Jeronymus:  Qui  scurrilitatem 
replicat  et  cachinnis  ora  dissol- 
vit aliquidque  profert  turpitu- 
dinis, non  ociosi  sermonis  sed 
criminosi  reus  tenetur.  Cum, 
inquit  Parisiensis,  vir  iustus 
celum   sit  et  os  eins  porta  .  .  . 


Der  Umstand,  daß  so  große  Partien  aus  dieser  Vorlage 
in  den  Dekalog  aufgenommen  wurden,  gestattet  uns  Irrtümer 
im  Texte  Wiclifs  zu  verbessern,  wiederholt  falsche  Zitate  zu 
berichtigen.     Und  so  auch  umgekehrt: 


Tercio  timendum  est  ne  in- 
ter multa  venialia  aliquod  mor- 
tale incidat  homine  ignorante. 
Unde  Osee  YII  .  .  .  Quarte  ti- 
mendum est,  ne  per  venialia 
homo  ita  debilitetur  quod  in 
aliquod  mortale  cadat.  Eccl. 
XXXIX:  Qui  modica  spernit 
paulatim    decidet.     Gregorius: 


Et  quantum  ad  venialitatem, 
patet  quod  omnis  ociositas  in 
verbis  tracta  in  consuetudinem 
non  purgata  nedum  indisponit 
continue  sed  finaliter  fit  mor- 
tale. Ideo  dicit  Ecclesiasti- 
cus  XIX:  Qui  modica  spernit 
paulatim  decidet.  Quid  queso 
refert  navem  mergi  saxis  gran- 


<"T  ,1.   Lüsertli. 

Vitasti    graiidia,    eavo,    no  ob-      dihus    vel   areua?     Ideo    sicut 
ruaris  arena  .  .  .  dicit  Jeronimus :  Si  ista  parva 

negligimus  .  .  . 

Das  kleine  Kapitel  bei  Peraldus:  De  peccato  amautiuiu 
rumores,  das  von  den  abusiones  claustralium  handelt,  ist  von 
Wiclif  in  das  28.  Kapitel  De  Mandatis  übernommen  worden. 
Es  sind  die  vom  Bernardus  ang-efülirten  duodeeim  abusiones, 
die  sowohl  Peraldus  wiederholt  (so  auch  im  Liber  eruditionis 
religiosorum),  als  auch  Wiclil;  mehrfach  (so  auch  Trialogus 
lib.  IV,  cap.  34  und  35)  anführt. 

Die  Kapitel  De  peccato  indiscretae  comminationis  und 
De  peccato  promissionis  sind  ihrem  Inhalte  nach  von  Wiclif 
übernommen  Avorden,  wie  man  schon  aus  den  Bibelstellen  ent- 
nehmen kann,  die,  soweit  sie  übernommen  werden,  in  derselben 
Reihenfolge  erscheinen.  Die  Darstellung  ist  bei  Peraldus  nicht 
so  allgemein  gehalten  als  bei  Wiclif,  sondern  geht  mehr  ins 
einzelne  ein,  wie  man  aus  folgender  Gegenüberstellung  er- 
sehen mag: 

Peraldus:  Wiclif: 

Specialiter  autem  cavere  de-  Et  tercio talis 

bemus    a    voto    indiscreto,    ne  infideliter  et  fraudulenter  solvit 

scilicet  A^ovemus  quod  implere  vutum,  cum  obligat  se  ad  im- 

nolumus.   In  quo  multum  pec-  possibile    sive     falsum;     unde 

cant  aliqui  claustrales,   qui  vo-  Prov.  XX:    Ruina    est   homini 

vent   ea,   quae    sciunt    se   non  devorare    sanctos,    id    est    de 

impleturos,  in  quo  etiam  ali(}ui  voto  falso  irritare    et  post  vo- 

multum  peccant,  quisuscipien-  tum     retractare.     Non     tamen 

dos    sacros     ordines    continen-  debet  homo  implere  promissum 

tiam  promittunt,    quam  tamen  irracionale,       quantumcumque 

non    proponunt   servare,    quod  illud  sollempniter  promisit  sed 

valde  periculosum    est.     Unde  penitere  de  prima  stulticia. 
Proverb.  XX:  Ruina  est  homini 
devorare  sanctos  id  est  de  A^oto 
suo    honorare     et  post   votum 
retractare. 

Über  das  Multiloquium  et  de  bis  quae  ah  eo  cohibent 
handelt  das  XXI.  Kapitel   des   Traktates  De   Peccato   linguae: 


.I()li<'iiiii    voll   Wiclif  iiikI    ((iiilnliniiH    l'ornIdiiH. 
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es  ist  zicinlich  Nollstiiiidi*;'  nom  \Vi(;lil'  iil)('iii()iiiin<;n  \\(h-(1<'ii; 
mir  d.'d]  av  Ikm'I.'IuII«;-  (uiio  persönliclKi  liCinorkuii^"  (.'inrii*;!,  wie 
die  iihei'  die  Ijii«;e:  V()l\'i  ei  rex'olvi  sciiptiiraiii,  ot  vidi  .suj)cr- 
bi«iiii,  ii'am  et  ociimi  soii.'ire  in  lioiuiin,  s(mI  ineiid.'Ktiuin  iiiiim|ii,'iiii 
re[)eri   iiisi   in.-dum. 

Melirfacli  gcilndcrt  ist  bei  \¥iclil:'  Peraids  Kapitel  De  seiir- 
rilitate  et  liis  (|uae  valere  possiuit  contra  lioc  peccatuin.  Doch 
sind  wieder  belangreiche  Stellen  wortgetreu  in  seine  Darstel- 
lung aufgenommen,  z.  B.: 

Fit  autem   liaec  ebuUitio  ad  Fitautem  ista  ebullicio  adig- 

ignem  pravae  concupiscentiae,  nem  concupiscencie,  ioculatore 
scurra  suftlante  illum  igncm  tamquani  burdatore  diaboli  fu- 
vento  vanitatis  incluso.  Hisus  mos  vanitatis  continue  insuf- 
autem  talis  est  velut  sonitus  flante.  Unde  risus  est  (juasi 
spinaruni  ardentium  sub  oUa  sonus  spinarum  crepitancium 
crepitancium.  Unde  Eccl.  VII:      sub  olla  ludicrii.    Unde  Eccle- 

siastes  VII:  Sicut  sonitus  spi- 
narum ardencium  sub  olla,  sie 
risus  stulti. 


Sicut   sonitus  spinarum  arden- 
cium sub  olla,  sie  risus  stulti. 


Item  notandum  quod  est  ri-  Quintuplex  tamen  solet  risus 

BUS  invidiae,  risus  perfidiae,  ri-  dividi,    scilicet   in   risum   invi- 

sus  insaniae,  risus  vanitatis  pu-  die,  perfidie,  insanie,  vanitatis 

rae  et  risus  prudentiae.  pure  et  risum  prudencie. 

Beiderseits  wird  das  noch  des  weiteren  ausgeführt;  vor 
allem  das  Beispiel  des  Heilands,  der  Avohl  dreimal  geweint,  aber 
niemals  gelacht  habe.  Sachlich  wenig  abgeändert  ist  das  Ka- 
pitel De  turpiloquio. 


Peraldus  p.  322: 

Turpiloquium 

proximum    cor- 

rumpit.  Unde  I  Cor.  XV: 
Corrumpunt  bonos  mores  col- 
loquia  prava . . .  Corrumpit  etiam 
ipsum,  qui  turpiter  loquitur,  ut 
tandem  turpia  opera  non  ab- 
horreat. 


De  Mandatis  cap.  XXVIII: 

Turpiloquium  nedum  inficit 
loquentem  sed.  et  proximum 
allocutum  .  .  . 
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Auch  das  29.  Kapitel  Wiclifs  De  Maudatis  enthält  eine 
Reihe  A^on  Stellen  aus  Peraldus,  und  zwar  aus  dem  Ahschnitt 
de   Luxuria,    nur   werden   sie  nicht   immer   wörtlich  an"el-ührt. 


Peraldus  II,  p.  14: 

Hoc  Vitium  (luxuria)  eapit 
nohiles  et  ignobiles.  Unde  Hie- 
ronymus:  In  serico  et  in  pan- 
nis  eadem  lihido  dominatur  uec 
regum  purpuras  nee  mendican- 


Ideo  ponunt  sancti  oportere 
coutinentes  .  .  .  Contra  omne 
vicium,  inquit  quidam,  potes 
expectare  contlictum  o  liomo 
omnis(|ue  victor  esse  nisi  con- 


cium  squalorem  spernit.     Etoc  tra  solam  mulierem  .  .  .   Quis 

Vitium    vincit    et   sapientes   et  enim    Sampsone  forcier,     quis 

insipientes.  Unda  Hieronymus :  Davide  sanccior,  quis  Salomo- 

Quid    Salomone    sapientius    et  ne    sapiencior    et    omnes    isti 


tamen  infatuatus  est  amore  mu- 
lierum  Eccl.  XIX. 


ignis  libidine  sunt  accensi  .  .  . 

Quantum que  senex  quis  fue- 
rit,  debet  ab  incendio  femineo 
precavere. 


So  auch  p.  27:  Nee  Davide 
sanccior  nee  Samsone  forcier 
nee  S. 

Das  Kapitel  De  aspectu  mulierum,  qui  valde  timendus 
est  ist  inhaltlich  mit  Wiclifs  Darlegungen  in  Übereinstimmung; 
dem  Wortlaut  nach  ist  dies  Aveniger  der  Fall,  aber  hie  und  da 
haben  auch  die  Texte  einen  ähnlichen  Wortlaut,  das  ist  nament- 
lich da  der  Fall,  wo  A^on  den  Heilmitteln  gegen  dieses  Laster 
gesprochen  Avird.     Man  A^ergleiche: 


Peraldus  II,  p.  26: 


Wiclif: 


.  .  .  quam  oUam  ferA^entem 
oportet  mitigare  aut  per  aque 
infusionem  aut  circumsedentis 
elongacionem  aut  per  lignorum 


Cum  autem  luxuria  sit  ignis, 
necessarium  erit  triplex  reme- 
dium  contra  eam,  sicut  contra 
ignem  nimium  triplex  solet  ad- 
hiberi  remedium:  aut  per  aquae  subtraccionem. 
effusionem  aut  lignorum  sub- 
traccionem   aut    elongacionem. 

Die  ganze  AA^eitere  Entwicklung:  quod  oculi  dant  occasio- 
nem  peccato  luxurie,  quod  coUoquium  mulierum  A'alde  sit  timen- 
dum,  de  auditu  cantionum  amatoriarum,  <piod  tactus  mulieium 
si  A^alde  periculosus  ist  hier  und  dort  die  gleiche. 


.loliaun    von  Wiclif  und   (JiiilolmiiH   l'urulduH.  <  < 

Audi  im  letzten  Kapitel  von  \Vi(;lirs  Do  Maiidatis  lassen 
sich  b]Mtleliniin<;en  .'ins  Pei'aults  Summa  iit  «^rüßercii'e  Zalil  u.'k^Ii- 
weisen,  dahin  <;(^h()ren  in  erster  Linie  jene,  die  wir  im  Tri.'do- 
g'us  |).  2(]()  get"und(Mi    hahen. 


Exkurse. 

1.  Joliiiim  von  Wiclif  und  Bischof  Willicliii   von  raiis. 

Es  soll  an  einem  anderen  Orte  der  ins  einzelne  gehende 
Nachweis  erbracht  werden,  daß  Wiclif  Lehre  und  Beispiel  für 
seine  kirchenpolitische  Haltung  vornehmlich  aus  den  Schriften 
Grossetestes  genommen  hat,  die  sich  in  England  einer  um  so 
größeren  Wertschätzung  erfreuten,  als  Grosseteste  daselbst  all- 
gemein im  Rufe  der  Heiligkeit  stand.  Wenn  dieser  trotzdem 
in  mutigster  Weise,  wie  man  einem  seiner  Schreiben  entnehmen 
zu  müssen  glaubte,  sich  den  Ansprüchen  eines  Papstes  wie 
Innocenz  lY.  gegenüberstellte,  wo  diese  nicht  mit  dem  Inhalt 
der  Bibel  übereinstimmten,  so  mußte  dies  auf  Wiclif  in  der 
Zeit,  da  er  selbst  zum  Papstum  in  eine  scharfe  Opposition  kam, 
lebhaft  einwirken.  Wir  finden  denn  auch,  daß  Wiclif  von  den 
Werken  Grossetestes,  die  er  wohl  insgesamt  kennt,  vornehm- 
licli  die  Korrespondenz  zu  Rate  zieht,  die  schon  damals  in 
jener  Anordnung  vorlag,  wie  wir  sie  heute  in  der  Ausgabe 
Luards  im  wesentlichen  wieder  finden.  Zu  den  Persönlich- 
keiten, mit  denen  Grosseteste  korrespondierte,  gehörte  auch 
der  Bischof  Wilhelm  von  Paris,  zweifellos  ein  Gesinnungsver- 
wandter Gossetestes.  In  der  Korrespondenz  des  letzteren  findet 
sich  ein  Schreiben  aus  dem  Jahre  1239,  in  welchem  er  dem 
Bischof  von  Paris  den  Überbringer  auf  das  wärmste  empfiehlt. 
Man  entnimmt  dem  Schreiben,  daß  zwischen  den  beiden  Würden- 
trägern der  Kirche  freundschaftliche  persönliche  Beziehungen 
bestanden.^    Schon  dieser  Umstand  mag  Wiclif  bewogen  haben, 

^  Das  Schreiben  bei  Luard  Nr.  LXXVIII,  p.  250.  Grosseteste  schreibt:  Vestra 
dilectio  cunctos  nitens  peuetrare,  meam  etiam  parvitatera  inter  ceteros 
invenit  et  quadam  abundantia  speciali  sue  suavitatis  infudit.  Der  Brief 
ist  sonach  eioher  die  Antwort  auf  Höflichkeits-  oder  Freundschafts- 
bezeig^ungen  des  Bischofs  von  Paris.  Dem  entspricht  auch  der  folgende 
Satz:  Cui  quid  retribuam  ignoro,  quia  amore  pari  redamare  nescio, 
nee  est  aliud  unde  possit  fieri  recompensatio. 
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auch  die  Werke  des  berühmten  französischen  Kirchenfürsten 
und  Gelehrten  zu  studieren.  J^]r  liat  sie  freilich  in  der  Haupt- 
saclie  mittelbar  nämlich  durch  J*erault  kennen  gelernt  und  für 
seine  Zwecke  ausgenützt;  mair  wird  das  im  folgenden  Exkurse 
näher  ausgeführt  finden,  zunächst  sei  nur  die  Bemerkung  vor- 
angeschickt, daß  Perault  nicht  nur  die  Anregung  zu  seinen 
eigenen  Schriften  aus  denen  des  Bischofs  erhalten,  sondern  sie 
auch  in  eingehender  Weise  ausgeschrieben  hat.  Interessant  ist 
es,  daß  sich  bei  AViclif  doch  Stellen  finden,  die  nicht  aus 
Perault,  sondern  unmittelbar  aus  Wilhelm  von  Paris  zu  belegen 
sind.  Maßgebend  ist  auch  hier  wieder  Wiclifs  Buch  De  Man- 
datis  Divinis,  aus  dem  dieser  Sachverhalt  am  meisten  ersicht- 
lich Avird. 

Im  siebenten  Kapitel  kommt  er  auf  die  Teile  des  gött- 
lichen Gesetzes  zu  spi'echen.  Er  zitiert  dort  folgendermaßen: 
Parisiensis  in  libro  suo  de  Fide  et  Legibus  dividit  universitatem 
legis  in  septem  particulas.  Wollte  man  unter  diesem  Pari- 
siensis Perault  verstehen,  so  ist  gleich  zu  sagen,  daß  er  kein 
Buch  unter  diesem  Titel  verfaßt  hat,  auch  in  seiner  Summa 
kein  besonderer  Teil  De  Legibus  vorkommt.  Allerdings  spricht 
Peraldus  im  ersten  Buch  der  Summa  in  dem  Kapitel  De  errore 
ponente  legem  veterem  datam  a  principe  tenebrarum  et  malam 
einmal  davon,  aber  unter  ganz  anderen  Gesichtspunkten  und 
anderer  Aufeinanderfolge  der  einzelnen  Motive.  Wenn  nun 
Wiclif  selbst  auf  das  Werk  des  Bischofs  von  Paris  De  Fide 
et  Legibus  hinweist,  so  ist  es  wohl  zweifellos  dieser  selbst,  nicht 
Peraldus,  den  er  meint.  Und  nun  finden  wir  in  der  Tat  eine 
wortgetreue  Übereinstimmung  der  Ausführungen  Wiclifs,  so  daß 
das  gegenseitige  Verhältnis  keinem  weiteren  Zweifel  unterliegen 
kann.    Man  vergleiche: 

Guilelmus  Parisiensis,  Wiclif: 

Opp.  I,  p.  19: 

Sunt  autem  partes  legis  huius  Parisiensis   in    libro    suo    de 

Septem,  quarum  prima  est  testi-  Fide  et  Legibus  dividit  uni- 
monia  et  haec  sunt  veritatis  versitatem  legis  in  Septem  par- 
et  ideo  credenda.  ticulas    scilicet    testimonia     et 

haec,  cum  sint   veritatis,   sunt 

credenda, 


Johann    von  Wiciif  iiiid   (/iuilolimm    l'oraldttH. 
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Socniida    sunt      m.'uidntn,    (^t  socuiido  [)i(!r('|)t,'i  ot  lioo,  oiiin 

liaec  sunt  lioiu^stcatis  (^t  idoo  sinl  lionestatis,  suiil  .'i(lim|»I<;ii(l.'i, 
n,(]iin|)l(Mul;i. 

Toi-tia  sunt  iudicia    ot    linxHr  tcM'cio    sunt    iudici.'i,    et    (;is, 

ao(|uitatis    et    icleo    paronduin  cum    sint   (3(juitatis,  est   j)aren- 

(est)  eis.  dum, 

Quarta  sunt  exempla  et  liaec  quarto  sunt  exemi)la,  et  liec 

imitanda.  cum  sint  saiictitatis,    sunt  imi- 

tanda, 


Quinta  promissiones  praemio- 
rum  et  liaec  speranda. 

Sexta  comminationes  poe- 
narum  scilicet  vel  supplicio- 
rum  et  liaec  timenda, 

Septima  cerimoniae,  videlicet 
lionorificentiae  et  cultus  divini 
et  liaec  reverendae  ac  vene- 
randae. 


(piinto  sunt  promissiones  pre- 
miorum  et  hec  speranda, 

sexto  comminaciones  suppli- 
ciorum  et  hec  timenda, 

et  septimo  cerimonie  et  lio- 
norificencie  divini  cultus  et  hec 
reverende. 


Schon  im  nächsten  Satze  gehen  beide  Texte  auseinander: 

Attende     diligenter     Septem  Et  patet  ex  diffinicione  legis, 

istas    partes,     quod    hae    sunt      quod  quodlibet  istorum  Septem, 


sicut    omnis    veritas    scripture 
sacre  habet  propriam  racionem 


legis 


propriae  intentiones  earum, 
quas  posuimus,  et  scito,  quia 
quatuor  illarum  non  sunt  de 
substantia  legis  proprie  .  .  . 

In  einer  so  auffälligen  Weise  Avie  hier  sind  die  Aveiteren 
Nachweise  nicht  beizubringen.  Aber  sachlich  gibt  es  eine  größere 
Anzahl  von  Stellen,  in  denen  Wiclif  den  Ausführungen  Wil- 
helms von  Paris  folgt.  Man  muß  hier  jene  Partien  aufsuchen,  die 
sich  in  Peraldus  nicht  finden,  da  er  sie  sonst  mittelbar  aus  diesem 
genommen  haben  könnte.  Beachtung  verdienen  die  Stellen,  in 
denen  Wilhelm  von  Paris  Sätze  aufstellt  wie  die  folgenden: 
Qui  non  est  de  corpore  Christi  mystico  non  potest  incorporari 
ecclesiae  particulari  —  ein  Satz,  der  sofort  an  Wiclifs  Prädesti- 
nationslehre erinnert  —  oder  Quod  ad  sacra  officia  non  liceat 
accedere  in  peccato  mortali.  Einer  der  Lehrsätze  Wiclifs  ist 
bekanntlich  noch  auf  dem  Konstanzer  Konzil  als  besonders 
revolutionär    auch    nach    der    weltlichen    Seite    hin    bezeichnet 
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^yordell.  Es  ist  Artikel  XVI  von  den  24  zu  Oxford  am  28.  Mai 
1382  verurteilten  Sätzen:  Asserere  quod  nullus  est  dominus 
civilis,  nullus  est  episcopus,  nullus  est  praelatus,  dum  est  in 
peccato  mortali.  Man  hatte  auf  dem  Konzil  nicht  unterlassen, 
den  König'  Sigismund  auf  das  Staatsg*ef ährliche  dieser  Lehre 
hinzuweisen.  Der  Artikel  ist  im  Avesentlichen  das  Ergehnis 
einer  Reihe  von  Argumenten,  die  Wiclif  schon  in  seinen  Büchern 
De  Dominio  Diviuo  und  De  Dominio  Civili  aufgestellt  hatte 
und  die  in  den  folgenden  Werken  wiederkehren.  Auch  der 
Papst  ist  von  den  Folgerungen  aus  diesem  Satze  nicht  ausge- 
schlossen, falls  er  in  eine  Todsünde  fällt:  Quicunque  ergo 
antistes  —  lehrt  Wiclif  in  seinem  Buche  De  Blasphemia  (p.  134) 
—  Romanus  vel  alius,  non  habuerit  Spiritum  Sauctum,  sequendo 
Christum  iuste  vivendo,  sciat  se  esse  alienum  a  vicaria  pote- 
state  huiusmodi,  sicut  est  alienus  a  nuniero  eorum^  quibus  hoc 
verbum  Domini  fuit  dictum. 

Et  patet  quod  peccator  quandoque  confitetur  vocaliter 
presbytero  in  hoc  peccanti  mortaliter,  licet  ipse  nichil  indul- 
gencie  vel  carismatis  conferat  confitenti  .  .  .  Die  Beicht  bei  einem 
sündigen  Priester  hat  keine  Kraft.  Wer  das  Bedürfnis  in  sich 
fühlt,  zur  Beicht  zu  gehen,  tue  es,  aber  er  sehe  sich  vor,  daß 
er  nicht  zu  einem  Priester  kommt:  qui  probabiliter  suspectus 
est  de  simonia,  de  fornicacione  vel  alio  ci'imine,  propter 
quod  debet  scire  sacerdotis  communicacionem  magis  sibi  officere 
quam  prodesse  .  .  .  Nicht  in  dieser  Schroffheit,  auch  nicht  in 
dieser  Ausdehnung  ist  ja  die  Lehre  eine  alte  Forderung  der 
Gregorianer.  Wiclif  fand  sie  aber  doch  schon  in  ihrer  vollen 
Bedeutung  in  dem  Traktate  des  Guilelmus  Parisiensis  De  Col- 
latione  Beneficiorum  —  der  schon  aus  stilistischen  Gründen 
diesem  Autor,  nicht  dem  Guilelmus  Peraldus  zuzuweisen  ist. 
Guilelmus  Parisiensis  lehrt  im  5.  Kapitel  dieses  Traktates  ganz 
so  wie  später  Wiclif:  Si  quis  in  ecclesia  beneficiatus  vel  titu- 
latus  cadat  in  mortale  peccatum,  certum  est,  quod  eflicitur 
membrum  diaboli  et  desinit  esse  mcmbrum  ecclesiae  illius, 
deseritque  locum  suum  .  .  .  Transfertur  ergo  iste  a  spirituali 
Jerusalem  in  Babylonem  et  aedilicatio  corporis  mystici  in  aedi- 
ficium  corporis  diaboli.  .  .   . 

Wiclifs  Lehre,  daß  das  Kirchengut  Armengut  (temporalia, 
que  clerus  possederit  sunt  bona  pauperum)  sei,  tindet  auch  hier 


.JoliHiiii    von  VViclii'  lind   (JuilolinuH    l'uralduM.  <>  1 

sclion  ilirc  Siollo:  (^uod  rosiduuni  est  eis  .-i,  niodcr-.'ita  (;t  praecisa 
sustontatione  erü<;'aiit  |)aiipcril)us.'  l)(^rj(3ni^e,  dam  eiii<!  IMViindci 
mit  outsprccliondoiii  I^]irdu)inm(.Mi  n'oi-IIoIkmi  wird,  dail'  sic.li  in('lit 
als  Besitzer  dieses  Eiiikoiumeiis  hetraeliten,  sondern  als  (l(}ss(;ii 
Verwalter,  er  verwaltet  es  für  die  Annen:  iiec  est  de  caetero 
nisi  pau])eruin  nuntius  aut  dispensatoi*.  In  hundert  und  ahei- 
hundert  Wendungen  hat  Wiclif  die  gleiche  Lehre  vorge- 
tragen. 
Paris  g"ebraucht.    Man  vergleiche: 


Ol't    last   mit    den   gleichen  Worten,    die  Wilhelm   von 


Guilelmi   Parisiensis    tract.    de 
CoUatione  Beneftciorum,  p.  253: 

Bona,  quae  pro  elemosyna 
tradita  sunt  ex  officio  eleemo- 
synario  vel  commissa,  pau- 
perum    statim     sunt,    post- 


Wiclif,  De  Kcclesia,  p.  301i: 

Ubi  donata  sunt  clero  tem- 
poralia  non  ut  civiliter  domi- 
nentur  sed  ut  ecclesiastica  ele- 
mosyna serviliter  dispensetur 
quam  in  eins  manibus  posita  non  ut  proprietarie,  splen- 
fuerunt,  nee  est  de  caetero  dide  vel  secula riter  con- 
nisi  pauperum  aut  dispen-  versetur,  sed  ut  sine  perso- 
sator  .  .  .  aut  ista  beneficia  narum  accepcione,  postposito 
tradita  sunt  ei  ut  sua  aut  ut  affectu  carnis  et  sanguinis, 
aliena:  manifestum  est  quod  elemosyna  divitum  magis 
non  ut  sua,  quia  nullum  eorum  egentibus  minist retur,  non 
potest  propriis  manibus  appli-  ut  clerus  deses  in  spirituali 
care  vel  in  alios  usus  trans-  servicio  contendat  seculariter 
ferre.  Sed  nee  habet  illa  ut  pro  primatu  sed  ut  vigilancius 
depositarius,  cum  necesse  ha-  ex  maiori  beneticio  intendat 
beat  illa  dispensare,  in  manu  humilius  quomodo  se  et  suos 
ergo  eins  sunt  sicut  in  manu  subditos  liberet  a  reatu  .  .  . 
dispensatoris  .  .  .  Intellige  Potest  clerus  habere  quotlibet 
autem  quod  diximus  de  officio  bona  ex  titulo  elemosyne  ad 
eleemosynarii,  quia  postquam  supplendum  suum  officium  et 
portio  distribuenda  est  distribuendum  pauperi- 
pauperibus  eidem  ad  distri-  bus  et  in  hoc  imitarentur 
buendum  tradita  fuerit  a  Do-  Christum  et  eius  apostolos  .  .  . 
mino  suo,  statim  in  ius  pau-  Si,  in  quam,  sit  patrimonium 
per  um    transivit   et   nomine      crucifixi,    faciamus    ut    utendo 


i  Opp.  II,  257. 

Sitzungsber.  d.  phil.-hist.  Kl.  180.  Bd.  3.  Abb. 
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pauperum  elcömosynarius  eam      eis  ad  similitudinem    crucifixi, 
custodit  ...  iit  demum  participemur  merito 

crucifixi,    unde    alnisus   iiostcr 
foret   inaxiine  revocabilis  .  .   . 

Dies  im  einzelnen  auszuführen,  ist,  um  nur  ein  Beispiel 
zu  nennen,  die  Tendenz  der  Conclusiones  triginta  tres  sive  de 
Paupertate  Christi,  dort  lautet  z.  Jl  die  sechste  Conclusio:  Stat 
dominum  papam  et  alios  prelatos  ecclesie  habere  licite  usum 
quorumlibet  dominorum  sine  dominacione  civili  ex  mero  titulo 
meritorie  elemosyne  secularium  dominorum. 

In  dem  Verlangen,  daß  man  dem  Mi{3b rauch  des  Kirchen- 
gutes  Einhalt  tue,  es  seinem  wahren  Zweck  —  vornehmlich 
als  Armengut,  dessen  Verwalter  der  Klerus  ist  —  zuführen 
muß,  hat  Wiclif  Vorgänger,  auf  deren  Lehren  er  sich  zu  stützen 
vermag;  den  weiteren  Schritt,  den  er  tut,  ist  die  Forderung- 
weltlicher  Aufsicht  über  die  Verwendung  des  Kirchengutes 
bezw.  dessen  Säkularisierung.  Wir  können  es  übergehen,  weitere 
Beispiele  hiefür  anzugehen :  man  findet  sie  fast  in  allen  kirchen- 
politischen Werken  Wiclifs.^ 

2.  Die  Benützung*  der  Werke  Wilhelms  von  Paris  durcli 

Wilhelm  Peraldus. 

1.  Die  Traktate  de  Fide  (et  legibus). 

Beide  Autoren  haben  Traktate  unter  demsell)en  Titel  ver- 
faßt. Gewisse  Äußerlichkeiten  sind  beiden  gemeinsam,^  zu 
denen  namentlich   auch   die  gehört,    daß    erst    die    Virtutes  im 


^  Zusammenfassend  z.  B.  in  De  Potestate  Pape,  p.  84  ff.  Am  besten,  heißt 
es  dort,  ist  es  quod  laici  occuparent  totam  civilitatem  seciilaris  dominii ; 
ipsi  (clerici)  forent  exinde  exonerandi  et  laici  ...  in  temporalibus 
occupati  .  ,  .  Fast  gleich  wie  bei  Wilhelm  von  Paris  liest  man:  Paii- 
pertas  evangelica  non  stat  in  non  habere  temporalia  sed  in  moderate 
habere  quod  modum  habendi  et  multitudinem  habiti  propter  amorem 
Christi,  sie  quod  quantumcun([ue  temporalia  iuverint  ad  taciendum  opus 
viatoris  oflicii,  tantum  precise  Deus  vult  ut  habeat. 

^  Dazu  gehört  die  am  Eingang  eines  Traktates  stehende  Disposition  der 
folgenden  Darstellung.  Wir  haben  das  oben  bei  Peraldus  bereits  ge- 
zeigt. Es  scheint,  daß  er  auch  das  Schema  von  Wilhelm  von  Paris 
überkommen  hat,  denn  auch  bei  diesem  findet  es  sich,  so  z.  B.  den  Ein- 
gang zu  der  Abhandlung  de  Charitate  (=  cap.  IV  de  Moribus)  Oj>p.  1, 


Joli.'um    von  Wic.lit"  und   ( J  uiloliniis    INüuMiih.  ö.> 

Ziisammonhan<;o  Ix^haiulclt,  (l;uiii  ,'iiil'  dio  Viti.'i  (!in^(?<^"anf^oii 
wird.  \)()v  Inhalt  dos  (^iiioii  stimint  inil  d(Mii  d(!S  ,'iii(l(;rii  oll, 
\v()i-t<;etreii  üIxmumii.  Wdrde  nicht  (mmo  (iin<^oiioiido  Stilver- 
glcichun«;'  d<'i<;e^'oii  sprochoii,  so  wilro  inaii  geneigt,  di(i  Autor- 
schaft der  h(Mdcii  '^Praktatcj  cinor  und  (lerscll)Oii  Pers()nlichk(;ii 
zuzuRcliroihon.  I)a<^"e<;on  spricht,  wie  bemerkt,  der  Stil,  der  hei 
Wilhelm  v^on  Paris  durch  sein  hei  Peraldus  fehlendes,  hei  jenem 
aher  auf  mancher  Seite  mehrfach  vorkommendes,  die  Hitze  der 
Diskussion  andeutendes  ,Amplius,  amplius'  —  nur  weiter, 
weiter  —  t^-ekennzeiclmet  ist.  Dazu  kommt  die  Tendenz,  die 
hei  allen  Werken  des  Peraldus  einen  pädag'ogischen  Zu<^-  hat, 
der  dem  Traktate  des  Wilhelm  von  Paris  ganz  ahgeht.  Was 
die  Ausnützung  der  Abhandlung  des  letzteren  durch  Peraldus 
betrifft,  wollen  wir  die  bezeichnendsten  Stellen  ausheben.  Gleich 
im  ersten  Kapitel  findet  man  einen  Satz,  den  Peraldus  wih'tlich 
übernommen  hat. 

Guilelmus  Parisiensis,  De  Fide,  Peraldus,  Summa  I,  p.  17: 

Opp.  t.  I,  p.  2: 

Sicut  igitur  non   est  virtuo-  Non    est    virtuosum    videre 

sum  videre  lucidum,  quod  lucidum,  sie  nee  credere  quod 
nullo  modo pugnat  contra visum,  manifeste  probabile  est;  sed 
immo  modis  omnibus  adiuvat  virtuosum  et  laude  dignum  est 
ipsum:  sie  non  est  virtuosum  credere  Deo  in  his,  quae  sen- 
credere  probabile  vel  verum  sus  vel  ratio  videtur  dissuadere. 
manifestum. 

Von  hier  an  gehen  beide  Darstellungen  eine  längere  Strecke 
eigene  Wege.  Während  AYilhelm  von  Paris  noch  weitere  me- 
thodische Erläuterungen  zu  dem  Gesagten  beibringt,  hat  sich 
Peraldus  begnügt,  eine  größere  Anzahl  von  Beispielen  dieses 
Glaubens  aus  der  Bibel  beizubringen. 

Erst  da,  wo  beide  vom  lebendigen  und  toten  Glauben 
handeln,  tritt  die  Übereinstimmung  wieder  zu  Tage  und  ist 
dann  bis  an  das  Ende  des  Traktates  des  Guilelmus  Parisiensis 
vorhanden,  wie  man  aus  den  hier  angeführten  Parallelstellen 
ersieht: 


p.  203.  Vielleicht  ist  es  das  Beispiel  Wilhelms  von  Paris,  daß  Peraldus 
hie  und  da  ein  französisches  Wort  einfließen  läßt,  denn  auch  jener  tut 
es,  z.  B.  unde  vulgari  gallicano  charus  (eher)  nominatur.  Opp,  p.  I,  203. 

6* 
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De  fide  viva  et  fide  mortua: 


Guilelmus  Parisieiisis  I,  p.  7^:      Guilelmus  Peraldiis   1,  p.  96^: 


Fides  autem  mortua  differt 
a  fide  viva  sicut  lumeu,  quod 
est  de  iiocte  a  Liuia  et  Stellis, 
al)  eo  lumine,  quod  est  de  die, 
et  quantum  ad  vivaeitatem  sicut 
lumeii,  quod  est  in  umbra  a 
radio:  lunien  enim  quod  in 
umbra  est  et  admixtum  est 
tenebris  et  frigidum  est  ac 
mortuum.  Radius  vero  nee 
habet  teuebras  et  calidus  est 
atque  vivificus 

Si  quis  autem  quaerat  quae 
est  fides  mortua,  de  qua  lo- 
quitur  Jacobus  .  .  .  dicimus 
quia  haec  est,  si  tamen  fides 
dicenda  sit,  quae  instar  ho- 
minis mortui  vel  animalis  mor- 
tui, qui  nee  se  ipsum  mo- 
vere potest  neque  aliud 
.  .  .  Quemadmoduni  enim  in 
mortuorum  .  .  .  animalium  ca- 
daveribus  motus  quidam  re- 
linquntur,  sicut  tremor  in 
ipsa  carne  eorum  et  pal- 
pitatio  interdum  in  mem- 
bris:  sie  et  in  mortuo  intellectu 
per  extinetionem  fidei  aliqui 
similes  motus  inveniuntur,  non 
autem  motus  perfecti  ut  am- 
bulatio  neque  volatus  .  .   . 


Fides  viva  videtur  se  habere 
ad  fidem  mortuam,  sicut  lumen 
diei  ad  lumen  noctis,  vel  sicut 
lumen  radii  vivi  solaris  calorem 
habentis  ad  lumen  quod  est  in 
umbra  tenebrosum  et  sine 
calore. 


Item  fides  viva  non  solum 
tenebras  ignorantiae  expellit 
sed  etiam  torporem  excutit. 
Fides  vero  mortua  est  sicut 
animal  mortuum  nee  se  ad 
aliud  potens  movere  motu, 
qui  sit  perfectus,  ut  est  gres- 
sus,  licet  in  cadavere  tre- 
mor vel  palpitatio  quan- 
doque  remaneat  .   .  . 


Noch  deutlicher  wird  die  Übereinstimmung  beider  in  dem, 


was  in  beiden  Büchern  folgt: 


.)(>li:iini    VOM  VVicJii'  iiiid    (iitilnlmiiH    l'or.'ildiiH. 
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Parisi(Misis: 
Eniini(M\'i,ic;uis.M,\'.'ii-i.'i,s  (M-i'onim : 

Post  lioc  .'uit(Mn  i-(iliii(|uitur 
iu)l)is  (leclcarai'o  ()t  iiuiruM-aro 
causas  orroi'um  iin})ietatis  et 
sectai'uiu  ])()i'(liti()nis.  ITai'uin 
prima  est  i  <^" ii  o  r a n  t i  a  m  e  n- 
siiarac  et  capacitatis  in- 
telloctus  huinani.  Qui  enim 
intellectum  suuin  omiiia  capere 
existimat,  credit  ex  necessitate 
noii  esse  quicquid  in  intellectu 
suo  non  invenit.  Quemadmo- 
dum  si  quis  crederet  intra  cir- 
culum  vel  velum  lunae  esse 
omnia,  necesse  haberet  credere 
uon  esse  quicquid  intra  ipsum 
non  inveniret 


I'eraldiis,   p.  1)5: 
0(5  c.'iusis  (MToriim  in  (Idc  focto): 

I  )(!sliii('lis  (;rr()rif)us  (jui 
catliolic.ae  fidei  adversaiitiir, 
tan<^enduni    est   de    causis    er- 

i'oi'uni 

Prima  est  if^iioraiitia  ca- 
pacitatis intellectus  liu- 
mani.  Quidam  enim  non  atten- 
dentes  liinitatum  esse  intellec- 
tum humanum  credunt  eum 
capacem  esse  omnium,  et  ideo 
credunt  illud  non  esse  quod  ab 
eo  non  capitur,  sicut  si  aliquis 
crederet  circulum  solis  omnia 
continere,  ipse  crederet  illa  non 
esse  quae  infra  circulum  illum 
non  continentur. 


Similis  error  liuic  et  similis 
ignorancia  invenitur  in  homi- 
nibus  qui  crederent  nullo  modo 
esse  posse  scientiam  de  magni- 
tudinibus  solis  et  lunae  atque 
stellarum  et  de  similibus,  pro 
eo  quod  non  est  intellectu  eorum. 

Secunda  causa. 

Secunda  causa  errorum  isto- 
rum  est  aversio  intellectus  ab 
eis  quae  credenda  sunt;  quem- 
admodum  enim,  qui  aversos 
habet  oculos  ab  eis  quae  vi- 
denda  sunt  et  conversos  ad  alia 
videnda,  videre  non  potest  in 
ista  aversione:  sie  qui  intellec- 
tum habent  aversum  ab  eis 
quae  credenda  sunt  et  conver- 


Similis  error  est  in  illis 
qui  credunt  non  posse  esse 
scienciam  de  magnitudine  solis 
et  lunae  et  stellarum,  quia  ipsi 
non  habent  eam  .  .  . 


Secunda  est  aversio  intellec- 
tus a  credendis  et  ab  bis  quae 
possunt  hominem  iuducere  ad 
credendum  et  conversio  ad 
errores. 
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sum  ad  contraria  credenda,  cre- 
dere  iion  possunt  in  ista  aver- 
sione.  Hi  sunt  qui  tanto  aniore 
amploctuntnr  opiniones  suas  et 
sectas,  nt  de  contrariis  nee 
etiam  cot^'itare  \^elint,  tantoque 
odio  aversi  sunt  et  contrarii 
contrariis  errorum  suoruni,  ut 
ea  nee  respicere  ullatenus  ve- 
lint.  .   .  . 

Non  enim  datum  est  honiini- 
bus  videre  post  terg'um  suum 
neque  videre  sine  intuitu  et 
aspectu. 

Tertia  causa. 

Tertia  causa  erroris  est  ipsa 
rerum  subtilitas,  quae  turbido 
et  grosso  intellectu  visibiles  non 
sunt 


Quidani  enim  sie  amant  erro- 
res  suos,  ut  contrai'ia  eis  non 
velint   cogitare  vel  audire  .  .  . 


Non  est  datum  homini  videre 
post  tergum  suum  nee  videre 
sine  intuitu. 


Tertia  est  reruni  subtilitas 
et  intellectus  grossities.  Qui 
turbidum  habet  visum,  pilum 
(pü  ab  aliis  videtur,  non  videt. 


Quarta  est  distantia  a  cre- 
dendis :  Quidam  enim  non  com- 
morantur  in  sensibilibus  qui 
longe  sunt  a  credendis  quae 
sunt  invisibilia  non  appropin- 
quantes  ad  illa  nee  studio  nee 
exercitatione:  ideo  non  est 
mirum,  si  illa  non  vident.  .  .  . 


Quarta  causa. 

Quarta  causa  est  remotio 
sive  distantia,  hoc  est  longin- 
quitas  a  rebus  credendis,  ethaec 
longinquitas  est  imperitia  et  in- 
exercitatio  in  illis,  sicut  dicit 
Aristoteles :  imperiti  A^eluti  longe 
distantes  speculantur.  Qui  enim 
in  sensilibus  versantur  et  com- 
memorantur  assidue,  longe  sunt 
indubitanter  ab  illis  et  propter 
hoc  illa  videre  non  possunt, 
(jui  nee  studio  nee  exercitatione 
ad  illa  ap})ropinquaverunt. 

Die  folgenden  Gründe  Averden  nicht  in  derselben  Reihen- 
folge angeführt,  aber  sachlich  erscheinen  sie  hier  Avie  dort. 
Was  sich  als  quinta,  sexta,  se])tinia  causa  bei  Wilhelm  aou  Paris 
findet,  ist  auch  im  wesentlichen  bei  Peraldus,  wenn  auch  nicht 


.loliHiiii    von  Wiclif  iiiui   (iiiiloliniiH    l'or.'ildtiN. 
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iinmci*  in  "•leichor  Fassun«;',  voi'li.'indon.     In  dci- (juiiita  causa  ist 
(lio   llboreinstinunuii«!"  noc.li   ,'im   deutliclistcii  zu   soIkmi: 


(j)uiiitn,  ('.'lusa  est  stultiti.'i,  (juo 
(sie)  volunt  intelli^cre  intollectu 
natui'.'ili  per  so  id,  (|iiod  |)er  sc 
ca})i   non  potest. 


I^^ides     iioij     (;sl      naturalis 
.   ideo   a    Deo   petenda   est. 


Das  Motiv,  das  Pei'aldus  jetzt  schon  A'orlcgt,  findet  sicli 
bei  Wilhelm  von  Paris  erst  später,  die  fünfte  Motion  des  Peraldus 
erscheint  bei  Wilhelm  von  Paris  als  die  siebente. 

Assimilatur  et  stultitia  huius-  Aliqui  sunt  ut  vespertiliones 

modi  hominum  vespertilionibus,  solem    non    videntes    de    nocte 

qui    solem    videre    contendunt  quando   volunt,    quia   tunc    sol 

et  ipsum  totis  viribus  fugiunt,  non  lucet  super  terram,  de  die 


dum  neque  ortum  eius  expec- 
tant  neque  ante  occasum  eius 
evigilant.  Sic  et  isti  solem  in- 
telligentiae  et  iustitiae  dominum 


ex     omni 
turum. 


parte 


fugiunt    ori- 


Septima  causa  est  peccatum 


vero  eum  non  vident,  quia  tunc 
dormiunt.  Sic  isti  solem  in- 
telligentiae  ideo  non  vident, 
quia  in  nocte  sunt,  cum  ipse 
eis  non  luceat,  lucem  g-ratiae 
infundendo,  non  tamen  propter 
hoc  affirmare  debent  eum  non 
esse. 

Sexta  estobstaculum  peccati. 


sive   negligentia   qua   divinum      Quidam  enim  impudicitia  ope- 
adiutorium    ad    ista    credenda      rum    suorum    quasi     obiectum 


non  quaeritur  .  .  .  quemad- 
modum  homines  propriis  mani- 
bus  lumen  solis  visibilis  ab 
oculis  suis  quandoqueprohibent 
et  absecondunt. 

Guilelmus  Parisiensis,  1.  c.  p.  9: 

Si  fides  esset  naturalis,  eadem 
esset  apud  omnes;  in  eis  enim 
quae  naturaliter  fiunt  in  ho- 
minibus,  non  invenitur  diver- 
sitas     aut     contrarietas.     Quia 


manuum  lumen  solis  intelligen- 
tiae  a  se  repellunt. 


Peraldus,  p.  95: 

Fides  non  est  naturalis,  imo 
est  ex  electione  divinae 
bonitatis  et  donum  gratui- 
tum.  Si  esset  naturalis,  eadem 
esset    apud    omnes    nee    esset 


igitur   tanta   est    contra   fidem      tanta  dissensio  de  ipsa  quanta 
dissensio,    tanta    contra    ipsam      est.    Ideo   a   Deo   petenda  est. 
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contradictio,  tanta  demum  eins 
ig'noraiitia  ])eiie  in  maiori  parte 
liomiiunn,  ([iiia  nocdum  veuit 
ad  largissimam  barbariem  occi- 
dentalem  et  aqiiilonarem,  cum 
in  natura  non  posset  esse  va- 
cuum,  manifestum  est  ipsam 
esse  ex  divinae  bonitatis 
electione  gratuitumque  ip- 
sius  donum. 

Ganz  A\^ortgetreu  ist  die  Übereinstimmung  in  dem  Ab- 
scbnitte  über  die  Miracula  fidei,  wie  es  bei  Wilhelm  von  Paris 
(p.  16),  oder  die  Argumenta,  quibus  fides  cbristiana  unica  et 
vera  ostenditur,  wie  es  bei  Peraldus  (p.  21)  lautet,  nur  daß  die 
eine  und  andere  Stelle  versetzt  wird: 


Ineipiamus  igitur  et  dicamus, 
quia  fides  liaec  sola  habet  testi- 
monium  et  confirmationem  mira- 
culorum.  Nulla  enim  gens,  nulla 
secta  habet  miracula  praeter 
eam,  quae  fidem  istam  habet. 
Et  fidem  istam  semper  comitata 
sunt  et  secuta  miracula,  quae 
ab  ipso  Abel  filio  Adae  con- 
tinuata  sunt  usque  ad  legem 
datam  per  Moysen  et  in  gente 
Hebraeorum  multiplicata  et  ab 
exitu  Aegypti  usque  ad  in- 
gressum  terrae  promissionis 
comitata  sunt  et  consolata  sunt 
gentem  Hebraeorum,  nee  de- 
seruerunt  eam,  donec  ipsa  de- 
seruit  fidem  istam;  tunc  enim 
cum  ipsa  fide  in  apostolis  et 
aliis  et  Judaea  credentibus 
translata  sunt  ad  ecclesiam  ex 
Judaeis  et  gentibus  congre- 
gatam.  .   .  . 


lila  vero  vera  et  unica  fides 
cbristiana  est  .  .  .  primo 
miraculorum  confirmacione. 
Nulla  enim  alia  secta  habet 
miracula  ad  sui  confirmationem. 
Miracula  huius  fidei  ab  Abel 
filio  Adam  facta  leguntur  .  .  . 
Deinde  subsecutasunt  miracula 
sub  Noe  et  sub  Abraham  et 
sub  aliis  usque  ad  legem  Moysi 
et  in  gente  Hebraeorum  mul- 
tiplicata sunt  et  ab  exitu  Ae- 
gypti usque  ad  ingressum  terrae 
promissionis  consolata  sunt 
gentem  illam  et  donec  gens 
illa  deseruit  haue  fidem  non 
deserueruut  eam  miracula. 

Tandem  cum  hac  fide  in 
apostolis  miracula  translata  sunt 
ad  ecclesiam  ex  »Tudaeis  et 
gentibus  collectam. 


.Joluiiiii    von  VVic.lil"  iiihI    (jluihiliiiiiH    INir.'ildiiH. 
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Mirnculn,   .'iut(nn   appollaimis  Mii'.'iciila    noio   (|iiil)us    liaoc* 

virtutis    Doi    .'uliMii-aiKias    opo-  Udos  coiifii-m.'it.'i   est  t.'ili;i    l'iie- 

rationos  insolitas  cursui(iuo  na-  runt    (piod    solus   I)<mis   laccre 

turao    conti'arias,    qnalos    sunt  |)()tnit,  sicrut  l'uit  st.'ilio  solis  ot 

snscitationes    niortuoruni,    illii-  lunac.   .   .   .   ohscu ratio    solis  .  .  . 

niinati()n(3S   coecorum,    iniuula-  illuniinatio    .    .    .   Multi     eciarn 

tionos    leprosorum     curationes  mortui   rcsuscitati  sunt,    In  no- 

daemoniacoruni,  effugationes  et  mine    Christi   leprosi    inundati 
relegationes    daemonum    et    si- 

milia. 


Et  in  nomine  ipsius  Domini 
Jesu  Christi  crucifixi  et  mor- 
tui alii  mortui  ah  eins  adventu 
manifeste  sunt  suscitati  et  per 
apostolos  et  per  vires  sanctos 
hodie  suscitantur  .   .  . 

Infideles  vero  sicut  nee  vivi 
apud  Deum  quiequam  possunt, 
sie  mortui  nee  se  possunt  nee 
alios  adiuvare:  apparet  etiam 
ex  hoc  veritas  fidei  istius,  cui 
fideles  etiam  mortui  miraculis 
attestantur,  et  quam  vivi  tenue- 
rant  etiam  post  mortem  mira- 


et  a  Cliristo  et  a  fidel i})us 
in  nomine  Christi  .  .  .  Cii'ca 
miracula  notahile  est  quod 
ministri  Christi  post  passionem 
eius  maiora  miracula  fecerunt 
quam  Christus  fecisset .  .  .  Item 
sancti  non  solum  vivi  sed  et 
mortui  fidem  istam  miraculis 
confirmaverunt  .  .  . 


culis  approbant  et  confirmant. 

Im  dritten  Kapitel  handelt  Wilhelm  von  Paris  vom  Fun- 
dament des  Glaubens.  Wir  finden  diese  Ausführungen  im 
fünften  Kapitel  des  Teiles  vom  Glauben  De  articulis  Fidei  des 
Peraldus  wieder.  Wir  wollen  nur  die  Hauptpunkte  einander 
gegenüberstelllen.  In  beiden  wird  sofort  auf  die  Polemik  gegen 
die  bekannte  Lehre  der  Manichäer  eingegangen  —  man  wird 
sich  dabei  erinnern  dürfen,  daß  wir  uns  in  der  Zeit  befinden, 
in  der  noch  die  Reste  der  Albigenser  im  südlichen  Frankreich 
bekämpft  werden. 

Wilhelm  von  Paris,  p.  13:  Peraldus  I,  34  (48^): 

Contra  quem  articulum  blas-  .  .   .   Contra    quae    blasphe- 

phemant     nefandissimi     Mani-      mavit  Manichaeus  ponens   duo 
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cliaei  qni  duo    principia   viele-      priiicipia   bonorum    scilicet    et 
licet  maloruni    et    bonorum    et      malorum     et    duos    prineipes: 
duos  prineipes:    lucis   et  tene-      lucis    et     tenebrarum    et    duo 
l)rarum  et  duos  }>riiicipatus  sive      regna  .   .   . 
regna      duasque     universitates 
sive  duo  universa  bonorum  et 
malorum   vesanissima   pertina- 
cia  mentiuntur. 

Wilbelm  von  Paris  hat  den  Hauptirrtum  der  Manichäer, 
wie  er  hier  sagt,  in  dem  Traktate  widerlegt:  Quem  de  prin- 
cipio  et  ])rincipe  universitatis  scripsimus,  ubi  evidenter  osten- 
dimus,  quia  principiiini  universitatis  est  Dens  unus.  verus 
et  solus. 

Beide  fahren  folgendermaßen  fort  (bei  Peraldus  gekürzt 
und  an  eine  frühere  Stelle  gesetzt) : 


Ex  hiis  manifestum  est  tibi, 
quia,  quaecunque  de  Deo  cre- 
denda  sunt,  aut  sunt  per  se,  hoc 
est  sine  respectu  .  .  .  rerum 
aliarum  aut  non,  et  si  fuerint 
per  se,  partim  sunt  ea,  quae 
diximus,  partim  consequentia 
ex  bis:  et  consequentia  vocamus 
aeternitatem  simplicem,  im- 
passibilitatem,  aequalitatem  per- 
sonarum  invicem  et  multa  alia, 
quae  posito  fundamento  trini- 
tatis  ex  necessitate  sequentur 
personas  vel  aliquamvelaliquas 
ex  ipsis,  sicut  in  praenominato 
tractatu^  declaravimus. 


Notandum  quod  inter  cre- 
denda  quaedam  sunt  de  Deo, 
quaedam  de  aliis.  Inter  ea  quae 
sunt  de  Deo  quaedam  sunt  de 
Deo  sine  respectu  creaturarum, 
quaedam  de  Deo  per  respec- 
tum  ad  creaturas.  Quae  sunt 
sine  respectu  creaturarum,  sunt 
unitas  essentiae,  singula- 
ritas  in  nobilitate  et  super 
eminentia  .  .  .  aeternitas, 
simplicitas,  immutabilitas 
personarum,  trinitas  et 
earundem  aequalitas  ..." 


^  Offenbar:  De  Universo. 

^  Auch  diese  Stelle  stimmt  mit  der  entsprechenden  des  Wilhelm  von  Paris 
überein:  Verum  tria  haec,  ([uae  praemisimus  principalia,  sunt  radicos 
ac  fundamenta  aliorum  videlicet  esse  ipsius  creatoris  et  solitudo  seu 
singularitas  nobilitatis  ac  super  eminentia  suae  deinde  trini- 
tatis  personalis. 


.loli.-niu    von  Wic.Ur  iiimI    diiiiloltniis    l'or.'iMiiH. 
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In   dein   FoIü'oiHlcn    ist    die   ÜbcroiiiHtiimnmi*!'    «ir()(.^(;iiteils 


auclj   (MiK^   woiMliclK^: 


l^](>i'uin  vei"()  (|ii.'i(^  do  Doo 
sunt  et  de  ipso  dicuiitur  ro- 
spective  et  coiiiparatioiie  alia- 
ruiii,  prim.'i  et  radicalia  sunt 
poteiitia  et  sapientia  bonitas 
sive  beiiignitas.  Oninia  enim 
alia  coiisequoiitia  horum  sunt, 
sicut  quod  dicitur  creator  .  .  . 
et  siinilia. 

Et  o\  appreliensione  ... 
horum  trium  oriuntur  omnes 
})artes  divini  cultus.  Ex  alti- 
tudine  .  .  .  potentiae  oriuntur 
adoratio  et  veneratio.  .   .  . 

Et  adoratio  nihil  aliud  est 
quam  subiectio  interior  vel 
exterior  et  humiliatio  nostra, 
qua  nos  eidem  subesse  ad  sal- 
vandum  et  parendum  iure  ple- 
nissimo  ac  singularissimo  reco- 
gnoscimus.  Sic  ex  adoratione 
sequuntur  aliae  partes,  quales 
sunt  incurvatio,  genuflexio, 
prostratio.  Ad  haec  etiam  per- 
tinent  petitiones  et  orationes, 
deprecationes,  quae  ad  ista 
per  se  referuntur  et  quae  de 
dominantissima  potentia 
eins  scilicet  nostra  subieetione 
ad  ipsam  faciunt  intentionem 
.  .  .  Veneratio  vero  est,  qua 
ad  ipsum  nonnisi  purificati  ne- 
que  ad  eius  servitium  accedere 
praesumimus^  et  pertinet  ad 
ipsam  etiam  loca  sacra  intrare 
et  Sacra  contrectare.  .  .  . 


Intel"  ea  vero  (juao  dicuntur 
res})ectu  creaturarum  })riii(*i- 
[)aliasuut:  Dei])otentia,  saj)ien- 
tia,  bonitas  vel  benif^nitas.  Con- 
sec^uentia  vero  ad  liaec  sunt: 
creatio,  recreatio  et  simih'a. 


Ex     apprehensione     divinae 
potentiae  adoratio  et  veneratio. 


Ad  adorationem  pertinet  hu- 
miliatio nostra  exterior  vel  in- 
terior, qua  recognoscimus  nos 
subesse  Deo  ad  salvandum  vel 
perdendum  iure  plenissimo. 

Exterius  fit  haec  recognitio 
curvatione,  genuflexione,  pro- 
stratione  et  cum  exprimimus 
verbo  nostram  subiectionem  ad 
dominatissimam  potentiam 
Dei. 
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Pertinet  etiam  ad  hanc  vene- 
rationeiu  locoruin  sanctoniin 
muiulitia,  docor  et  magnifi- 
centia.  Similitor  vasorum  et 
ornamentorum  eodem  modo  et 
luiuinarium  apparatus.  .   .  . 

P^x  sapientia  vero,  qua  omnia 
ad  nudmn  lucidissime  intuetur 
Deus,  oriuntur  timor  et  pudor 
et  sollicitudines  quas  timor  et 
pudor  pariunt  et  aliae  affec- 
tiones  et  operationes  credulitas, 
quin  timoreni  et  pudorem  in- 
cutiat.   .   .   . 

De  bonitate  vero  imprimis 
oritur  amor  ut  diximus,  cum  in 
se  ipsa  bonitas  considerata  fu- 
erit  et  firma  ac  lucida  creduli- 
tate  appreliensa. 

Cum  autem  ad  effectus  et 
operationes  relata  fuerit  seu 
comparata,  iuveniemus  quatuor 
eins  comparationes  et  nomina- 
tiones.  Et  primum  vocatur  gra- 
tuita  beneficientia,  ex  qua  ori- 
untur quatuor  partes  divini 
cultus.   .  .   . 

Secundo  nominatur  miseri- 
cordia,  in  quantum  vel  lenit 
vel   toUit  miseriam     .... 

Tertio  nominatur  iustitia  .  .  . 

Quarto  nominatur  maguilica 
largitas,  obsequiorum  remune- 
ratrix.  .   .   . 

Jetzt  folgen  bei  Peraldus 
von  Paris  bereits  erledigt  sind 
wortliche  Übereinstimmuns:. 


Ad  venci'ationem  vero  per- 
tinet quod  ad  Deum  nonnisi  loti 
praesumimus  accedere  vel  sacra 
loca  intrai'e  .  .  .  item  sacrorum 
locorum  decor,  vasorum  et 
ornamentorum  et  illuminarium 
apparatus. 

Ex  sapientia  vero  Dei  cuncta 
lucide  intuente  oriuntur  timor 
et  pudor  et  soUicitudo  decli- 
nandi  ea  quae  Deo  displicent 
et  quaerendi  ea,  quae  Deo 
placent. 


De  bonitate  vero  primo  oritur 
amor  et  sie    referatur  bonitas 


ad  operationes  quatuor  sortitur 
nomina. 

Primo  vocatur  gratuita  be- 
neficentia,  in  quantum  gratis 
tribuit  bona  sua. 

Secundo  misericordia,  in 
quantum  tollit  vel  lenit  mala 
nostra. 

Tertio  iustitia,  in  quantum 
ulciscitur  mala. 

Quarto  largitas  remunerans 
obsequia. 

einige   Stellen,   die  in   AA'ilholm 
auch  in  ihnen  findet  sich  eine 


Jühjimi    VOM    Wic.lit"  und   (»uilolmuH   l'oralduH. 


Ex  (<;Tatuil.'i  IxMioficieritia) 
oi'iuiiiiii'  (ju.'ituoi"  |)<'ii"t(5S  (livNiii 
cultus  ON.  uii.'i  radicc  vii'tutis 
procedoiitos,  (ju.'io  intoi'dinn  iio- 
min.'itui'  dcvotio  sed  aporcius 
<^ratitudü.  llarum  prima  est 
gratiaruiii  actio,  secunda  beiie- 
dictio,  {|iiae  est  bonorum  im- 
precatio,  tertia  est  laudatio, 
quae  est  benefactoris  magiiifi- 
catio,  quarta  est  glorificatio, 
quae  est  predicatio,  puLlicatio 
seu  divulg'atio  seu  dilTamatio 
benefactoris  et  beneficiorum  ad 
alios. 

Ex  (misericordia)  oriuntur 
multae  partes  divini  cultus  ex 
unius  virtutis  radice  proceden- 
tes,  quae  spes  veniae  et  graciae 
nominatur. 

Harum  prima  est  deprecatio, 
haec  est  pro  malis  lenieudis 
et  tollendis.  Secunda  est  oratio, 
quae  est  pro  bonis  obtinendis, 
tertia  est  afflictio  ut  ieiunium 
etaliae  macerationes,  quarta  est 
oblatio  seu  sacrificium,  quinta 
elemosina  quae  est  miserationis 
quaecunque  subventio  .   .   . 

Ex  (iustitia)  per  donum  ti- 
moris  oritur  declinatio  a  malis 
praeteritis  et  poenitentia  cum 
partibus  suis  .   .   . 


K\  l)()iiil,'ite  l)ei  prinio  imulo 
noiniiiata  oiiuntui"  qu.'ituoi*  p.'u - 
tes  divini  cultus  ex  i'adice 
unius  virtutis  proc(;dentes,  (juac; 
dici  j)otest  gratitudo  vel  dcvo- 
tio. J*rima  })ars  est  gratiarum 
actio,  secunda  benedictio  seu 
bonorum  imprecatio,  tertia  lau- 
datio, quarta  glorificatio  (|uae 
est  beneficiorum  Dei  [)radicatio 
ad  alios. 


Ex  misericordia  vero  oriuntur 
multae  partes  divini  cultus  pro- 
cedentes  ex  radice  unius  vir- 
tutis quae  est  spes  veniae  vel 
gratiae. 

Prima  pars  est  deprecatio 
pro  malis  tollendis  vel  leniendis. 
Secunda  oratio  pro  bonis  obti- 
nendis. Tertia  afflictio,  ut 
ieiunium. 

Quarta  elemosyna. 


Ex  iustitia  per  donum  timo- 
ris  oriuntur  poenitentia  de  prae- 
teritis et  cautela  a  malis  futuris, 
in  quantum  referuntur  ad  fu- 
giendum  divinam  ultionem. 


Was  die  einzelnen  Glaubensartikel  betrifft,  ist  die  Über- 
einstimmung weder  in  bezug  auf  ihre  Zahl  —  hier  12,  dort 
10  —  noch  auch  auf  die  Aufeinanderfolge  eine  vollständige, 
aber  in  einzelnen  doch  vorhanden: 
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p.  lö-^: 

Et  (|uiii  nonnisi  in  crediili- 
tate  eoruin  ciiltus  divinus  ver;i- 
(juo  reli<;io  fiiiulari  potost,  re- 
liiKluitur  ex  liis,  ut  tertia  pars 
fidei  circa  res  alias,  in  qua 
nihil  praeeminet,  id  est:  nihil 
numinis  est  in  quacunque  alia 
re,  hoc  est  nihil  divinae  excel- 
lentiae  vel  nohilitatis  et  ideo 
nihil  digniun  honorificentia  di- 
vini  cultus  et  propter  hoc  nulli 
alii  rei  quicquam  esse  divini 
cultus  .   .   .  impendendum. 

Tertiuni  est  mundi  novitas 
cum  universis  quae  in  eo  sunt. 

Quartum  est  eiusdem  reno- 
vatio. 

Quintum  novitas  animarum 
in  corporibus  suis  et  origo. 

Sextum  immortalitas  earum. 

Septiraum  singularitas  cor- 
porum  earum  contra  plurali- 
tatem  Pjthagoricam. 


Ex  larg'itate  ohsequia  remu- 
nerante  oritur  spes  remunera- 
tionis,  ex  (|ua  est  omnis  divi- 
nus cultus,  in  quantum  est  via 
ad  mercedem  aeternam.  Tnter 
niliil  credenda  vero,  quae  sunt 
de  aliis  rebus  a  Deo,  primum  est 
(|uod  nihil  numinis  est  in  aliis 
rebus  a  Deo. 


Octavum      resureccio 
porum. 


cor- 


Secundum  mundi  inchoatio 
cum  universis  quae  de  eo  sunt. 

Tertium  creatio  animarum 
in  corporibus. 

Quartum  earum  immortalitas. 

Quintum  singularitas  corpo- 
rum  contra  pluralitatem  Pytha- 
goricam. 

Sextum  resurreccio  corpo- 
rum. 

Septimum  loca  tormentorum 
futurorum  scilicet  infernus  et 
purgatorium. 

Octavum  sacramenta. 

Nonum  gratia. 

Decimum  liberum  arhitrium. 


Nonum  iudicium. 
Decimum  retributio  bonorum 
et  malorum. 

Undecimum  infernus. 
Duodecimum      purgatorium. 

Dann  fahren  beide  Darstellungen  in  dem  gleichen  Wort- 
laut fort: 

De    bis     duodecim    invenies  Circa  ista  inveniuntur  orro- 

errores.  res. 


.JuIiHiiu   von  VVic.lil'  iiikI   (jiiiiloliniiH   l'oraldii.s. 


1)5 


Siehe  olx'ii  H,  9,  10. 


(Ouilelmus  Parisionsi.s  Dllirt 
weiter  l'oi-t:) 

ini|)ietn,tis  tain  .'ipiid  j)lnIos()- 
j)li()s  <|iiain  a([iid  liac^rt^ticos,  ((iio- 
runi  (lestructioiies  etiam  descri- 
bere  })r()})oniinu.s  tractatu  uiio 
et  siiigulat'i,  si  nuxiliuni  et  spa- 
tium  dederit  Dominus.  Pi-aeter 
lioc  sunt  sacramenta,  virtutes, 
g'ratia  et  liberum  arbitriuni,  de 
((uibus  etiam  multa  nefanda  la- 
trare  iion  cessant  haeretici. 


Auf  die  g'eringfüg'igen  Entlehnungen  aus  Wilhelms  von 
Paris  Ti'aktat  de  Legibus  wurde  bereits  in  anderem  Zusammen- 
hang hingewiesen. 

2.  Entlehnungen  aus   dem   Traktate   De  Virtutibus   des  Wilhelm 

von  Paris. 

Schon  die  Definition  der  Yirtus  hat  Peraldus  von  Wilhelm 
von  Paris  entlehnt: 


Wilhelm  von  Paris,  p.  113^: 

Prima  igitur  generalis  earum 
nominatio  qua  virtutes  nomi- 
nantur,  quae  nominatio  earum, 
ut  dicit  Tullius,  antiquitus  so- 
lius  fortitudinis  fuit.  Causa 
autem  in  hoc  manifesta  est, 
quia  non  statim  innotuit  vir- 
tuositas  seu  vigorositas  aliarum, 
pene  autem  super  fortes  appa- 
ruerunt  et  nominati  sunt  qui  la- 
horibus  et  doloribus  non  facile 
vinci  potuerunt. 

Peraldus  fährt,  nachdem  er  eine  Reihe  von  Bibelstellen 
und  Stellen  aus  den  alten  Kirchenschriftstellern  angefügt  hat, 
mit  einem  Satze  fort,  der  sich  hei  Wilhelm  von  Paris  bereits 
an  einer  früheren  Stelle  findet: 


Peraldus  I,  p.  2«^: 

Notandum  ergo  quod  nomen 
virtutis  antiquitus  fuit  solius 
fortitudinis,  ut  ait  Tullius.  Ra- 
tio vero  huius  haec  est,  quia 
non  statim  innotuit  hominibus 
virtuositas  aliarum  virtutum, 
sed  virtuosi  semper  apparue- 
runt  qui  laboribus  et  doloribus 
non  facile  vinci  potuerunt. 
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Vel  dicitur  virtus  quasi  A'iri 
Status  sive  virilitas. 


Nonünata  est  ig'itur  virtus  a  Et  notandum  cpod  virtus  di- 

vi  et  tuendo  .  .  .  probabiliter  citur  a  vi  .  .  . 
quoque  A'irtus  a  viro  (juasi 
veritas  a  quibusdam  ])utata 
est,  CO  quod  veri  Hominis  \'i- 
ros  interius  et  aiiimo  \'iriles 
efiieiat,  sicut  e  contrario  vitio 
effeminantur  et  infirmantur, 
quoscunque  possederit. 

Sunt  et  alii,  qui  dixerunt, 
quia  virtus  (juasi  viri  Status 
nominata  est,  per  similitudinem 
ig'itur  corporalis  fortitudinis  et 
virilitatis  et  virtus  et  fortitudo 
nominatus  est  huiusmodi  liabi- 
tus  et  per  similitudinem  natu- 
ralis potentiae. 

Nehmen  wir  das  Beispiel  von  den  Virtutes  cardinales. 
Beide  behandeln  das  Thema,  warum  diese  Tugenden  so  genannt 
werden : 

GuilelmusParisiensis  I,  p.  161^:  Peraldus  I,  p.  152/3: 

Cardinales    autem    quasdam  Circa      primum      notandum 

virtutes  nominant  sacri  doctores  quod  quatuor   de    causis    pos- 

videlicet  prudenciam,  iusticiam,  sumus       intelligere     eas     dici 

temperantiam,       fortitudinem ;  cardinales: 
aliqua   ex    tribus   causis,    quas 
dicemus,    sicut  nobis    videtur: 

harum    prima    est,     quia    tota  Primo   propter    stabilitatem. 

vita  humana  circa  eas  volvitur  Cardostabilismanet  licet  ostium 

et  ab  eis  operatur,  etsi  ab  eis  in  eo  vertatur.    Sic  hae  quatuor 

exierit     vel     ab     una     earum,  virtutes  stabiles  sunt,  licet  ea, 

necesse    habet    cadere    vel    in  quae  versantur  .  .   .  sunt  mu- 

parte  vel  in  toto  quem   admo-  tabilia. 
dum  ostium  se    habet   ad  car- 
dines  suos. 

Tota   vita    vero   ista    velut  Secundo    quia    sicut    ostium 

ostium  est,  qui   vita   beata  cardini  inuititur,   sie  tota  con- 

nobis    operitur,     cum    bona  versatio  bona  bis  quatuor  vir- 


.loliaiin   von   Wiciil"  und   («luldluiiiH   INjraldtiH.  vi 

fuerit,  clnuditur  vero,  ciiiri  illa  tiitihus  innititur,    (juae  conver- 

iiuala  luerit :   hoiia  oiiini  v^iia  in-  s.'ilio   coiisistit    in    lariondo    ho- 

g'rcssus  est  in   illaiu  et  t()t<a  ox  iiuni   et    p.icüeiido    irh'iliim.     lio- 

liis  cardinihu.s   pendere  et  j)or-  iiani   vitain    puto   vX   mala  pati 

tari      videtur,     (jueinadrnoduin  et     bona     lacere    .    .    .    (juasi 

ostium  a  cardinibus  suis.  ostiiini     est     ([uo    iiitratui-  ad 

vi  tarn  beatam. 

Secunda    est    quia    cardines  Tertio  pro[)ter  j)rae  eminen- 

coeli    quatuor    toti    mundo    in-  tiam    quam    babent    ceterarum 

feriori  supereminent.  .  .  .  virtutum.     Cardines    enim    di- 

cuntur  primae^  partes  coeli. 

Tercia  causa  videtur  sumpta  Et  sicut  cardinales  praesunt 

a  sacro  coetu   cardinalium,   ut  clero  et  summus  pontifex    per 

quemadmoduni  illi  praesunt  toti  eos  ardua  operatur,  sie  liae 

clero  post  summum  pontificem,  virtutes     excellentiam     habent 

ita  et  istae  omnibus  virtutibus  respectu  aliarum    virtutum,   et 

aliis  et  quemadmodum  summo  anima    ])er    eas    agit    ardua 

pontifici  praenominatus   coetus  opera,  in  quibus  salus  con- 

cardinalium  assistit  eidem  ad  sistit. 
regendum  totam  ecclesiam,  ita  ut 
de  magnis  et  arduis  nihil  faciat 
praeter  eos  sie  et  mens  humana  de 
magnis  et  arduis  operibus 
videlicet  in  quibus  salus 
CO n sistit,  nihil  faciat  aut  fa- 
cere  postponatnisi  peristas. .  .  . 

Allerdings  findet  sich  bei  Peraldus  noch  ein  Motiv  mehr, 
dazu  die  Angabe,  daß  er  die  Gliederung  aus  Macrobius  ge- 
nommen; wie  käme  aber  Macrobius  dazu,  den  Vergleich  mit 
den  Kardinälen  heranzuziehen?  Dies  und  schon  die  gleich- 
lautenden Worte  in  quibus  salus  consistit,  von  anderem  ab- 
gesehen, erweisen  die  Entlehnung  aus  Wilhelm  von  Paris. 

3.  Entlehnungen  aus  De  Moribus  und  den  übrigen  Schriften 
des  Bischofs  Wilhelm  von  Paris. 

Guilelmus  Parisiensis,  De  Mo-  Peraldus,    Summa    I, 

ribus,  tom.  I,  p.  193=^:  p.  324—325. 

Fugam    me     esse    fateor  Circaprimumnotandum  quod 

spiritualem,  non  quidem  fu-      timor  est  spiritualis  fuga  mali, 

Sitzungsber.  d.  pbil.-hist.  Kl.  180.  Bd.  3.  Abb.  7 
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iie  perdat  homo  qiiod  amat. 
Kt  est  sumpta  liaoc  descriptio 
de  Glossa  Aug'ustini  sup.  Joaiiii. 
X.  cap.  ubi  lüquitur  de  merce- 
nariü.  Fuga  timoris  non  est 
ru<;a  ig'iiaviae  sed  est 
sapieiitiae  .  .  .  Prov.  XIV. 


fuga 


gam  pusillanimitatis  aut  for- 
midolositatis  sed  cautae  decli- 
nationis,  sieut  dicit  Proverb. 
XIV  Salomou:  Sapions  timet 
et  declinat  a  iiialo,  et  itenini 
eiiisdeiu  XV:  Per  tiinorem  Do- 
niiiii  declinatur  a  inalo,  et  ite- 
ruin  eiusdem  XIV:  Timor  Do- 
mini tons  vitae,  ut  declinet  a 
ruina  mortis.   .   .  . 

p.  193^: 

Nemo  calumnietur  fugam 
meam,  fuga  quidem  mea  fuga 
Parthorum  est,  qiiae  utique  non 
est  formodolositatis  ignaviased 
bellandi  peritia;  fugiendo  nam- 
que  vincunt  Parthi,  propter 
quod  et  fugientes  ab  hiis,  qui 
eorum  praelia  norunt,  fugiuntur 
et  maxime  timentur  fugientes, 
sie  ego  dum  fugio  fugior,  quo- 
niam  dum  timeo,  timeor,  quod 
novit  philosophus  qui  dixit, 
quicunque  timet  Deum  omnia 
timent  eum,  qui  vero  non  timet 
Deum,  timet  omnia. 

Auch  das  folgende  Kapitel  bei  Peraldus  De  commenda- 
tione  timoris,  enthält  Stellen,  die  aus  Wilhelm  von  Paris  ent- 
nommen sind;  es  wird  genügen,  nur  die  Schlagworte  auszu- 
heben: Timor  vigil  optimus,  tinior  securitatem  otiosam  expellit, 
timor  thesaurus,  timor  expellit  peccatum,  inferni  consideratio 
(Peraldus,     De  penis  inferni). 

Geringfügiger  ist  die  Zahl  der  Stellen  in  den  Traktaten 
Wilhelms  von  Paris  De  Vitiis  et  Peccatis,  De  Tentationibus  et 
Resistentiis  und  De  Rhetorica  divina,  die  etwa  mit  analogen  des 
Peraldus  zusammengestellt  werden  könnten.  Vielmehr  wird  man 
hier  die  Beobachtun<i-  machen  können,  daß  beide  Autoren,  wenn 


Talis  est  fuga  Parthorum, 
quae  non  est  ignavia  sed  bel- 
landi peritia.  Fugiendo  vincunt 
Parthi:  ideo  fugientes  quibus 
nota  est  eorum  peritia  timentur. 
Sic  timor  dum  timet,  timetur 
secundum  illud  philosophi:  Qui 
timet  Deum,  omnia  timent  eum: 
qui  vero  non  timet  Deum,  timet 
Deum,  timet  omnia. 


Joliami    VOM  VVicIif  und    (j|ijil<?lmiiH    INiuilduH.  .K) 

sie  zu  (lornsclIx^M  (lo<;()i «stand  sj)rocljeii,  ihn  in  «^.'inz  verschiedener 
Weise  l)ohan(l(^lM.  JVI.'in  vei'<;l eichen  z.  I>.  die  Dai-stfilhin^iMi  in 
den  ents])rechen(hin  Knpilehi  'I\uit,'ili(niuni  utilitas  htti  VVilliehn 
von  Paris  (Operuni  1,  p.  294)  mid  bei  Peraldus,  De  utih'tate 
Tentationum  (Summa  I,  228).  Während  dieser  sich  auf  die 
Definition  der  Tentatio  und  deren  Wesenheit  von  vornherein 
nicht  einläßt,  sondern  in  Kürze  ihre  Existenz  aus  Bihelstellen 
und  Heili<^enlegendon  erweist,  dann  im  näclisten  Kapitel  die 
Motive  anfügt,  aus  denen  der  Nutzen  der  Versuchung  ersicht- 
lich gemacht  wird,  geht  der  andere  ganz  methodisch  vor: 
1.  Tentatio  ((uid?  2.  Tentationis  utilitas,  3.  Tentatio  trihus 
modis  perficitur,  videlicet  cogitatione,  delectatione  et  consensu. 
In  hezug  auf  den  letzten  Punkt  heißt  es  bei  Peraldus:  Notan- 
dum  quod  modi  impugnandi,  quos  habet  (tentator)^  quasi  in- 
finiti  sunt,  und  wenn  auch  der  andere  sagt:  sunt  et  alii  modi 
tentationum  et  ut  uno  verbo  omnia  dicamus,  unumquodque 
Vitium  suas  habet  tentationes,  so  ist  doch  von  einer  wirklichen 
Übereinstimmung  keine  Rede.  Während  der  eine  den  Gegen- 
stand in  einer  lehrhaften  Untersuchung  über  das  Wesen  der 
Tentatio,  ihre  Wirkungen  und  die  Gegenwirkungen  wider  sie 
behandelt,  tut  der  andere  die  Sache  durch  eine  Anhäufung  von 
Belegstellen  aus  der  Bibel  ab.  So  ist  es  auch  in  anderen  Trak- 
taten der  Fall:  wenn  man  z.  B.  in  der  Rhetorica  divina  des 
Wilhelm  von  Paris  die  Kapitel  durchnimmt,  die  sich  mit  dem 
Gebete  beschäftigen,  und  die  entsprechenden  Ausführungen  des 
Peraldus  —  sie  finden  sich  in  dem  Abschnitt  de  Justitia  — 
daneben  hält,  so  fallen  auch  hier  die  Unterschiede  stark  auf: 
bei  Peraldus  ist  alles  auf  das  Praktische  gerichtet,  neben  einer 
Definition  des  Gebetes,  dessen  Empfehlung,  Vorbereitung  dazu, 
Hindernisse,  Zeit,  Ort,  Inhalt  und  Art  des  Gebetes,  bei  Wil- 
helm von  Paris  findet  sich  ein  breiteres  und  tieferes  Fundament. 
Man  wird  dieselbe  Beobachtung  machen,  wenn  man  etwa  das 
26.  Kapitel  des  ersten  Teiles  aus  seinem  Traktate  De  universo, 
das  von  der  Wahrheit  handelt,  mit  dem  entsprechenden  Kapitel 
der  Summa  des  Peraldus  (I,  313)  vergleicht. 

Heben  wir  endlich  noch  einige  Sätze  aus  dem  Supple- 
mentum  tractatus  novi  de  Poenitentia  des  Wilhelm  von  Paris 
heraus,  und  zwar  aus  dem  Kapitel  ,Confessio  ceterorum  pecca- 
torum  capitalium'.    Die  letzten  Abschnitte  handeln  ,De  peccato 
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contra  naturani  et  eius  grav^ediiie',  dann  ,de  poena  liiiius  peccati^ 
Dort  liiidet  sich  derselbe  Gedankengang  nnd  fast  derselbe  Wort- 
laut wie  in  der  Summa  des  Peraldus  im  Kapitel  111  de  Luxuria; 
nur  sind  die  einzelnen  Sätze  nicht  in  der  gleichen  Reihenfolge, 
aber  die  Belegstellen  aus  der  Bibel,  den  Kirchenvätern  und 
anderen  Schriftstellern  sind  die  gleichen.  Wenn  wir  die  gleiche 
Aufeinanderfolge,  so  weit  dies  möglich  ist,  ohne  den  ganzen  Zu- 
sammenhang zu  zerrei(3en,  herstellen,  ergibt  sich  folgendes  Bild: 


Guilelmus  Parisiensis  1.  c.  p.  238 : 

Item,  quae  fuit  causa  liuius 
})eccati,  et  ad  primum  redea- 
mus:  hoc  Vitium  est  detesta- 
bile,  qui  magis  peccant  hoc  vitio 
laborantes,  quam  si  propriam 
matrem  cognovissent.  Unde 
Augustinus  21  cap.  7  ait,  adul- 
terium  malum  vincit  fornica- 
tiouem  et  vincitur  ab  incestu, 
pecus  peius  est  vitium  Sodo- 
miae  sed  omnium  aliorum  est 
Pessimum  vitium  quod  est  con- 
tra naturam,  ut  si  vir  membro 
mulieris  non  ad  hoc  concesso 
utitur.  Male  hoc  facit  cum  me- 
retrice  sed  execrabile  fit  cum 
muliere  propria,  habes  ergo 
vitium  peius  esse  quam  cogno- 
scere  matrem. 

Item,  propter  hoc  vitium  vio- 
latur  societas,  quae  cum  Deo 
esse  debet:  unde  Augustinus 
XXXII.  q.  VII  ..  .  Violatur 
ipsa  societas  (^uae  cum  Deo 
nobis  esse  debet,  cum  eadem 
natura  cuius  ipse  est  autor  libi- 
dinis  perversitate  poUuitur. 

Item,  quod  mala  orta  sunt 
inde  et  oriantur  quotidie,  et  est 


Guilelmus    Peraldus    p.  16/17: 

Ad  eundem  modum  pertinet 
illud  verbum  Augustini:  Adul- 
terii  malum  fornicationem  vin- 
cit, vincitur  ab  incestu,  peius 
enim  est  cum  matre  quam  cum 
aliena  uxore  dormire,  sed  om- 
nium herum  pessimum  est, 
quod  contra  naturam  fit,  ut  si 
membro  mulieris  non  ad  hoc 
concesso  utatur.  Hoc  execra- 
biliter  fit  in  meretrice  sed  exe- 
crabilius  in  uxore. 


Hoc  vitium  foedus  inter  nos 
et  Deuni  rumpit  .  .  .  quod  dicit 
Augustinus.  Hoc  vitio  violatur 
societas  (juae  nobis  cum  Deo 
esse  dicitur,  dum  natura,  cuius 
ipse  est  auctor  perversitate  libi- 
dinis  polluitur. 
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(licendiiin,  ((iiod  hoc  vitiiim  fiiit 
uih'i  causa  |)ra(HM"|)iia,  (juaci  Do- 
minus (liluviuin  induxit  ot  liu- 
manuui  i^cnus  dostruxit,  dicit 
Metliodius  in  historiascliolastica 
de  causis  diluvii. 

Item  (^ui  laborant  huiusmodi 
vitio,  sunt  destructores  liomi- 
num  atquo  possum  clicere  ae- 
mulatores  et  adulatores  naturae, 
sicut  iste,  (jui  offundit  sperma 
et  semen  super  terram  et  contra 
naturam,  percussus  est  a  Deo. 
Sequitur  videre  qua  poena  pu- 
niuntur  hoc  vitio  laborantes, 
quia  per  legem  divinam  morte 
moriuntur,  unde  Moyses  dicit 
Levit.  XX,  qui  dormierit  cum 
masculo  coitu  femineo,  uterque 
operatus  est  nefas:  morte  mo- 
riantur. 


l*riMi<'i,  \'iiidi(!l,,'i,  liuius  pcct'ntj 
l'uit  diluviurn.  Intor  .'dias causas 
eniiu  diluvii  ponit  hoc  Me- 
thodius  .   .   . 


Tortia  viridicia  luit  (h;  Oii/iii, 
de  ([uo  legitur  (^en.  XXX  VI  II 
(piod  semen  fundebat  in  terram 
et  idcirco  percussit  cum  Do- 
minus .  .  . 


Tertio  potest  ostendi  magni- 
tudo  liuius  vitii  per  poenam 
liuic  peccato  taxatam.  Unde 
Levitici  XX:  Qui  dormierit 
cum  masculo  foemineo  coitu, 
uterque  operatus  est  nefas: 
morte  moriantur. 


Käser,   K.:   VorzoicImiH  der  in  Wi(Mier  Ar<liiv<M    vorliandeiKM»   Urbarien.    8". 

1<J0S.  1   K  20  h 

Krcitcil,  II.:   I)(!r  Jiric^fwexhscl  Kaiser  MaxiiniliaiiH  I.  mit  seiner  'I'ochter  Mar- 

{-arota.  8".   1007.  3  K 

Loedcr,  K.:    Bciträjjo   zur   Geschichte   des   k.  u.  k.  OberHtjäfjerineirtteramtes. 

8".  11)09.  or»  U 

LevillSOll,  A  :  Die  Nuntiaturb<>,riclite  de«  Petrus  VidonL  über  den  ersten 
nordiselien   Krief,^  ;tus  den  Jahren    1G6(>— 1658.  8^   190G.  3  K  3Ö   h 

—  Nuntiaturberichte  vom  Kaiserhofe  Leopolds  I.  (1657— 16Ö9).  8°.  1913.    8  K 
Loebl,  A.  II.:  Eine  außerordentliche  Reichshilfe  und  ihre  Ergebnisse  in  reichs- 
tagsloser Zeit.    8".   1906.  3   K 

—  Die  Landesverteidigungsreform  im  ausgehenden  XVI.  Jahrhundert  —  im 
Zeiclien  des  sinkenden  dualistischen  ötaatsbegriifes.  8".  1906.    1   K  60  h 

Loserth,  J.:  Akten  und  Korrespondenzen  zur  Geschichte  der  Gegenrefor- 
mation in  InneriKsterreich  unter  Ferdinand  II.  I.  Teil.  Die  Zeiten  der 
Kegentschaft  und  die  Auflösung  des  protestantischen  Schul-  und  Kirchen- 
ministeriums in  Innerösterreich.  1590—1600.  8».  1906.  17  K  40  h 

—  —  IL  Teil:  Von  der  Auflösung  des  protestantischen  Schul-  und  Kirchen- 
ministeriums bis  zum  Tode  Ferdinands  IL   1600—1637.  8".  1907. 

21  K  75  h 

—  Studien  zur  Kirchenpolitik  Englands  im  14.  Jahrhundert.  IL  Teil:  Die 
Genesis  von  Wiclifs  Summa  Theologiae  und  seine  Lehre  vom  wahren 
und  falschen  Papsttum.    8«.  1907.  2  K  70  h 

—  Die  Reformationsordnungen  der  Städte  und  Märkte  Innerösterreichs  aus 
den  Jahren  1587—1628.    8^'.   1907.  2  K  45  h 

—  Die  ältesten  Streitschriften  Wiclifs.  Studien  über  die  Anfänge  der  kir- 
chenpolitischen Tätigkeit  Wiclifs  und  die  Überlieferung  seiner  Schriften. 
8«.  1909.  1  K  70  h 

—  Wiclifs  Sendschreiben,  Flugschriften  und  kleinere  Werke  kirchenpoliti- 
schen Inhalts.  8^   1911.  2  K  25  h 

—  und  Fr.  Frh.  v.  Mensi;  Die  Prager  Ländertagung  von  1541/4.  8°. 
1913.  3  K  20  h 

LllSChiu-ElbengTeuth,  A.  v. :  Der  Denar  der  Lex  Salica.  8**.  1909.     2  K  40  h 

Meli,  A. :  Bericht  über  die  Vorarbeiten  zur  Herausgabe  des  Ergänzungsbandes 

der  steirischen  Taidinge.  8«.  1907.  1  K  15  h 

—  Bericht  über  die  Vorarbeiten  zur  Herausgabe  des  Ergänzungsbandes 
der  salzburgischen  Taidinge.  8".  1909.  1  K  05  h 

—  Zur  Frage  einer  Besitzstandskarte  der  österreichischen  Alpenländer.  8°. 
1913.  1  K  80  h 

Nistor,  J.:    Die  moldauischen  Ansprüche  auf  Pokutien.  8"    1910.    3  K  80  h 

Päz,  S.:  Catalogo  IL  Secretaria  de  Estado.  (Capitulaciones  con  la  Casa  de 
Austria  y  Papeles  de  las  Negociaciones  de  Alemania,  Sajonia,  Polonia, 
Prusia  y  Hamburgo.)  8".   1913.  9  K 

Peitz,  W. :  Das  Originalregister  Gregors  VII.  im  Vatikan.  Archiv  etc.  8°. 
1911.  9  K  20  h 

Pirchegger,  H  :  Die  Pfarren  als  Grundlage  der  politisch-militärischen  Ein- 
teilung der  Steiermark.  8°.  1913.  2  K  60  h 

llauduitz,  J.:  Die  Aufhebung  der  bischöflich  Olmützschen  Münzstatt  zu 
Kremsier.  8«.  1906.  1  K  10  h 

Sieveking,  H:  Aus  Genueser  Rechnungs-  und  Steuerbüchern.  8*^.  1909.  2K  60h 


Srbik,  H.  von:  Wilhelm  von  Sehröder.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der 
Staatswissenschaften.    8».    11)10.  3  K  70  h 

Stolz,  O.:  Das  mittelalterliche  Zollwesen  Tirols  bis  zur  Erwerbung  des  Landes 
durch  die  Herzojre  von  Oesterreich  (1363).  8".  1908.  6  K  20  h 

—  Geschichte  der  Gerichte  Deutschtirols.  8".  1913.  6  K 
Strnadt,  Julius:    Das  Land  im  Norden  der  Donau.  8".   190G.  6  K 

—  Das  Land  zwischen  der  Traun  und  Ens.  8".   1907.  4  K  80  h 

—  Hausruck  und  Atergau.  8«.   1908.  8  K  20  h 

—  Materialien  zur  Geschichte  der  Entwicklung  der  Gerichtsverfassung  und 
des  Verfahrens  in  den  alten  Vierteln  des  Landes  ob  der  Enns  bis  zum 
Untergange  der  Patrimonialgerichtsbarkeit.   8**.  1908.  9   K 

—  Innviertel  und  Mondseeland.  8°.   1912.  17  K 
Susta,  J.:   Die  römische  Kurie   und  das  Konzil    von  Trient   unter   Pius  IV. 

Aktenstücke  zur  Geschichte  des  Konzils  von  Trient.  I.  Band.  8*^.  1904.   14  K 

II.  Band.  8«.  1909.  17  K 

III.  Band.  8°.   1912.  16  K 

IV.  Band.  8".  1914.  16  K  50  h 

Tarneller,  J. :  Die  Hofnamen  im  Burggrafenarat  und  in  den  angrenzenden 
Gemeinden.  1.  Teil.  8o.  1910.  6  K  90  h 

2.  Teil.  8°.   1911.  9  K 

Uhlirz,  M.:  Die  Genesis  der  vier  Prager  Artikel.  S^.  1914.  2  K  30  h 

V  oiiiOTich,  L.  Graf:  Depeschen  des  Francesco  Gondola,  Gesandter  der  Repu- 
blik Ragusa  bei  Pius  V.  und  Gregor  XIII.  (1570—1573).    8«.   1909. 

3  K  70  h 
Voltelini,  H.  v. :  Die  Entstehung  der  Landgerichte   im   bayrisch-österreichi- 
schen Rechtsgebiete.  8«.  1906.  90  h 

—  Immunität,  Grund- und  leibherrliche  Gerichtsbarkeit  in  Südtirol.  8®.  1907. 

3  K 
Wagner,  K.:   Die  Wiener  Zeitungen  und  Zeitschriften  der  Jahre  1808  und 

1809.  80.  1914.  5  K  80  h 

Winter,    G. :    Die   Gründung   des   k.  u.  k.  Haus-,    Hof-    und   Staatsarchives. 

1749—1762.  8«.  1902.  1  K  90  h 

Wolkan,  R.:    Die  Briefe   des  Aeneas  Silvius   vor   seiner   Erhebung   auf  den 

päpstlichen  Stuhl.    Reisebericht.  8".  1905.  40  h 

—  Der  Briefwechsel  des  Eneas  Silvius  Piccolomini.  I.  Abteilung:  Briefe 
aus  der  Laienzeit  (1431  —  1445).  1.  Band:  Privatbriefe.  S^.   1909. 

11  K  70  h 
2.  Band:  Amtliche  Briefe.  8°.   1909.  4  K  20  h 


Zu  den  beigefügten  Preisen  durch  Alfted  H91der,  k.  u.  k.  Hof-  und  Unirersitäts-Buch- 
händier,  Buchhändler  der  kais.  Akademie  der  Wissensuhaften  (Wien,  I.,  Kotenturmsti-a£e  25), 
zu  beziehen. 


Druck  von  Adolf  Holzhausen, 
k.  und  fc.  Hnf-  lind  Univerfjitats-Buohdruckei  in  Wien. 


( 


(0 

:3 

6 
H 

iH 
•H 

CD 

J3 


00 

VO 
•  (\J 
(U 

o 
o 


Loserthi  J«-  Johann  von  Wiclif  Miß, 
Guilelmus  Peraldus,  Studien  zur 
geschichte« 


HONTIFICAL   INSTITUTE. 

OF  mediaeval  studies 

B9  QUEENS  PARK 

Toronto  &  Cana0/6/ 
2678^ • 


